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Englandreiſe erſt am 5. Juni.
Wie an zuſtändiger Stelle verlautet, iſt bei

dem Meinungsaustauſch zwiſchen Berlin und
London über den Zeitpunkt des Beſuches
Brünings und Curtius' nach Chequers am
Mittwoch eine Einigung erzielt worden. Der
Beſuch wird

in der Zeit vom 5. bis 9. Juni
erfolgen. Er wird den deutſchen und den
engliſchen Miniſtern Gelegenheit zu einer
intimen, freundſchaftlichen Ausſprache über
alle wichtigen Fragen, die die beiden Länder
berühren, geben. Der urſprünglich in Aus-
ſicht genommene Termin, nämlich Anfang
Mai, konnte wegen anderweitiger dringender
Verpflichtungen verſchiedener engliſcher
Miniſter nicht genommen werden. Das
darauf folgende Wochenende war wegen
der dann noch verbleibenden allzu geringen
Vorbereitungszeit für die Geufer Ratstagung
für beide Seiten nicht genehm. Aus dieſem
Grunde hat man ſich dann auf das nächſte
Wochenende nach den Genfer Rats-
ver handlungen geeinigt.
Das Programm für den Londoner

Beſuch.
Aus London wird gemeldet: Die deutſchen

Herren werden am Freitag, dem 5. Juni, in
London eintreffen. Das Wochenende ver
hringen ſie im kleinſten Kreiſe beim Premier-
miniſter auf dem Landſitz Chequers. Sie
werden wahrſcheinlich nur von einem Herrn
der deutſchen Botſchaft bei dieſem Beſuch be-
gleitet ſein. Mögliche rweiſe findet
dann am Montag

eine Andienz beim König
ſtatt, woran ſich ein Empfang im Kreiſe des
diplomatiſchen Korps anſchließen wird, ſo daß
die Rückreiſe am Dienstag, dem 9. Juni, oder
ſpäteſtens am Mittwoch darauf erfolgen kann.

Der Beſuch wird alſo erſt nach der Sitzung
des Völkerbundsrates in Genf erfolgen, die
bereits reichlich Gelegenheit zur Beſprechung
politiſcher Fragen geben dürfte. Bis dahin
wird wohl auch das Schickſal des europäiſchen
Flottenabkommens in dieſem vder jenem
Sinne entſchieden ſein, ſo daß der deutſche Be
ſuch in einer Atmoſphäre ſtattfinden kann, die
durch die Flottenverhandlungen nicht mehr
unmittelbar beeinflußt wixd. Hierauf hat
man anſcheinend in London beſonderen Wert
gelegt. Jn den diplomatiſchen Kreiſen
Londons iſt man jedenfalls mit der ge-
fundenen Löſung im allgemeinen einver-
ſtanden, da ſie den rein perſönlich
freunödſchaftlichen und nichtoffiziellen
Charakter des Beſuches in das richtige Licht
rücke.

2 IBriand nicht eingeladen.
Nunmehr ſchaffen auch die zuſtändigen

engliſchen Stellen Aufklärung über die bis
her noch umſtrittene Frage der engliſchen
Einladung an Briand, nach London zu
kommen. Briand iſt zu den deutſch- engliſchen
Beſprechungen nicht hinzugeladen
worden.

Frankreich iſt beleidigt.
Aus Paris wird gemeldet: Es iſt äußerſt

charakteriſtiſch für die Grundeinſtellung der
hieſigen politiſchen Oeffentlichkeit, daß t r o tz
aller Berſtändigungsphraſen dieEinladung an Reichskanzler Brüning und
Außenminiſter Curtius nach Chequers ge-
wiſfermaßen als perſönliche Be-leidigung aufgefaßt wird. Der Gedanke,
daß die deutſchen „Hauptangeklagten“ (Zoll-
union) womöglich noch vor der Genfer „Ge-
richtsverhandlung“ als vollkommen gleich-
herechtigte Gäſte in das Landhaus Cromwells
einziehen ſollten, iſt dem franzöſiſchen Sieger-
dünkel unerträglich. Als dann noch das aus
England ſtammende Gerücht auftauchte, daß
Briand keine offizielle Einladung zu dieſer
Zuſammenkunft erhalten habe, erreichte die
allgemeine Empörung ihren
Höhepunkt.

Man behauptet, daß die engliſche Politik
in der Frage des Flottenabkommens mit
Rom gemeinſame Sache mache und den fran-
zöſiſchen Standpunkt ſabotieren wolle. Gleich-
zeitig bezeichnet man die engliſche Geſte
gegenüber Deutſchland als ebenſo unſinnig
wie gefährlich.

England wolle offenbar zu ſeiner Vor
kriegsvolitik des europäiſchen Gleichgewich-
tes zurückkehren, was einen Verrat an
Frankreich bedente.

Keine Einberufung des Reichstages.
Der Aelteſtenrat des Reichstages hat

ſich geſtern gegen eine frühere Einberufung
des Reichstages entſchieden. Für die An-
träge auf ſofortige Wiedereinberufung
ſtimmten lediglich die Antragſteller, „lſo
die Nativnalſozialiſten, die Deutſchnativo-
nalen und die Kommuniſten.
Jn der Sitzung ſtellte Präſident Löbe

(Soz.) feſt, daß nur 228 Mitglieder des
Reichstages einſchließlich der drei aus der
Landvolkpartei aus geſchiedenen Abgeordneten
hinter den Anträgen auf ſofortige Reichs-
tagseinberufung ſtehen, während die 349 Ab-
geordneten der übrigen Parteien ſich gegen
eine frühere Einberufung erklärt haben.

Von öden Antragſtellern wurde auch auf
Artikel 24 der Reichsverfaſſung hingewieſen,
der beſtimmt, daß der Reichstag auf Ver-
langen eines Drittels ſeiner Mitglieder ein
berufen werden muß. Die Mehrheit des
Aelteſtenrates war jedoch der Auffaſſung,
daß dieſe Beſtimmung nur für den Fall gilt,
wenn ſich der Reichstag vertagt hat, vhne
einen Zeitpunkt für ſeinen Wiederzuſammen-
tritt feſtzuſetzen.

Da die Regierung den Erlaß weiterer
Notvrerorönungen beabſichtigt,
Anträgen auf Einberufung des Reichstages
während des Sommers zu rechnen, überdie der Aelteſtenrat von neuem Beſchluß
faſſen müßte.

iſt mit neuen

Von nationalſozialiſtiſcher und deutſch-
nationaler Seite wurde im Aelteſtenrat durch
die Abgeordneten Stöhr und Berndt an die
Mittelparteien m d insbeſon-dere an die Deutſche Volksparteimehrfach ausdrücklich appelliert,
einer ſofortigen Einberufungdes Reichstages zuzuſtimmen.
Insbeſondere mit Rückſicht auf die Behinde-
rung des Stahlhelm-Volksbegehrens, die
durch die Notverordnung bedingt ſei. Eben-
ſo wurde auch der Vertreter der Bayriſchen
Volkspartei beſonders gebeten, den Einbe-
rufunganträgen ſeine Zuſtimmung zu geben,
zumal die Notverordnung die Souveränität
der Länder beeinträchtige. Von deutſchnativ-
naler Seite wurde ferner auch auf die durch
dos deutſch- öſterreichiſche Zollabkommen ge-
ſchaffene außenpolitiſche Lage verwieſen
Sämtliche Verſuche, die Vertreter der Mittel-
parteien umzuſtimmen, blieben jedoch ergeb-
nislos.

Der Beſchluß iſt ſo ausgefallen, wie zu
erwarten war. Die Vertagung des Reichs
tages war ja gerade in der Form und in
der Abſicht erfolgt, um die Anwendung des
Art. 24 auszuſchalten. Die Mittelparteien
kommen freilich in eine immer ſchwierigere
Lage, weil ſie immer mehr gegenüber der
nationalen Bewegung in eine Linie mit-dem
ſchwarzroten Block geraten

Der deutſchnationale Werbefilm zum
Stahlhelm-Volksbegehren verboten.

Aus Berlin wird gemeldet: Der deutſch
nationale Werbefilm zum Stahlhelm
Volfksbegehren iſt von der Kammer I der
Filmſtelle im Reichsminiſterium des
Jnnern verboten worden. Es handelt ſich
dahei um denſelben Film, der unter dem
Titel „Wohin wir treiben“ bereits beim
Wahlkampf 1928, beim Volksbegehren 1929 und beim Wah l kampf
1930 unbeanſtandet in mehreren
hundert Verſammlungen und in 50 Kopien
gelaufen iſt. Lediglich in den Schlußtiteln
iſt eine veränderte Faſſung vorgelegt
worden.

In der Begründung
der Filmſtelle heißt es u. a.: „Der Film be
ginnt mit Revolutionsbildern. Als Nutz
nießer der Not erſcheinen anerkannte Führer
der Sozial demokratiſchen Partei. Jm Bilde
ſelbſt wird von den „roten Helfern Barmats“
geſprochen. Dieſer Wahlfilm artet aus in
eine Beſchimpfung von Perſonen und eine
Beſchimpfung der demokratiſchen Grundlagen
der deutſchen Republik. Jnfolge ſeiner hetze-
riſchen Verallgemeinerung ergibt ſich ſchon
aus ſeinem Jnhalt die Möglichkeit einer Ge-
fährdung der öffentlichen Ordnung.“ Der
Sachverſtändige hat überdies beſonders die
ſekundäre Gefahr der Störung der öffent-
lichen Sicherheit infolge der politiſch beſon-
ders erregten Gegenwart betont.

Gegen das Verbot wurde von der D
nationalen Volkspartei

Beſchwerde eingelegt.
Jn der Beſchwerdebegründung wurde insbe-

)eutſch-

ſondere die Frage geſtellt, ob die Sklarz-
Kutisker-Barmat- und Sklarek- Freunde etwa
keine Nutznießer der Revolution geweſen
ſeien. Die Bezeichnung „rote Helfer Bar-
mats“, die mit Hilfe von Korruption und
Schiebungen ſich bereichert hätten, beziehe ſich
nur auf feſtſtehende Tatſachen.

Die Beſchwerde wurde jedoch verworfen.

Als ſich der deutſchnationale Vertreter an
den Vorſitzenden mit der Frage wandte, ob
nicht durch Beſeitigung der bean-
ſtandeten Stellen der Film zur Frei-
gabe geeignet werde, erfolgte die Antwort:
„Lein, der ganze Filmiſt verboten

aran fügte der Vorſitzende die Bemerkung:w iſt ein Hetzfilm. Derartige Filme
macht man nicht.“

Der Film ſtellt u. a. Revolutionsbilder,
Straßenkämpfe, Auflehnung gegen die
Staatsgewalt, Plünderung in der Abſicht im
Bilde dar, ein warnendes und abſchreckendes
Beiſpiel zu geben. Das Verbot erging von
derſelben amtlichen Stelle, die im Jahre
1928 den Filmals völlig einwand-
frei für öffentliche Vorführun-
gen freigegeben hatte.Und da wird amtlicherſeits erklärt, die
neue Notverordnung richte ſich nicht gegen
das Volksbegehren!Aber wodurch ſind Dinge, die vor zwei
Jahren einwandfrei waren, jetzt nicht mehr
einwandfrei geworden? Und warum ſtellt
ſich jetzt die amtliche Filmſtelle ſchützend vor
Zuſtände, die ihr ſelbſt vor zwei Jahren
angriffs- und beſeitigungsbedürftig erſchie-
nen? Soll all das, was in der Nachkriegs-
zeit an Skandalen paſſiert iſt, jetzt nicht mehr
Skandal ſein?

Wieſo und wodurch ſind wir deutſches
Volk in unſeren Anſtands- und Ehrbegriffen
geſunken?

Volk, wach auf! Sp geht es nicht
weiter! Wahrheit muß Wahrheit und
Recht ſoll Recht bleiben. Wehr dich!
Zeichne dich ein zum Volksbegehren! Mit
den jetzigen Methoden und Anſchauungen
kann kein Volk gut regiert werden und
kann kein Volk gedeihen, ſondern nur noch
immer tiefer ins Elend ſinken, als es unter
der bisherigen Politik ſchon geſunken iſt.
Heraus aus dieſem Elend: das iſt des
Volkes Begehren!

Engliſche Verſtimmung
Faſt die geſamte engliſche Preſſe nimmt

in erſtaunlich ſcharfer Weiſe gegen die fran-
zöſiſche Auffaſſung Stellung, daß die eng-
liſche Regierung die Franzoſen gewiſſer-
maßen erſt um Erlaubnis fragen müſſe, wenn
ſie ſich mit deutſchen Staatsmännern be-
ſprechen wolle. Beſonders auch das Regie-
rungsblatt „Daily Herald“ proteſtiert ener-
giſch gegen die franzöſiſche Anmaßung einer

Kontrolle der engliſchen Politik und betont
warnend, es ſei jetzt in England eine Ver-
ärgerung gegen Frankreich eingetreten, die
den Beziehungen beider Länder gewißlich
nicht zuträglich ſei. Jn der heutigen Pariſer
Morgenpreſſe ſieht man denn auch bereits
die Wirkung dieſer engliſchen Proteſte:
Frankreich lenkt ein und unterſtreicht hoch-
erfreut, daß die deutſch-engliſche Beſprechung
auf den Juni verſchoben iſt.

Graf v.

Die Wahrheit weicht
nicht zurück!

Von Rechtsanwalt R. Hoffmann,
früher Landgerichtsdirektor in Magdeburg.

Jn Ergänzung des Berichts über den geſtrigen
Vortrag des Landgerichtsdirektors a. D. Hoffmann
veröffentlichen wir den nachſtehenden Aufſatz.
Er bringt aus genaueſter Sach und Fachkenntnis

wenn auch mit der Zurückhaltung, die durch
die heutige Beſchränkung des verfaſſungsmäßigen
Rechts der freien Meinungsäußerung geboten
iſt S Angaben über den ſeinerzeit viel er
örterten Mordfall in Magdeburg, in den derReichsbannerangehörige Haas verwickelt war und

in den der ſozialiſtiſche Oberpräſident und Reichs
bannerführer in ſo erſtaunlicher Weiſe eingriff.
Aus den Ausführungen des Verfaſſers ergibt
ſich erneut die unbedingte Staatsnot-
wendigkeit, den in Preußen herrſchendenZuſtänden ein Ende zu machen. Der Weg dazu
aber iſt:

Einzeichnung zum Volksbegehren!

Die Schriftleitung.
Die Erklärungen des preußiſchen Juſtiz

miniſters zu dem Buche von Zarnow „Ge-feſſelte Juſtiz“ liegen nach Erſcheinen der
ſtenographiſchen Berichte über die r
ver handlungen nunmehr vollſtändig vor. DePräſidenten des Reichslandbundes, Grafen

v. Kalckreuth, hatte der Miniſter auf deſſen
erſten offenen Brief geantwortet, daß die rett-
loſe Unrichtigkeit der erhobenen Anwür?e
längſt feſtgeſtellt ſei, und daß das Buch ledig-
lich widerlegte Behauptungen wiederhole.
Jm Hauptausſchuß des preußiſchen Landtageshat der Miniſter ſodann erklärt: Faſt auf
jeder Seite des Buches fänden ſich tatſächliche
Unrichtigkeiten und Entftellungen in Fülle
Endlich hat der Miniſter im preußiſchen Land-
tag unter Hinweis auf ſeine Ausführungen
im Hauptausſchuß bemerkt: es ſei ihm nicht
bekannt geworden, daß auch nur in einem
einzigen Punkte eine Widerlegung ſeiner
Ausführungen verſucht worden ſei.

Mit Beziehung auf die Fälle Sklarz, Bar
mat, Kutisker, Fememordverfahren hat der
Miniſter im Hauptausſchuß einige Angaben
gemacht, auf deren unzureichenden Jnhalt

v. Kalckreuth in ſeinem zweiten offenen
Briefe bereits aufmerkſam gemacht hat.
Ueber den ganz beſonders ſchwer-
wiegenden Fall Weismann hat der
Miniſter ſich aber völlig ausgeſchwiegen, und
mit größter Vorſicht hat er den Fall
Magdeburg, das heißeſte der Eiſen,
angefaßt, indem er ſich über ſeine ganz un-
wichtige frühere Rede als Abgeordneter un-
nötig verbreitet und im übrigen nur ver
ſichert hat, daß er die Aeußerung des Stagats-
anwalts „Ueber der richterlichen Unabhängig
keit der Gerichte ſteht die Staatsraiſon“ nicht
gebilligt habe.

Der Staatsanwalt hatte, wie ich dazu be-
merken möchte, die Aeußerung mit Beziehung
auf eine der ſchwerſten und zwar unter Mit-
wirkung der Juſtizgewalt ſeinerzeit vorge-
kommenen Verletzungen der Strafprozeß-
ordnung getan. Die Aeußerung war kein „Zu-
fall“ geweſen, wie der Miniſter wörtlich zu
ſagen beliebt hat, ſondern ein ehrliches,
allerdings unkluges Geſtändnis,
deſſen Abgabe auf Billigung derVorgeſetzten in der Tat wenigAusſicht hatte. Jm Landtage mußte eine
Anfrage der deutſchnationalen Fraktion betr.
den Fall Magdeburg beantwortet werden; die
Antwort hat der Miniſter einem Oberjuſtiz-
rat übertragen.

Konnte der Juſtizminiſter als berufener
Hüter der Geſetze ſeine oben wiedergegebenen
Erklärungen, nach denen das Buch nur wider
legte Behauptungen enthalten ſoll, verant
worten, wenn die von Zarnow zum
Fall Weismann und zum Fall Magde
burg mitgeteilten Tatſachen in allenweſe nt lichen Punkten wahr ſind
Sicherlich nicht!

Den Fall Weismann kenne ich nicht.
Staatsſekretär Weismann wird ſelbſt Stel-
lung nehmen müſſen, wenn der Juſtiz miniſter
ſich nicht noch dazu bequemen ſollte. Gegen-
über dem bekannten zweiten offenen Briefe
des Grafen v. Kalckreuth gibt es kein Aus-
weichen.

Von dem Fall Magdeburg be-ſitze ich ge naueſte Kenntnis. Er iſt
in dem Buche, das nach der Erklärung des
JFuſtizminiſters „faſt auf feder Seite tatſäch-liche Unrichtigkeiten und Entſtellungen in
Fülle“ enthalten ſoll, auf 25 Seiten behandelt.



in irgendeinem nur irgendwieweſentlichen Punkte Unrichtiges
mitgeteilt. Und die Folgerungen, die
Zarnow gezogen hat, ſind inhaltlich jedenfalls
noch ſehr mild.

Das habe ich dem Verleger J. F. Leh-
mann, München, der mir den Korrekturabzug
dieſes Abſchnittes zugeſandt hatte, vor Herausgabe des Buches beſcheinigt. Ich erkläre
jetzt weiter, daß die in dem Buche zum Fall
r mitgeteilten Tatſachen nureinen usſchnitt aus einer Tat-fachengeſamtheit darſtellen, die
i m x i ein noch ungleich düſte-res Bild von dem beklagenswerten Aus-
maße ergibt, in dem das Recht niedergetreten
worden iſt und Entartung ſich hat breit-
machen können.

Das werde ich binnen kurzem in einer
Schrift über das Ungeheuerliche, aber zugleich
äußerſt Lehrreiche des Falles Magdeburg
klarſtellen, die jedem die Möglichkeit der Nach
prüſung geben wird. Die oben erwähnten
Erklärungen des Juſtizminiſters und ſeines
Beauftragten nötigen mich dazu. Die Wahr-
heit darf nicht zurückweichen.

Der Beauftragte des Juſtizminiſters hat
bei Beantwortung der deutſchnationalen An-
frage mitgeteilt, daß der zuſtändige Staats-
anwalt die Frage geprüft habe, ob „berechtigte
Zweifel an der Richtigkeit des Geſtändniſſes
Schröders, insbeſondere an ſeiner Täterſchaft
beſtünden und Anhaltspunkte für eine Be
teiligung dritter Perſonen gegeben ſeien“;
der Staaksanwalt habe dieſe Frage mit zu
treffenden Gründen verneint.

Die Nachprüſung, ob Schröder Mörder ſei,
war in der Tat unnötig; denn das iſt nie-
mals bezweifelt worden. Zu der Verneinung
des übrigen Teils der Frage, die geprüſt ſein
ſoll erkläre ich, daß die Verneinung mit zu
treffenden Gründen nicht hat erfolgen können,
und daß jedes ordentliche Gericht, das jetzt
nach den Ergebniſſen des Diſziplinarver-
fahrens mit der Sache befaßt werden
würde, den übrigen Teil der Frage befahen
würde. Jm weſentlichen lag die Bejahung
ſchon in dem bekannten Bericht des beanf-
tragten Richters für Gnadenſachen. Dieſer
hat aber noch nicht einmal die in-
haltsſchweren Protokolle gekannt, deren Verleſung der Große
Diſziplinarſenat abgelehnt hat,obgleich er ſelbſt die Deweisaufnahme ange
vrdnet hatte.

Der Juſtizminiſter hätte ſich übrigens, als
er gerade den zuſtändigen Staatsanwalt be-
auftragte, ſagen können, daß für dieſen ein
anderes Ergebnis als die Verneinung jener
Fragen ganz beſonders peinlich geweſen
wäre. Und öoffenſichtlich iſt außerdem, daß
nach allem, was geſpielt worden iſt, es für
die geſamte Regierung untragbar
wäre, wenn klargeſtellt würde, inwelchem Maße durch das geſetz
widrige Eingreifen der Verwal-tung und Polizei die MordſacheHelling verdunkelt worden iſt.

Der hochangeſehene, ehrwürdige Univerſi-
tätsprofeſſor Geh. Juſtizrat Dr. Finger-Halle
rief dem Diſziplinargericht die Worte des
alten Römers zu: „deducta justitia quod sunt
civitates nisi magna latrocinia, nehmen Sie
dem Staate die Gerechtigkeit, und es bleibt
eine Räuberbande“. Die Mahnung verhallte.
Jn dem Verfahren vor dem Großen
Diſziplinarſenat am Kammergericht
haben Recht und Wahrheit, die aufs
ſchwerſte verletzt worden waren,
nicht den Schutz gefunden, den ſie
erwarten durften.

Zu beachten iſt, daß die Zuſammenſetzung
des großen Diſziplinarſenats durch das im
Zuſammenhang mit dem Republikſchutzgeſetz
erlaſſene Geſetz vom 31. Juli 1922 unter
politiſchen Einfluß gekommen iſt; es
beſtehen für den Senat nicht die Garantien
unabhängiger Rechtspflege, wie ſie für die
ordentlichen Gerichte gegeben ſind und bis
1922 auch für den Großen Diſziplinarſenat
gegeben waren.

D r. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

29 ortierung. brach or erboten.
„Das kann leicht kommen, Kind. Jch will

ſoeben zum Premierminiſter, um einige For-
derungen durchzuſetzen, die für uns ein Le-
bensgebot ſind, Dabei könnte erwogen wer-
den, was man mit Omu-Sſai beginnt.“

Sie wurden geſtört, denn ein Diener
überbrachte eine Karte Sir Cecil Haverleys,
der dem gnädigen Fräulein ſeine Aufwar-
tung zu machen wünſchte.

„Lupus in fabula!“ brummte ten Buiten
vergnügt. Laut aber wies er den Diener an,
den „Sehr Ehrenwerten“ in den Empfangs-
ſalon zuführen,

„Jch bin für ihn nicht zu ſprechen!“ rief
Gonda in ſeltſamer Erregung. „Geh du zu
ihm, Pa!“

„Das geht nicht, Liebling! Das wäre un-
gezogen, denn ſein Beſuch gilt dir. Außerdem
iſt es mir ſehr lieb, wenn ich ihn nachher noch
einige Minuten ſprechen kann. Alſo ſei ſo
gut, liebſtes Kind, und tu es deinem Vater
zuliebe!“

Das „liebſte Kind“ zog ein Mäulchen, aber
es folgte dem ernſten väterlichen Gebot, wohl
auch deshalb, weil ſie ahnte, daß irgendetwas
hinter dem Beſuche Sir Cecils, der ſich ſo
lange nicht hatte blicken laſſen, ſtecken mußte.

Jhre Ahnung trog ſie nicht. Sir Cecil
Haverley war mit einem mächtigen Bukett
wundervoller Marſchall Niel-Roſen bewaff-
net und legte es mit einer ſehr reumütigen
Entſchuldigung über ſein langes Fernbleiben,
S mit einem feurigen Blick, zu ihren

en.
„Sie ſcheinen Jhrer Ligiſon mit Omu-

Sſat bereits müde zu ſein, Sir Cecil?“
Sir Cecitl Haverley hätte nichts vom

vaterlichen Diplomatenblute in ſich haben
müſſen, wenn er einer ſolchen Sttuation nicht
vollauf gewachſen geweſen wäre.

„Aber liebe Gnädigaete, ich verſtehe Sie

Aufkeinerdieſer25Seiteniſtaberf Weil klar war, Daß das Urteil des Großen
Diſziplinarſenats eine ſchwere Gefähr-
dung der Unabhängigkeit und der
Moral der Richter bedeutete, habe ich
mich ſeinerzeit zu dem äußerſten Mittel, das
in meiner Macht ſtand, entſchließen müſſen,
um die Autorität des Spruches zu erſchüttern:

Aufruf Hugenbergs
Dr. Hugenberg erläßt zum Volksbegehren

„Der Preußiſche Landtag iſt aufzulöſen“ fol
genden Aufruf:

„Jn dem angeblich „freieſten Lande der
Welt“ ſind die verfaſſungsmäßigen
Freiheiten aufgehoben, und zwar un-
mittelbar vor der Auflegung der Liſten für
das Stahlhelm-Volksbegehren. Die Notver-
ordnung iſt aus einer Beratung des Herrn
Wirth mit den Jnnenminiſtern der größten
Länder, alſo in erſter Linie Preußens, her-
vorgegangen. Sie dient der Aufrecht
erhaltung der gefährdeten Koa-lition des Zentrums und der So-
zialdemokratie.

Unſere Aufgabe iſt es, die beabſiéétigte
Wirkung in das Gegenteil zu verkehren. Es
iſt heute nicht mehr mö,glich, offenſeine ehrliche und vaLerländiſche
Meinung zu ſagen. Wir
Deutſchland wieder lernen,

1 v

werden in
das, was wir

denken, in verhaltener Entrüſtung
wie in Metternichſchen Zeiten

Der Amtliche Preußätiſche Preſſedienſt teilt
mit: Durch die Verordnung des
Reichspräſidenten zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen iſt das Anwen-
dungsgebiet des Schnellverfahrens in Straf-
ſachen erweitert worden. Während bisher
das Schnellverfahren nach Paragraph 212
StPO. bei Vergehen und Verbrechen an die
Vorausſetzungen gebunden war, daß der Be
ſchuldigte ſich freiwillig ſtellte oder infolge
einer vorläufigen Feſtnahme dem Gericht
vorgeführt wurde, können alle in der
Notverorönung erwähnten Straf-
taten ohne dieſe Vorausſetzungen
abge urteilt werden.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat die
Juſtizbehörden in einem Erlaß hierauf hin-
gewieſen und gleichzeitig beſtimmt, daß die
früher für die Durchführung des Schnellver-
fahrens gegebenen Anordnungen auch weiter-
hin Anwendung finden. Danach ſoll ein Be
ſchuldigter im abgekürzten Verfahren
namentlich dann zur Aburteilung gebracht
werden, wenn er geſtändig iſt oder der Nach-

ſofortweis ſeiner Schuld durch bereit-

Noch immer 4 Millionen
Arbeitsloſe.

Wie aus Berlin verlautet, iſt die Arbeits-
loſigkeit ſtärker zurückgegangen, als ur-
ſprünglich erwartet wurde (7). Die genauen
Ziffern für die letzten Wochen, die am Don-
nerstag veröffentlicht werden ſollen, liegen
zwar noch nicht vor, doch verlautet, daß die
Arbeitsloſigkeit um etwa 200000 Perſonen
zurückgegangen iſt.

Und in Frankreich
Wie von Pariſer zuſtändiger Seite er-

F3 wird ſcheint die Arbeitsloſigkeit in

nicht! Eine Farbige und eine Gonda ten
Buiten! Wie kann man das in einem Atem
vergleichen? Damals, in Omu-tſe, mußte
ich mich aus diplomatiſchen Gründen ſo ver-
halten, wie ich es tat. Jch war ſehr enttäuſcht,
daß Sie ſo plötzlich abreiſten. Vermutlich
wollte der Herr Papa Sie bei ſich haben

„N-ein, das nicht,“ antwortete das blonde
Kind ſichtlich befangen. „Nur Sie

Sir Cecikl wartete geſpannt, daß ſie weiter
ſprach. Daß ſie den Satz nicht vollendete,
zeigte ihm ſoſort, wie die Dinge lagen. Des-
halb ging er ohne Umſchweife zum Angriff
über und nahm die verwirrte Gonda im
Sturm.

Mynheer ten Buiten, der gerade im Geh-
rock und mit jovialer Miene in der Tür er-
ſchien, hatte erneut Gelegenheit, bei ſeinem
wetterwendiſchen Töchterchen einen über-
raſchenden Stimmungsumſchwung feſtzuſtel-
len. Strahlend, wie er ſie noch nie geſehen
hatte, trat ſie mit Cecil Haverley an der
Hand auf ihn zu und ſagte, als verſtände ſich
das von ſelbſt:

„Herzenspa, wir haben uns ſoeben ver-
lobt! Freuſt du dich mit mir?“ Dann aber
brach das Glück in ihr durch, ſie flog dem Pa
um den Hals und lachte und weinte in einem
Atem.

Ten Buiten ſagte Ja und Amen. Die
Partie war tadellos für beide Parteien.
Finanz- und Geburtsadel reichten ſich die
Hand, Liebe war auch dabei, der „Sir“ ein
netter, ſtrebſamer Menſch mit den günſtigſten
Zukunftsausſichten, alſo klappte alles vor-
züglich. Und außerdem

„Kind, du haſt deinen Bräutigam noch fürs
ganze Leben! Deshalb gönne ihn mir jetzt
noch für eine Weile. Es muß da noch aller
hand Wichtiges

Gonda glaubte zu verſtehen, deshalb küßte
fie den Geliebten, wobei der er diskret
hinwegſah, und verließ dann den Raum.

Ueber Mitgift und ähnliche Dinge, wie
Gondag vermnutet hatte, ſprach nun allerdings

der Mynheer mit Sir Cecil nicht. Er nannte

Frankreich ihren Höhepunkt mit der März- begehren!

zu dem Geſuche um Entlaſſung aus dem
Staatsdienſt ohne Penſion.

Zum Schluß bemerke ich, daß es nach mei-
ner Lfybereerrgung keine politiſche
Partei gibt, deren Wähler Zu-ſtände wünſchen, wie ſie ſich im
Falle Magdeburg gezeigt haben.

zum Vaolksbegehren.
auszuſprechen. Wir wiſſen, daß Jdeen nicht
mit Gummiknüppeln niedergekämpft werden
können. Eine gute Sache, wie die nationale
Freiheitsbewegung und wie der Kampf gegen
den nunmehr ſturmreifen heuchleriſchen Mar-
xismus läßt ſich nicht durch Verordnungen
unterdrücken. Die ruhigſten Worte und Taten
wirken bei der nunmehr in Deutſchland er
reichten Sachlage wie Sprengbomben gegen
das heutige Regiment der ſchwarz-roten Par-
teien.

Eine dieſer Taten iſt jetzt die Arbeit für
das Stahlhelm-Volksbegehren. Wer ver-
hindern will, daß Deutſchland an
der ſchwarz- roten Krankheit zu-
grundegeht, iſt vor Gott und ſeinem Ge
wiſſen verpflichtet, für das Volksbe-
gehren zur Auflöſung des preußiſchen
Landtages zu werben und ſich in die
Liſten einzutragen. Die geſamte
Parteiorganiſation ſteht in den nächſten
Wochen im Dienſte dieſer Aufgabe“

Gez. Hugenberg.

VBerfahren vor dem Schnellrichter.
zuſtellende Beweismittel geführt werden
kann. Erforderlich iſt jedoch, daß die Perſön-
lichkeit des Beſchuldigten einwandfrei feſt-
geſtellt und daß ſeine Verteidigung durch die
Anwendung des beſchleunigten Verfahrens
nicht beeinträchtigt wird.

Der Juſtizminiſter hat weiterhin die Vor-
ſtandsbeamten der Gerichte und Staats-
anwaltſchaften erſucht, allen Straf-
taten wegen Zuwiderhandlunggegen die Verordnung des Reichs-
präſidenten ihr beſondere s
Augenmerk zuzuwenden und alle
Maßnahmen für die beſchleunigte Durch
führung dieſer Strafperfahren zu treffen.
Es wird ferner darauf hingewieſen, daß der
Zweck der Verordnung nur erreicht werden
könne, wenn eine verhängte Strafe in der
Regel un nachſichtig vollſtreckt
werde. Bei Freiheitsſtrafen komme eine
Ausſetzung der Vollſtreckung auch nur eines
Teils der Strafe mit Bewährungsfriſt
nur ganz ausnahms weiſe bei Vor-
liegen beſonderer Umſtände in Betracht. Die
Staatsanwaltſchaften ſind angewieſen, bei
ihrer Stellungnahme zur Frage der Straf-
ausſetzung auf Beachtung dieſer Geſichts-
punkte hinzuwirken.

ziffer von nicht ganz 51000 Erwerbsloſen
überſchritten zu haben. Ueberall mache ſich
eine, wenn auch langſame Entſpannung gel-
tend.

51 000 Arbeitsloſe als Höchſtzahl gegen
beinahe 5 Millionen, alſo das hundertfawe
in Deutſchland. Und da ſoll Deutſchland
noch rund 1 Milliarde jährlich allein an
Frankreich Reparationen zahlen, und da
tritt die geſamte deutſche Sozialdemokratie
für „Verſtändigung“ mit dem Blutſauger
Frankreich ein.

Raus mit den Sozialiſten aus der Preußen-
regierung! Zeichnet Euch ein beim Volks-

flüchtig eine ſehr beträchtliche Summe, die
ſeine Tochter von ihm am Hochzeitstage er-
halte, und überließ es im übrigen den jungen
Leuten, wann und wo ſie ſich trauen laſſen
wollten. Dagegen deckte er nunmehr ganz
offen ſeine Karten auf und verlangte das
gleiche von Haverley. Nach anfänglichem
leichten Sträuben gelang ihm dies auch. Der
junge Engländer ſah keine Gefahr mehr
darin, wenn er ſeinem nunmehrigen
Schwiegervater, ſelbſtverſtändlich unter
ſtrengſter Diskretion, über ſeine Miſſion
Aufklärung gab. Die beiden Herren ſprachen
ſich rückhaltslos aus und ſtellten mit Be-
friedigung feſt, daß ihre Ziele durchaus die
gleichen waren, wenn auch ihre Wege oder
gewiſſe Sonderintereſſen hier und da vonein-
ander abwichen. Sir Cecil ließ keinen
Zweifel darüber, daß er ſeinen Auftrag un
bedingt und rückſichtslos gegen jedermann
durchführen werde. Die Schätze, Minen und
Diamantfelder Omu-Sſais gehörten der eng-
liſchen Regierung und für ſie würde er ſie
auch in Beſitz nehmen. Aber da dieſe ſie wohl
nicht in eigener Regie betreiben würde, ſo
kam niemand beſſer hierſür in Frage als der
ſüdafrikaniſche Nabob Mynheer ten Buiten.
Weiter ſprach Sir Cecil von ſeiner feſten

Entſchloſſenheit, die Regierung nunmehr zu
energiſchem Vorgehen gegen Omu-Sſai zu
veranlaſſen, gegebenenfalls dieſe zu verhaften
und zu zwingen, ihm die Fundſtellen ihrer
Schätze bekanntzugeben.
Cecil Haverleny begleitete den Bevollmäch-

tigten der Minenmagnaten durch die
Straßen, in denen ihnen Polizei und Militär
begegnete, nach dem Regierungspalaſt. Dem
engliſchen Sondergeſandten und ſeinem all
ſeits bekannten Begleiter öffnete ſich der
Abſperrkordon gert ſo daß ſie unbeanſtan-
det nach den Dienſträumen des Miniſters
paſſieren und ſich dort melden laſſen konnten.

Der General ſt ſeine Beſucher mit
ausgeſuchter Höflichkeit, einem Kenner ſeines
Weſens aber wäre es nicht verborgen ge
blieben, daß er alles andere als entzückt war.
Er lud zum Sihen ein und Sir Cecil ließ

Beginn des Volksbegehrens.
Das Volksbegehren in Preußen hat be-

gonnen. Der gegenwärtige preußiſche Land
tag hat 450 Mandate, ſo daß die Hälfte bei
225 liegt. Die gegenwärtigen Regierungs-
parteien, SPD., Zentrum und Staatspartei
verfügen über zuſammen 229 Abgeordnete, ſo
daß in Preußen mit einer Majorität von
4 Stimmen regiert wird. Legt man das Er
gebnis der Reichstagswahl vom 14. Septem
ber zugrunde, dann iſt aus der Mehrheit
der Regierungsparteien eine Minderheit von
rund 100 Stimmen geworden!

In Berlin, mit ſeiner bisherigen ſtarken
roten Mehrheit, haben ſich am erſten Tage
der Eintragungsfriſt zum Volksbegehren für
Auflöſung des Landtages insgeſammt 19053
Perſonen eingetragen.

Jm Bereich des Landesverbandes Pom-
mern-Grenzmark ſind am erſten Eintragungs-
tag über 125 000 Eintragungen in die Liſten
für das Volksbegehren erfolgt.

Weitere Meldungen von außerhalb un-
ſerer engeren Heimat liegen noch nicht vor.

Nachdem die Verhandlungen zwiſchen
preußiſchem Staat und den evangeliſchen
Kirchen des preußiſchen Staatsgebiets weit
genug vorgeſchritten ſind, iſt die General
ſynode der Evangeliſchen Kirche der Alt-
preußiſchen Union zu einer außerordentlichen
Tagung auf den 20. April in Berlin ein
berufen worden.
ment der Altpreußiſchen Evangeliſchen
Kirche wird zu dem jetzt vorliegenden Ent-
wurf eines evangeliſchen Kirchenvertrages
abſchließend Stellung nehmen.

„Nie wieder Krieg.“
Thälmann Chef eines ſowjetruſſiſchen

Kavallerie-Regiments.
Aus Moskau wird gemeldet: Die Mili-

tärkonferenz hat den Führer der KPD.,
Thälmann, wegen ſeiner Verdienſte um
die Weltrevolution zum Chef eines Ka-
vallerie- Regiments gewählt, das ſich an den
Operationen gegen China beteiligt hatte.

In Deutſchland brüllen die Kommu-
niſten „Nie wieder Krieg!“ und in Rußland
wird ihr Führer Chef eines beſonders kriege-
riſchen Reiterregiments; merken denn die
deutſchen Kommuniſten immer noch nicht, wie
ſie ſich von den Ruſſen zum Narren machen
laſſen

Uebrigens: nicht nur die deutſchen Kom
muniſten ſollten aus dieſer Militariſierung
des Chefs der KPD. lernen, ſondern vor
allem auch die Reichs- und Preußenregie-
rung. Denn die Ernennung des Genoſſen
Thälmann zum Rer ntschef iſt „wegen
ſeiner Verdienſte um die Weltrevolution“,
alſo um die Revolution in Deutſchland er-
folgt. Das iſt alſo Belohnung für Landes-
und Hochverrat. Wann wird man gegen ihn
die deutſchen Geſetze zum Schutze unfres
Staates und der deutſchen Staatsbürger an-
wenden? Das deutſche Volk in ſeiner Ge-
ſamtheit hat nicht Luſt, ſich und ſeinen Staat
von den Sowjetmännern ebenfalls zum Nar-
ren gehalten zu ſehen. Regierungen und Be
hörden, tut Eure Pflicht, „im Namen des
Volkes!“

Aus Berlin verlautet: Die Stennesaktion
gegen Hitler iſt als geſcheitert anzuſehen.
Schon jetzt ſind keine Gelder für die am Sonn-
abend fälligen Zahlungen vorhanden. Ein
Teil der Großberliner Stennesorganiſativnen
hat ſich ſchon aufgelöſt.

Der Hauptvorſtand der deutſchen radikal-
demokratiſchen Partei trat in Berlin zu-
ſammen und ſtellte übereinſtimmend feſt, daß
die radikaldemokratiſche Partei die Noiver-
ordnungen des Reichspräſidenten als einen
Verſtoß gegen die Demokratie be
trachte und ſie daher ablehne.
ſich mit der ihm eigenen Nonchalance nieder,
der Mynheer dagegen blieb ſtehen.

„Exzellenz!“ begann er, „ich habe die
Ehre, Jhnen im Fortgang der ſeinerzeitigen
Interpellation des Sprechers der Minen
induſtriellen im Volksrat folgendes zu unter
breiten und Abhilfe zu verlangen: Sie wiſſen
genugſam, daß unſere Induſtrie durch den
Abzug der ſchwarzen Arbeitskräfte nach dem
Omu-Land ſchwer geſchädigt worden iſt!
Dieſe Kriſe droht ſich zu einer Kataſtrophe
auszuwachſen, wenn die Regierung nicht da
für ſorgt, daß ſofort ich bitte, Exzellenz,
das Wort wiederholen zu dürfen, daß
ſofort genügend ſchwarze Arbeitskräſte
zur Verfügung geſtellt werden! Dieſe For-
derung Ew. Exzellenz geziemend, aber nach
örücklichſt vorzutragen bin ich im Namen der
geſamten Induſtrie der Union, ſoweit ſie von
dem ſchwarzen Arbeiter abhängig iſt, beauf-
tragt und hierhergeſandt!“ Mynheer ten
Buiten holte tief Atem und hielt die ſordern
den Augen im ſtahlharten Glanze auf den
Premierminiſter gerichtet.

General de Vet dehnte unangenehm be-
rührt den Oberkörper zur Seite und wandte
ſich leicht in ſeinem Seſſel. Man ſah ihm
deutlich eine ſcharfe Qual an.

„Verehrter Mynheer ten Buiten! Jch
würdige durchaus Jhre und Jhrer Herren
Auftraggeber Lage, aber ich vermag da
momentan nichts zu unternehmen. Sie kom
men mit Privatſorgen, während ich und die
Regierung den Kopf mit viel ernſteren
Dingen voll haben! Das Arbeitsminiſterium
ſoll verſuchen, Jhnen weiße Arbeitskräfte zu
zuweiſen! Wir haben Ausſicht

„Exzellenz“, grollte der Mynheer und ſein
Blick wurde immer finſterer, „es ſteht eine
Machtgruppe hinter mir, die ich nicht zu
unterſchätzen und mit billigem Troſte abzu
z bitte! Wir fordern! Wir ſind ent
chloſſen, die Konſequenzen zu ziehen, wenn

die Regierung uns im Stiche läßt!“
Nun blickte auch ſeinerſeits der General

den Sprecher feſt an.
(Fortſetzung folgt.

Das oberſte Kirchenparla-
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8 2 o d 8 3Mili fkriptionswege 10 000 Exemplare ausgegeben Berufe. urſache eines Pro eſſes Flugzeiten ergibt ſich eine Reiſegeſchwindig-PD., werden, iſt infolge lebhafter Nachfrage von Die ebe 20142 s w keit von über 170 Kilometer in der Stunde.
a vergriffen. J ereinig von Amerika zeigte, was Angeklagten Stief, Weſem Liebſ ß Akrden für eigenartige Berufe dort von unter die ſich wegen der Schießerei ten elaf Die Höhe der diesjährigen Nobelpreiſe

3 5 J 11 3 5tte. nehmungsluſtigen r ergriffen werden. in Berlin jetzt vor dem Schwurgericht beim Der Zinsertrag der Nobelpreisſtiftung,um reden e der Volkszählung von den Be Landgericht III zu verantworten haben, in der im laufenden Jahre zur Verfügung ſteht,ans örden bekanntgegeben wurde, daß die Be Unterſuchungshaft befinden, wurde der vierte beträgt 1154 000 e onen. Der Fonds beträgtiege n nur ſtatiſtiſchen Zwecken diene und Angeklagte Berlich auf freiem Fuß belaſſen. 13,5 Millionen Kronen. Nach Abzug derdie rihehe r amtlichen oder Berlich hatte nun am Mittwoch, bevor er zu Unkoſten (ein Viextel des Ertrages) bleibenwie gerichtlichen Schlußfolgerungen führen ſolle, der Gerichtsverhandlung erſchien, 15 Veronal- für die fünſ Preiſe 886 000 Kronen übrig.
achen haben die meiſten auf die Frage nach ihrem tabletten genommen und war kurz nach Be Jeder der Preiſe wird alſo in dieſem ahreet r ginn der Hauptverhandlung auf der Anklage 177 900 Kronen betragen. Damit erreicht derom- n Penſylvanien konnten z. B. folgende bank in tiefen Schlaf geſunken. Da es auch Nobelpreis die höchſte Summe, die bisher
rung Berufe regiſtriert werden: „Hexe, Jnhaber den Bemühungen des Gerichtsarztes nicht verteilt worden iſt.
vor d rttor ſt u la Koſt, Gymnaſial- Dua der r wieder munter zu bekommeninſpektor für Gewichtsabnahme, Spezialiſt für j mußte der Prozeß auf Frei zegie- Spe5s r Freitag vertagt wer-oſſen Schattentanz.“ Ein Herr bezeichnet ſeinen den. Inzwiſchen ſollen bei Berlich durch den Der ſchwediſche Dichter Arxel Karlfeldt

begen Beruf folgendermaßen: „Direktor der Geſell Gerichtsarzt Magenſpülungen vorgenommen Der ſchwediſche Dichter Axel Karlfeldt iſt amtion“, ſchaft Zum Verleih von Nahrungsmitteln werden. Mittwoch früh in Stockholm plötzlich im Alterd er Wert a u e Nahrungsmitteln“ von 67 Jahren geſtorben. Karlfelöt war einerverſteht, bleibt ſein Geheimnis. Manche Be R z der bedeutendſten Lyriker Skandinaviens und

ndes- z r t. Tr Manche Be J J 2ihn rufe haben offenſichtlich proviſoriſchen abiater Rentenempfänger bekleidete den Poſten des ſtändigen Sekretärs
ufres Charakter, wie z. B. „Jurymitglied bei vor Gericht in der ſchwediſchen Akademie die u. a. allr an Hundeausſtellungen oder „Objekt von Blut- 7 jährlich die Entſcheidung über den literari-Ge transfuſionen“. Manche Perſonen nennen ſich Der ſchwerkriegsbeſchädigte Bildhauer ſchen Nobelpreis zu fällen hat. Der DichterStaat ganz beſcheiden „Unabhängiges Genie“, „Ana- K r n bezog ſeine Kriegsbeſchädigtenrente erkrankte vor 14 Tagen an einer ſchweren
Nar- lytiker der menſchlichen Natur“, „Volksrat- in Höhe von monatlich 170 Mark vom Wohl- Bronchitis, von der er ſich nicht mehr erholt
d Be geber“, „Gelehrter“ und „Gent“. fahrtsamt Prenzlauer Berg in Berlin. Klein, hat.des Reyroduttio e h Aus Eitelkeit wollten viele Perſonen thre der Mitglied der K. P. D. iſt, hatte im Wohl-Geproduttion mit Genehmigung des Satie kieite geſe iſcheſttthe Staung en der Sitten ehe e e Anglücksfall oder Berbrechen

kans. Phot. Atrium. nicht angeben. Eine 47jährige Mutter von durch Redensarten aufgehetzt, ſo daß dasrktivn 12 Kindern ſchreibt: „Jn den Ruheſtand ver- Ken der gegen ihn erlaſſen und ihm ſeine Drei Frauen vom Starkſtrom getötet.
ſehen. Auszeichnung eines Flugzeug- ſetzte Mutter.“ Es kommen auch folgende h wurde. Da Durch Berühren eines Drahtes, der vonSonn konſtrukteurs Eintragungen vor: „Spezialiſt für Aermel- ich Klein an das Hausverbot nicht hielt, unbekannter Hand über die Hochſpannungs-

Ein Einnähen in einer Hoſenfabrik“ oder „Jn- ubte er bereits einmal wegen Hausfriedens- leitung geworfen worden war, wurden iipnen Dlyemt bekannte Flugzeugkonſtruktenr ſpektor für jüdiſche Geſinnung“, Verkäufer brum S werden. Kowno drei Frauen getötet Der Draht
Diplomingenteur H. Fokke iſt in Aner- RPeiſeziggarren“ uf ehe e e Am 8. Auguſt vorigen Jahres k e 3 ſ i eherkennung ſeiner Verdienſte um den Flugeeng- von Neiteziagrren Klein wieder An de Wohlehrisamt T ihn re r r m

4 S 3 85 F 0 ſei 8 r A x 4 g 5 V Tdikal bau vom Bremer Senat mit dem Titel Pro- Stapellauf des Panzerſchiffes. ſeine am 12. Auguſt fällige Rente abzuholen. u ung ſtand. Es war auf der Stelle t
zu feſſor ausgezeichnet worden. Profeſſor Fotke Der Stapellauf des Pangzerſchiffes Erſatz Es wurde ihm geſagt, daß ſie bereits durch Bei dem Verſuch, das Mädchen zu retten,

daß iſt t e und techniſche Leiter der Preußen findet am (9 r Dir n wo rn a und er. da ihm das kamen zwei zufällig vorübergehende grauen
i ver Fokke-Wulte-Wluaozeugbau A.«G. Bremen ſchen r Earr j r g Haus verboten war, das Wohlfahrtsamt ver- s ſie die Leiche et2 t Werken in Kie K. o. T. hrtsan er als ſie die Leiche berührten, 8 Sr tat aſſen ſollte. Er tat dies aber nicht, ſondern Leben. t gleicgfans um
D7 f erili und ſeiner e äelä, uuer e S2222 darf ebenſowenig an der Kraft ſeines Zorns, ſo Die Sinne der Bienen jFinen noch höheren Preis erzielten die wo
ieder, Von J. Terſteeg. jemand töricht genug ſein mochte, ihm zu miß- filmungsrechte von O'Neills „Seltſamese fallen. Zu den intereſſanteſten Vertretern des Z3wiſchenſpiel“, die mit 150 000 Dollar bezahltdie Jch war mit dem Rade aus der Stadt ge Und ſein Bart! Jch gebe meinem Kol Tierreiches gehören entſchieden die Vier worden ſein ſollen. s
tigen ſaß in einem kleinen t legen van Deuſſel recht wenn er ſagt daß n nmer wieder hat es den Dichter gereiztum mich bei einer Taſſe Tee auszuruhen. Es de raden deitriart dioſer Not igl, ouß z den „Fleiß“ und die Intelligenz di ermen in nettes, s Gaſthaus s den geraden Linien dieſer Zeit ein glatt Tierchen zu beſingen e „IJntelligenz“ dieſertnter- Sitt und a raſiertes Geſicht gehört, und ich glaube daß e e dte ſie befähigen, ſolche Jkalien und der „Dr. h e
t 2 e e e SoDrafa auf die An- a Baolsworth J a2 ibtinn war Wwu tderwerke zu baue n zen lage des Gartens verwendet zu haben. Er e Sehang tet da W u 5 n et r organiſierten Staate gu ehe ter Wer Eine vorbildliche Maßnahmwe.

e in Pafe M der J n a 18 S Kriege zu- der w edem ſanft Wie Snaclegt. er r dem rückgekehrte ännliche Geſchlecht d 27 es aber auch den Gelehrten gereizt, Ueber den Doktor honoraris causa, wie manW 1 i 1 J ſcl a v Haar J 24 h Ag vie B ne tn thren Veben 31 enh t s eich J J 5 J yh iſt hatte r i Dort ezfk i ngebr h gefat war. bart nur eingeführt hat, um den Ausdruck feſtz1 W p m itrent Leben zu beobachten und begeichnenderweiſe ſchon in Deutſchland ſagt,
rophe e er z 5olzſchild ange racht, auf dem ſeiner verwilderten Gefühle zu verbergen e tzuſtellen, wie ſie ihre Arbeit zu leiſten über die Jnflations- und Gefälligkeits-t da Zaſen uſen Menere r über den und ich ſtimme endlich Muſſolini bei wenn lhuen das i r Barineng e Je nktiomnen W ne iſt in Tialien ein ſurchtares Sericht

M e Damen e t c m thne i zur Verfü ſtehe faelen. Herren ſaßen auf ger Veranda, und anf ven ba den Haarwuchs auf dem Geſicht als bar a r I gun z ohen. Aufgegangen, Durch ein Geſes vom 21. Ro
z daß Gartenwegen ſpielten drei etwas ſteif ange ſo haßt verwirſ. J aſe den Bart. Und Nach neueren Unterſuchungen ſcheint er- veuber das ſoeben der Kammer vor
kräſte zogene Kinder, die keinen Ton von ſich geben o les ich denn auch Papa, ſelbſt als er ſeine eſſen. daß die Bienen ein Farbenunter- gelegt und zweifellos verabſchiedet wird,
For Und keine Bewegung machen konnten, ohne ar in Kinder mit Recht ermahnte: „Fritz, Meidungsvermögen beſitzen. Es iſt nämlich ſämtliche ehrenhalber verliehenen
nach non einem äußerſt gewichtigen und unfehl- Komt t arie, nicht auf den Raſen laufen! gelungen, indem man ihnen die Nahrung auf Doktorgrade einer Reviſion unter
n der baren Papa zur Ordnung gerufen zu werden. mm ſoſprt herunter! verſchieden geſärbten Täfelchen reichte, ſie o gen und alle widerrufen werden, die
eanl- s war kein Vater ſondern t p u l r ch Gefühl der Abneigung wurde je- r h e beſtimmte Farben zu nicht ſinngemäß verliehen wurden.
eauf S War Tel ndern ein Papa in 0 ur ein Gefühl ößfen Er eng ſtieren. Ein Geruchsvermöge ſitzt die De S e tten der gewichtigſten und unfehlbarſten Bedeu- verdrängt, als der ſolgende Borſan Biene vffenbar auch, doch iſt c tau n ne er en Ehrendoktor, ſo heißt es. muß be
dern tung des Wortes. Er ſaß am Tiſch, er trank trug. Papa war aufgeſtanden von zu qusgebildet als beim Menſchen m cwarier de er an er des Titels wirklich würdig iſt,
f den ſein Glas Bier, er rauchte eine Zigarre, er gefolgt, er rief ſeine Sprößlinge n ſich Eine weitere ntereßtg hen n „einer übereilten oder über-hatte einen Bart, und wurde durch alle dieſe war Zeit nach Hauſe zu gehen keine Minute nach der lereſfante Frage iſt die ihn an Wertſchätzung zu verdanken oder
n be Haltungen, Handlungen und Eigenſchaften früher ſpät h in die Sief e nach der Sprache der Bienen, das heißt, wie ihn aus eigennüsigen Intereſſen erworben

g genſchaf oder ſpäter. Und in die Tie der es dieſe 2 ch handte gründlich gekennzeichnet als das Modell und Gedanken verſunken, die da Ber t ſändiege Tierchen fertig bringen, ſich zu ver- Oeffentlichkeit, durch die allzu
h ihm Vorbild des typiſchen. des abſoluten Papas. ſeiner Verantwortung gegen rer S eghe Werſe ar verſuchte man nun auf fol billige Verleihung einer hohen Würde irre-

Er wußte es, er kannte keine Zweifel, er hatte ereigniſſen ihm eingab, ſchritt er ein Stüc kennzeichnete er u ſonen un h e el e n ren
Ich das Leben in einem Rezeptbuch: was er und des Weges über den diaſen S einer ne Anzahl der Bienen aus wer ſie wirklich verdiene und wer nicht.

erren ſeine neben ihm ſitzende und ehrerbietig ihre Ftock mit Farbenpunkten, die man auf Damit iſt alſo mit d itda eigen ehe ger u ber echte. die Kinder ten und e leee von en Ter e er e r ege s v7Seom- haupt ein jeder in ben mannigfaltigen Um Hrit, ber Arreſte, wagte zu bemerken: „Bapa, ſie immer wieder von den anderen zu unter pflogenheit. einen akademiſchen Titel wie
d die ſtänden des menſchlichen Daſeins zu n hatte, S iſt verboten, auf dem Gras zu laufen!“ ſcheiden. Da machte man denn folgende Be in S n le er e atte
ſteren war ihm in jedem Augenblick ſeines Lebens Der Unfehlbare hatte nicht aufgepaßt, das u P Biene pflegte mit ihrer Nah n h dieſen Tr rationen
rium vollkommen klar. Er trank ſein Bier, und weſ. alles. Was wäre alſo natürlicher ge feſe nach dem Stock zurückzukehren, ind Lande n Jtalfen, dieſem „erzreaktionären
te zu in derſelben Sekunde ging ein Zittern durch a als zu antworten: „Du haſt recht, mein eſe ab, ehe ſie aber zu dem Futterplatz, den

den Körper des Bierbrauers, er tat einen Zu ein re e Vart am ß- n Weg n e rd ſein Zug aus ſeiner Zigarre, und die Fabrik, in 8 W v mit ſolch einem Bart auf ſo Auf rin im Kreiſe umher, wodurch ſie die
eine der ſie angefertigt worden war, erbebte in ſimple Weiſe ein ſo verzeihliches Verſehen ihrer Kameradinnen auf ſich

cht zu ihren Grundfeſten. zugeben? Er räuſperte ſich tief, nachdrück- z74 ar dann der Futterplatz erſchöpft,
r lich, imponierend und ſagte dann: „Papa ann wurde die Wirbelbewegung nicht mehrDenn mit Papa war nicht zu ſcherzen. Er darf!“ Worauf Mama und die Ki fortgeſetzt, und die Biene fl thient 22 d die Kinder ehr- e flog ruhig aus demw ar J kniff t r furchtsvoll den Kopf ſenkten. Stock heraus.

enn i einer Brille, er betrachtete d i zterlial Aſche er hielt das Glas gegen das Licht, und geriet I i en hner er tat dies alles mit einer läſſigen Würde, geriet und die dann doch h T nken Rekordpreiſe für Filmmanuſkripte. Dieem ſtieren Ernſt, der keinen Zweifel ließ Heile der Jugend gewahrt wurde, zum Filmvertonungsrechte von Virandellos „Jch h
gt. aber Kraft ſeines Geiſtes, ſeiner Lebens (ueber bin, wie du mich willſt“ ſind von der Metroeberfetzung von Willy Blochert) Goldwyn mit 45 000 Dollar bezahlt worden. h



Komiſche Klubkäuze.
Von K. J. Grü n.

Geſelligkeit um ihrer ſelbſt willen iſt nicht
nur etwas Schönes, ſondern kann auch von
nicht zu unterſchätzendem Nutzen ſein. Aller-
dings liegt uns Deutſchen der Hang zur
Grüppchenbildung im Blut. Und daraus
wird dann die berüchtigte Vereinsmeierei,
W gpeo heute noch die wunderlichſten Blüten

i

Aber bei anderen Völkern war und iſt
es ſchließlich nicht viel beſſer beſtellt. Da
lieſt man denn in einem alten Bändchen
einiges Ergötzliche über Schrulligkeitèn, die
im alten England, der Urheimat des Klub
weſens, im Schwauge waren.

Schon unter Karl II. waxen in London
die Bettler feſt organiſiert und gehörten
zu jenen Berufen, bei denen es Geſchickte zu
mehr als einem Exiſtenzminimum bringen.

m Kirchſpiel St. Giles zu London ver-
ammelt ſich an mehreren Wochenabenden

der Bettlerklub. Hier wird gut gegeſſen und
etrunken, man lieſt Zeitungen, Krücken,
alſche Beine, Pflaſter und Perücken werden

abgelegt und ausgetauſcht, man verabredet
neue Rollen und teilt die Streifzüge ein.“
Noch eine andere Parallele zu den heutigen
„Unterwelt“-Erſcheinungen. Schon damals
gab es einen Klub dex Diebe in London,
in deren Vereinslokal Meſſer und Gabeln
an Ketten angebracht und das Tiſchtuch auf-
genagelt war. Sie hatten eine Unter-
ſtützungskaſſe, in die Beiträge, nach den Er
trägniſſen der Beutezüge geſtaffelt, floſſen.
„Jn ihrem Sold ſtanden ein ſchlauer Advokat
und falſche Zeugen, um Mitglieder aus dem
Gefängnis oder vom Galgen zu befreien.“

Harmloſer war ein Zweipfennig-
Elub, den Handwerker und Arbeiter ge
r hatten. Zur Erhaltung guter Nach-
arſchaft und Freundſchaft wurde u. a.

folgendes in den Statuten feſtgeſetzt: Jedes
Mitglied zahlte als Einſtand zwei Pfennig
und mußte ſeine Pfeife aus eigenem Beutel
ſtopfen. (Tabak war damals noch ein koſt
ſpieliges Vergnügen.) Ausbleiben vhne
triftigen Grund, d. i. Krankheit oder Gefäng-
nishaft, wurde mit einem Pfennig beſtraft.
Wer ſchwört oder flucht, dem ſoll fein Nach
bar einen Tritt auf das Schienbein (aus
en geben. Wer Geſchichten erzählt,
ie nicht wahr ſind, ſoll für jede dritte Lüge

einen halben Pfennig erlegen.
Mitalied ein anderes mit Unrecht ſchlägt, ſo
muß er die Zeche
Keiner wurde aufgenommen, der das Ge
werbe eines anderen Mitglieds hatte. (Ver-
mutlich wollte man mit dieſer Maßnahme
der Fachſimpelei einen Riegel vorſchieben.)

eder aus dem Klub ſoll ſeine Kleider oder
uhe bei einem Klubmitglied machen oder

ausbeſſern laſſen.
Das Verſammlungszimmer, in dem der

Klub der fetten Männer tagte, den
man neuzeitlicher vielleicht Klub der
Schwerſtgewichte nennen würde, hatte zwei
Eingänge, eine normale und eine Flügeltür.
Wenn ein umfangreicher Aſpirant die Auf
nahmeprüfung in dieſe Korporation be-
ſtehen wollte, mußte er verſuchen, durch die
einfache Tür zu gelangen. Gelang ihm das,
ſo war er durchgefallen. Kam er nicht durch,
dann öffnete ſich die Flügeltür, und er
wurde feierlichſt als Bruder willkommen
geheißen. Die fünfzehn Mitglieder dieſer
Jnnung ſollen über drei Tonnen gewogen

haben. tAber ſchon trat der Brotneid auf den
EBlan, und es tat ſich ein Klub der
Skelette (lies: Fliegengewichte) auf.
Der immerwährende Klub in London be
ſtand in ſeiner Blütezeit aus hundert Mit-
aliedern, von denen Tag und Nacht immer
ein Teil im Klubraum anweſend ſein mußte.
Erſt wenn Ablöſung kam, durften ſie weg
gehen. „Dadurch findet ein Mitglied dieſes

Streiflichter.
Aus einer phlniſchen Schule. Eine Um
frage. Die modernſte Schülerin. Mäd-
chen als Eilboten Kein Zimmermädchen
unter vierzig Jahren. Kosmetik als Ent-
laſſungsgrund. Auf der Suche nach

Bräuten.
Von Frieda Teltz.

Die Zeiten werden immer trüber. Wer
offene Augen hat, dem fallen faſt bei jedem
Gange durch die Stadt Zeichen des wirt-
ſchaftlichen Niederganges auf. Und doch faſt
noch trauriger und für unſere Zukunft be-
ren e zrrn ſind die Zeichen kulturel-
er Art, namentlich an unſeren Grenzen,

wo man alle Anſtrengungen macht, unſere
Jugend Deutſchland zu entfremden. Gerade-
zu erſchütternd tritt uns dieſe Not in dem
Aufſatze eines 14jährigen deutſchen Mäd-
chens entgegen, das in einem Dorfe, in dem
trotz der großen Anzahl deutſcher Kinder
keine deutſche Schule eröffnet wird, eine
polniſche Anſtalt beſuchen muß. Ein Auf-
ſatz dieſes Mädchens den eine deutſche, in
Polen erſcheinende Schulzeitung veröffent-
licht, lautet“

„Fon geſtern. Montak d. 26. Januar
1031. Js byn geſtern nach di ſztal ge
gangen und habe gehert, das der For-
Hdoner autobus iſt in die bra gefaren mit
20 perſolnen. Wifyl perzohnen in unglik
kamen kan is nis beſzraiben. Um 8 ur
zol das unglik paſirt zajn. Den kam is
nach halzy unt habe dos die muti ercejlt.
Nach mitak um 3 ur gingen wir hin unt
woltyn wyſyn was da paſort iſt aber der
autobus iſt ſzoln in der ganſans talt
gefarn.“
ſt es nicht ganz klar, daß auf dieſe Weiſe
ie Polen ihren Zweck nur zu bald er-

reichen werden? Daß Menſchen, die ihre
Mutterſprache ſo mangelhaſt beherrſchen, ſich
ihrem Volke ganz zwangsläufig entfremden
müſſen

Wenn ein
von dieſem bezahlen.

W

Klubs ſtets Geſellſchaft er mag Luſt haben,
ein Morgenſchlückchen, ein Mittagsſchläſchen,
einen Abendtrunk oder ein Fläſchchen nach
Mitternacht zu nehmen, ſo findet er immer
Bekannte zu gleichem Tun. Das Feuer zum
Pfeifenanzünden wird von alten Veſtalinnen
ſtändig unterhalten. Es iſt ausgemacht, daß
der Haushofmeiſter-Präſide nie ſtirbt. Denn
da ſie immer ablöſen, ſo kann niemand den
Armſtuhl verlaſſen, als bis ſein Nachfolger
bereit iſt, ihn zu füllen. Einmal, bei einem
Brande im Jahre 1666, wäre der Haushof-
meiſter beinahe in den Flammen umgekom-
men. Er wollte nämlich ſeinen Poſten nicht
eher verlaſſen, als bis er ausdrückliche
Weiſung hierzu erhalten hätte. Dieſer Mann
wurde wie ein Held gefeiert.“

Bis zum Ende des ſiebzehnten Jahr-
hunderts, als der Klub zerſiel, hatten die
Mitglieder u. a. 50 Tonnen Tabak geraucht,
30 000 Fäſſer Ale und 200 Stückfaß Brannt-
wein getrunken und 1000 Wildſchweine ge-
geſſen. Rekorde waren die Hauptgeſpräche.
Z. B. über Mitglieder, die hundert Pfeifen
auf einem Sitz geraucht, die ihr Morgen-
ſchlückchen zwanzig Jahre nicht ausgeſetzt
hatten, oder um eine Whiſtpartie, die von
Mitgliedern gewonnen wurde, obwohl ſie
verzweifelt geſtanden hatte. „Der Klubälteſte
hat die ganze Geſellſchaft zweimal durchlebt,
d. h. er hatte ſchon mit den Großvätern der
jetzigen getafelt.“ Das war auch der vor-
nehmſte Zweck des Klubs ad libituw, deſſen
Präſident darauf zu achten hatte, daß jedes
Mitglied nach der Klubmahlzeit mindeſtens
zwei Flaſchen Wein trank.

Ebenfalls in London wurde 1790 der Klub
„The Beeteating Britons“, dieochſenfleiſcheſſenden Engländer, gegründet,
der ſeine Aufgabe darin ſah, bei den wöchent-
lichen Zuſammenkünſten tüchtige Klingen in
die Rindviehbeſtände zu ſchlagen. Alles
andere Fleiſch galt als verpönt. 1790 war
der Mitgliederbeſtand 519. Ein ethiſches
Fundament diente dem Klub der geiſtigen
Nahrung als Verſammlungsgrundlage. Man

gedrückt hatte.

hielt Sitzungen ab, in denen ſämtliche Mit-
lieder der Reihe nach Bruchſtücke aus den
erken von Shakeſpeare, Milton, Pope,

voung, Locke uſw. vorleſen mußten
Eine Art des Verliebtſeins war das Leit

motiv des Seufzerklubs. Als Vor-
bedingung zur Aufnahme mußte jeder eine
Geliebte und ein Gedicht zu ihrem Lob auf-
weiſen Präſident des jeweiligen Klubabends
wurde der, der die glutvollſte Rede zum
Preis des ſchönen Geſchlechts hielt, die den
meiſten Anlaß zu verzückten Seufgzern bot.
Wer nicht fünſmal in einer Viertelſtunde
Liebesſeufzer ſtammelte, galt als Stümper.
Wer ſchlecht von Frauen redete, wurde un
nachſichtlich aus der Gemeinſchaft geſtoßen.
Jm übrigen forderte das Statut, daß man
in Selbſtgeſprächen ſeinen Gefühlen freien
Lauf ließ und möglichſt unzuſammenhängend
ſprach. Wer auf eine Frage ſofort die rich
tige Antwort gab, war Anſänger. Der
Schutzpatron dieſer platoniſchen Liebes-
ſchwärmer konnte natürlich kein anderer als
Caſanova ſein, deſſen Memoiren zur Er-
höhung der Stimmung öfter verleſen
wurden.

Als ſich unter Karl II. in Cambridge ein
Klub der Schönen auftat, meldete ſich
ſofort das Gegenteil, ein Klub der Häß-
lich en. Der Präſident und der zwölfköpfige
Vorſtand müſſen Ausgeburten negativer
Adoniſſe geweſen ſein, da „ſie in hohem
Maße den Aufnabmebeſtimmungen genügt
hatten.“ Einige lauten: „Keine Perſon ſoll
zugelaſſen werden, ohne eine ſichtbare Ver-
zerrtheit im Ausſehen, oder eine ſeltſame
Geſtalt, worüber der Präſident mit dem
Vorſtand zu entſcheiden hatte. Beſondere
Vergünſtigungen genoſſen Leute mit Höcker
oder krummen Beinen.“ Wenn jemand
einen abnorm verbauten Geſichtserker ſein
eigen nannte, ſo gab man ihm das Anrecht
auf den nächſten freien Sitz im Vorſtand.
Der Aufnahmeabend koſtete den Neuein-
getretenen ein allgemeines Gericht Stockfiſch
und die Verzapfung einer Lobrede auf Aeſop,
den bekanntlich alles andere als Schönheit

Sein Bild hing über dem
Präſidentenſtuhl, während die Wände mit
hervorragenden Söhnen der Rabenmutter
Natur, wie Therſites, Scarron, Hudibras
uſw. geſchmückt waren. Daß man ſich in
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Der Lautſprecher als Schmerzentöter.

Die Unterſuchung iſt für das kranke Mädchen durch das Radiolonzert nicht halb ſo ſchlimm.
Jn dem Kinderſanatorium des Deutſchen Roten Kreuzes in Berlin Lichterfelde, das
vom hygieniſchen wie medizinpädagogiſchen Standpunkt als das modernſte Kinderſang-
torium Europas gilt, hat man in den Krankenſälen Lautſprecher aufgeſtellt. Die unter-
haltende Radiomuſik trägt nicht unerheblich zur ſchnellen Geneſung der kleinen Patienten

bei und geſtaltet ihnen den Aufenthalt im Sanatorium bedeutend angenehmer.

Unabänderliches zu fügen wußte und die Not
als Tugend zu nehmen verſtand, beweiſt die
Tatſache, daß die Mitgliederzahl bald der-
artig anſchwoll, daß ein größeres Lokal
geſucht werden mußte.

Das „Schäbigkeitsprinzip“ hat in jener
Zeit ſchon ſeinen Vorläufer. Er nannte ſich
Klub der ſchmutzigen Hemden,tagte, oder vielmehr nächtigte, in einem
Kellerlokal der Straße Low Holborn in
London. An ſeiner Spitze ſtand der Prinz
von Wales, der ſpätere König, und ſein
Bruder, der Herzog von York. Auch der
Herzog von Orleans zählte bis zu der Hin
e Ludwigs XVI. zu den Schmutz
emden.

Gemütsmenſchen müſſen im Humdrum-
Klub beiſammen geweſen ſein. Denn ſie
mußten ſich verpflichten, nur zu rauchen und
bis Mitternacht kein Wort zu ſprechen. Da
her der Name „Humdrum“, der tonmaleriſch
das gelangweilte Verlegenheitshuſten oder
Räuſpern wiedergibt. Es wird zu allen
Zeiten ſo bleiben, daß ein Grund zum
Trinken ſich immer findet.

Hingerichtet oder nicht?
Auf Veranlaſſung des Papſtes wurde vor kurzem

die Leiche des Lord Arundel, der 1595 geſtorben war,
exhumiert und von katholiſchen Geiſtlichen unterſucht.
Auf dieſe Weiſe ſollte feſtgeſtellt werden, ob Lord
Arundel, der in eine Verſchwörung n die Königin
Eliſabeth verwickelt war, durch das Beil hingerichtet
wurde oder noch vor der Hinrichtung im Gefängnis
ſtarb. Bei der Beſichtigung der Leiche erwies es ſich,
daß die Halsknochen unbeſchädigt geblieben ſind.
Damit ſteht feſt, daß es zur Hinrichtung des Grafen
nicht gekommen iſt. Dieſes Ergebnis der Unter
ſuchung wurde vem Heiligen Vater ſofort mitgeteilt,
da er im Begriff ſteht, über den Grafen den
apoſtoliſchen Segen auszuſprechen.

Philipp Howard, der erſte Lord Arundel, wurde
1557 als älteſter Sohn von Thomas Howard, Herzog
von Norfolk, geboren. Jn jungen Jahren trat er
den Dienſt am Hofe der Königin Eliſabeth an. Der
junge Howard konnte ſich die Gunſt der Königin nicht
erwerben und zog ſich 1580 vom Hofe zurück. Kurz
darauf zog er ſich die Ungnade der Königin zu, da
er zum katholiſchen Glauben überging. 1583 ſtand
er im Verdacht, an der Verſchwörung gegen die
Königin Eliſabeth teilgenommen zu haben. Lord
Arundel traf alle Vorbereitungen zur Flucht nach
Flandern. Die Königin kam ihm aber zuvor und
verhängte über ihn Hausarreſt. Nach einem neuen
Fluchtverſuch wurde er zu einer Buße von 10 000 Pfd.
und Gefängnisſtrcſe verurteilt. Nach einem Jahreeſtungebaft im Tower ſetzte die Königin ihn auf
et Fuß. Der Lord mußte verſprechen, zum
Zeichen ſeiner Untertänigkeit während einer pro-
teſtantiſchen Kirchenprozeſſion mit gezogenem Schwert
vor der Königin zu ſchreiten.

Zehn Jahre ſpäter drohte ihm neues Unheil.
Er wurde angeklagt, zuſammen mit anderen Katho-
liken für den Sieg der ſpaniſchen Armada gebetet zu
haben. Jm Frühling 1589 wurde Lord Arundel
zum Tode verurteilt Das Todesurteil wurde aber
nicht vollſtreckt. Sechs Jahre verbrachte der Lord

'als Gefangener im Tower. Jm Oktober 1595 ſtarb
er in ſeiner Zelle. Man ließ ihn im Tower be
graben. Erſt dreißig Jahre ſpäter wurden die
irdiſchen Ueberreſte des Lords nach Arundel, dem
Landſitz ſeines Geſchlechtes, überführt und dort bei
geſetzt. Die auf Verordnung des Papſtes nach
300 Jahren vorgenommene Exhumierung beſtätigte,
daß die in England verbreiteten Gerüchte über die
erfolgte Hinrichtung des Lord Arundel den Tatſachen
nicht entſprechen

Geneſung mit Vorbehalt,

Schweſter Tilly: „Nun, Alex, wie
geht es heute mit deiner Erkältung?“

Patient Alex: „Oh, ich fühle mich
ſchon beſſer, aber ich fühle mich nicht ſo gut,
wie es mir ging, bevor es mir ſo ſchlecht ging,
wie es mir jetzt geht.“

Ein Jrländer aß mit Wohlbehagen eine
Apfelpaſtete, in der ſich auch einige Quitten
befanden. „Eli“, ſagte er, „wenn die paar
Quitten ſchon einen ſo köſtlichen Geſchmack
geben, wie würde da erſt eine Apfelpaſtete
von lauter Quitten ſchmecken.“
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Mit einigem Humor kann man dagegen
das Ergebnis einer Umfrage bei 100 Stu-
denten einer amerikaniſchen Univerſität über
deutſche Perſönlichkeiten verſolgen. Nur 40
aller eingegangenen Antworten waren un-
gefähr richtig Goethe war 25 Studenten
völlig unbekannt, 45 hielten ihn für einen
Muſiker, einen griechiſchen Philoſophen uſw.
Luther kannten genau die Hälfte der Be-
fragten Peſtalozzi wurde als italieniſcher
Maler uſw. bezeichnet, 83 Studenten hatten
ſeinen Namen nie gehört. Kant war 73 un
bekannt, 17 hielten ihn für einen Religions-
ſtifter oder General. Bismarck kannten
nur 13 Studenten, die übrigen 87 gaben
falſche Antworten einer unter ihnen er-
klärte, daß „Bismarck“ der Name einer
Berliner Mehlſpeiſe ſei“! Man kann wirk-
lich nicht ſagen daß das Ergebnis ein gutes
Licht auf die Allgemeinbildung dieſer Stu-
denten wirft. Und doch dürfte Amerika zur-
zeit die modernſte und bildungseifrigſte
Schülerin der Welt haben, nämlich ein
junges Mädchen, Mabel Henderſon, die
Tochter eines Gutsbeſitzers, die alle Morgen,
um das weit entfernte, einzige Mädbchen-
gymnaſium der Gegend zu beſuchen zu kön-
nen, den Weg in einem Landflugzeug
zurücklegt, das ſie zu ihrem 16. Geburts-
tag erhielt. Trotz ihrer Jugend bekam ſie
die Erlaubnis zu fliegen und allmworgend-
lich erſcheint über dem Schulgebäude das
Leichtflugzeug der Gymnaſiaſtin, die es ge-
ſchickt verſteht im Gleitflug auf dem großen
Schulhofe zu landen Wenn der Unterricht
beendet iſt, holt ſie ihr Flugzeug wieder aus
der kleinen dafür gebauten Halle heraus
und erhebt ſich nach kurzem Anlauf in die
Lüfte, ſicherlich von den neidiſchen oder be-
wundernden Blicken ihrer Mitſchülerinnen
verfolgt.

Auch ſonſt ſcheint in Amerika die weib
liche Jugend recht auf der Höhe zu ſein, hat
doch vor kurzem die Poſt in Neuyork den
jungen Mädchen offiziell den Vorzug vor
den Knaben gegeben, die man bisher als

Eilboten für Telegramme und Rohrpoſt-
ſendungen zu benutzen pflegte. Letztere
ſtanden wegen ihrer Bummelei in ſo ſchlech-
tem Rufe, daß man einen Verſuch mit einer
großen Anzahl junger Mädchen machte, und
da man feſtſtellte, daß dies bedeutend zu-
verläſſiger und gewiſſenhafter ihren Dienſt
verrichteten, hat man die Knaben durch
Mädchen erſetzt. Jn ihrer militäriſchen
Uniform, hellblaue Jacken mit roten
Schnüren, erregten ſie zuerſt ziemliches Auf-
ſehen in den Straßen der Stabdt, doch ſollen
viele Neuyorker Großunternehmungen be-
abſichtigen, der Poſt zu folgen und die bei
ihnen dienſttuenden Knaben durch Mädchen
zu erſetzen,

So im praktiſchen Amerika, wo man ohne
viel Bedenken jeden Poſten ſo beſetzt, wie
er am beſten ausgefüllt wird, ohne ſich ver
pflichtet zu fühlen, Publikum und Perſonal
irgendwie om Gängelbande zu führen, wie
man das z. B in Ungarn durchaus für nötig
zu halten ſcheint. Wurden dort ſchon in den
letzten Jahren für Schule und Kirche Be-
kleidungsvorſchriften erlaſſen, die ſehr an die
„Kleiderordnungen“ früherer Zeiten erinnern,
ſo dürfen nach einer neuerlichen Verord-
nung des Miniſters des Jnnern in Hotels
und Penſionen künftig nur mehr Zimmer-
mädchen über 40 Jahre angeſtellt werden.
Anlaß zu dieſen Maßnahmen hat die Er-
ſahrung gegeben, daß ſich namentlich in der
Provinz die weiblichen Angeſtellten der
Hotels, Penſionen, Kaffee und m
teilweiſe aus Frauen zweifelhaften Rufes
rekrutieren die wie es in der Verord-
nung heißt die guten Sitten in ſchädlicher
Weiſe beeinfluſſen Doch erſtreckt ſich die
Verordnung auch auf Budapeſt.

Eine ganz ähnliche Attacke gegen Jugend
und, wenn man will, Schönheit reitet im
übrigen zurzeit ein benachbarter Miniſter-
kollege, nämlich der rumäniſche Ackerbau
miniſter der an die weiblichen Angeſtellten
u Miniſteriums eine Verordnung nach-
olgenden Jnhalts gerichtet hat:

„Alle im Miniſterium in Verwendung
ſtehenden weiblichen Arbeitskräfte ſind
fortan verpflichtet, ein ſchwarzes ſchürzen-
artiges Arbeitsgewand zu tragen, deſſen
Aermel bis zum Handgelenk reichen, das
am Halſe eng anſchließt und bis zum
Boden reicht. Die Verwendung von
Rouge, Puder oder ſonſtiger Schminke iſt
von Amts wegen verboten. Sollte ſich von
einer Angeſtellten herausſtellen, daß ſie
vorſchriftswidrig trotzdem kosmetiſche
Mittel verwendet, iſt ſie ſofort vom
Dienſte zu ſuspendieren.“
Nun, wir finden es ja auch ſtillos und

zum mindeſten überflüſſig, wenn Damen im
Amte geſchminfl und gemalt in einem Auf-
zuge herumlaufen als ob ſie aus dem Ball-
ſaal kämen aber ſchwarze Arbeitsſchürzen,
die bis zum Hals Handgelenk und gar bis
zum Boden herab reichen, iſt doch ein wenig
hart, da braucht ſich der Herr Miniſter nicht
zu wundern, wenn ſeine noch jungen und
unternehmungsluſtigen Damen kurzerhand
den Dienſt quittieren und ſich aufmachen
ins Fürſtentum Liechtenſtein, wo man ſie
e jetzt mit offenen Armen empfangen
würde.

Während nämlich tn den meiſten Ländern
ein erheblicher Frauenüberſchuß zu ver-
zeichnen iſt, beſteht in Liechtenſtein ein
geradezu beängſtigender Mangel an weib
lichen Weſen ſo daß vor kurzem dort eine
Organtſation ins Leben gerufen wurde, die
Bräute ins Land ziehen ſolll Alſo welche
Rumänin will in den nüchternen Räumen
des Ackerbauminiſteriums in ſchwarzer
Schürze, ungemalt und ungeſchminkt ihr
Leben vertrauern? Welche feurige Ungarin
will volle gerüttelte 40 Jahre ins Land
gehen laſſen. ehe ſie würdig iſt, in Hotels
und Penſionen Berten zu machen und Zim
mer zu putzen? Jch vermute, keine! Alſo
auf nach Vaduz in Liechtenſtein, dem a
ten Land der Bräutel
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Aus Merſebueg.
„Fabelhaft!“

Es gibt ein Wort, das inhaltsſchwer
die ſchöne, deutſche Sprache meiſtert,
das Tag um Tag, gedankenleer
durch jede Unterhaltung geiſtert.

Beſonders finden manche Frauen,
dank ihrer bildhaft ſtarken Kraft,
jetzt alles, was ſie fühlen, ſchauen,
fabelhaft.

„Als er mich küßte, fiel ein Stern.
Das war ganz fabelhaft, Luiſe!“
Der letzte Urlaub in Luzern,
das kleine Veilchen auf der Wieſe,

c -cqccCCcccic-iii-—-—-
Das Volksbegehren.
ccèeèèeeèe eSieh nach, ob die Liſte, in die Du Dich

einträgſt, numeriert und unter-
ſchrieben iſt; ſie kann ſonſt ungültig
ſein

ch hhcce--jm32 .-IT Tdie Sängerin, die Erbſenſuppe,
das Nilpferd, wie es ſchläfrig gafft,
des ſchneebedeckten Berges Kuppe,
fabelhaft!

Frau Mariannes neuer Hut,
die ſogenannte Not der Zeiten;
Othellos Leidenſchaft und Glut,
des Onkels ew'ge Streitigkeiten;
das Eſſen, das jetzt Schmidts gegeben;
der Tod der Hektor fortgerafft,
ſo mitten aus dem Hundeleben,
fabelhaft!

Die Sinfonie, die Dauerwurſt,
die Maſern unſres kleinen Willy,
der Tante ſehr verdächt'ger Durſt,
der dritte Bräutigam der Tilly;
die Lockenpracht, die kahlen Stellen,
was Vater täglich nur veryxafft!
Des Meeres und der Liebe Wellen;
fabelhaft!

Puck.

Ein halbes Tauſend Stimmen
für das Volksbegehren.

Am geſtrigen erſten Tage der Einzeichnung
in die Liſte für das Volksbegehren trugen ſich
auf dem Alten Rathaus 376 Merſeburger
Stimmberechtigte ein. Jn den wenigen Vor
mittagsſtunden heute erhöhten ſich die Ein-
tragungen auf 518?! Merſeburg will und wird
nicht zurückſtehen im jetzt entbrannten
Kampfe wider das rote Preußen!

Realſteuern 1931.
Bis zur Zuſtellung der Realſteueraus-

ſchreiben für das Rechnungsjahr 1931 ſind auf
Grund des Z 59, 2 des Kommunalabgaben-
geſetzes die Monatsſteuerſätze des
Vorjahres bei der Grundvermögens- und
Hauszinsſteuer und bei den Kanalgçebühren
bis zum 15. jedes Monats an die Stadthaupt-
kaſſe abzuführen. An Gewerbe- und Hunde-
ſteuer iſt für das 1. Vierteljahr 1931 (April
bis Juni) am 15. Mai ebenfalls die Viertel-
jahresrate des Vorjahres zu entrichten. Et-
waige Mehrzahlungen werden nach Zu-
ſtellung der Veranlagung für das Rech-
nungsjahr 1931 verrechnet. Nach dem Geſetz
zur Aenderung der Hauszinsſteuerverord-
nung vom 23. März 1921 (GS. S. 29) ſind die
Hauszinsſteuern um etwa 3 Prozent
geſenkt. Bis zur endgültigen Feſtſtellung
der durch dieſes Geſetz ermäßigten Steuer-
beträge ſind die bisher veranlagten
Steuerbeträge mit der Maßgabe zu zahlen
daß 3 v. H. dieſer Beträge zinslos geſtundet
werden. Die Abrechnung erfolgt nach Feſt-
ſtellung der neuen Steuerbeträge.

Aufnahme der ABC.-Schützen.
Die Aufnahme der Schulnenlinge

findet am 14. April wie folgt ſtatt:

Stadtſchule (Bahnhofſtraße) 10 Uhr
Altenburger Schule (Wilhelmſtr.) 10
Albrecht-Dürer-Schule (Albrecht-

Dürerſtraße) tLeſſing-Schule (Leſſingſtraße) 10
Kath. Volksſchule (Wilhelmſtraße) 10

Die Erziehungsberechtigten der ſchulpflich
tigen und zum Beſuch der Schule vorzeitig
zugelaſſenen Kinder werden aufgefordert, die
Schulnenlinge den in Frage kommenden
Schulen rechtzeitig zuzuführen.

Beginn der Etatsberatungen.
Am nächſten Montag wird keine Stadt-

verordnetenverſammlung ſtattfinden. dafür
aber tritt der Haushaltsausſchuß zu-
ſammen, um den Etat 1931 durchzuberaten.
Wahrſcheinlich wird dann am 20. April alles
ſo weit gediehen ſein, daß ſich auch das Stadt-
a ment mit dem neuen Haushalt befaſſen
muß.

Vergebung von Arbeiten.
Die Erd, Beton- und Steinſetzarbeiten

die Anfuhr des erforderlichen Betonkieſes und
die Aſphaltarbeiten zum Umbau der Fahr-
bahn im Zuge des Neumarktes von der
Waterloobrücke bis zur Werderſtraße ſollen
vergeben werden. (Näheres in den amtlichen

anntmachungen.)

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Am Mittwoch abend fand im Vereinsheim
zum „Reichskanzler“ die Monatsverſamm-
lung der Merſeburger Ortsgruppe des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Ver-
bandes ſtatt. die ſich, im Zeichen der Ein
e von 23 unggehilfenn die Ortsgruppe ſtehend, zu einer kleinen
Feſtſitzung geſtaltete. Herr BockLeuna be
grüßte die zahlreich Erſchienenen, beſonders
den neuberufenen Gaubildungsobmann Bu-
dian-Halle, der den angekündigten Vor-
trag „Der Kulturwille des DHV.“ übernom
men hatte.

Nachdem die Ueberweiſung der Junggehil-
fen als ordentliche Mitglieder in die Orts
gruppe durch Jugendführer Müncho w
und BVertrauensmann Bock erfolgt,

Rezitationen vom Kollegen Weber gut vor
getragen und wertvolle Buchgaben an die
neuen Mitglieder verteilt waren. wies Ver-
trauensmann Bock in eindringlichen, herz-
lichen Worten die Neu aufgenommenen auf
die Bedeutung des DHV. als die geiſtige
Heimat aller Angehörigen dieſer großen Or-
ganiſation des kaufmänniſchen Gehilfen-
ſtandes hin. Redner verſprach gleichzeitig
vor allen denen, die gleich bei Beginn ihrer
kaufmänniſchen Laufbahn von Arbeits- und
Stellen loſigkeit betroffen ſind, die Hilfe der
Organiſation. dabei auch die geringe Beret-
willigkeit mancher Arbetgeber geißelnd, die
ſich für außerſtande erklären, die mit drei
oder vier Jahren Ausgelernten noch eine
kurze Zeit als Gehilfen zu behalten.

Darauf hielt Gaubildungsobmann Budian
ſeinen Vortrag über den „Kulturwillen
des DHV.“.

Ein Thema das gerade an dieſem Abend am
Platze war und manchen der Novizen große
Perſpektiven eröffnete! Redner ſprach über

Generalverſammlung
der Sterbekaſſe für Kirchenbeamte.

Am Irgrt a. dem 13. April ſteigt in Mer-
ſeburg nach alter Weiſe um 10 Uhr im „Ti-
voli“ der „Convent“, die Generalverſamm-
ung der Sterbekaſſe für Kirchenbeamte im
ehemaligen Stift Merſeburg. Am 9. April
1717 wurde der Einrichtung und den dazu die
nenden „Loges“ unter der Regierung Moritz
Wilhelms, Herzog zu Sachſen-Merſeburg,
die landesherrliche Konfirmation erteilt
Viel Segen hat die Kaſſe geſtiftet und wirbt
heute noch kräftig für ihr Beſtehen.

Letzte Winterverſammlung
des Bauernvereins.

Der Bauernverein Merſeburg und Um-
gegend hält am Sonntag, dem 12. April nach-
mittags um 15 Uhr im „Tivoli“ eine Ver-
ſammlung, und zwar die letzte vor nächſten
Herbſt ab. Auf der Tagesordnung ſtehen fol-
gende Punkte: Geſchäftliche Mitteilungen;
Auszeichnung von drei Treudienenden; Vor-
trag „Die dringlichſten Aufgaben und Ziele
der deutſchen Landwirtſchaft“ von Dr. Schu-
mann von der Landwirtſchaftskammer Halle;
Ausſprache über eine gemeinſame Reiſe zur
Naumburger Bezirkstierſchau im Juni; An-
träge und Wünſche.

Schulperſonglien
im Regierungsbezirk Merſeburg.
Zum Rektor ernannt wurden Mittel-

ſchullehrer Schäfer in Wörmlitz-Böllberg,
Volksſchullehrer Vollrath in Theißen und
Hilfsſchullehrer Freitag in Bitterfeld. Zum
Konrektor ernannt worden ſind die Leh-
rer Lange in Freyburg, Freyer in Weizenfels,
Gebhardt in Canena, Voerckel in Mühlberg,
Längericht in Merſeburg, Rowe in Eilenburg,
Müller in Lützen und Lehrerin Stecher in
Weißenfels. Zum Sulng in r ernannt
i Lehrer Brechling in St. Micheln-St.
Ulrich.

Es ſind verſetzt worden: Rektor Kran-
kenhagen aus Benndorf nach Löbejün, Mittel-
ſchullehrer Beyer von den Franckeſchen
Stiftungen an die Volksſchulen in Halle,
Hauptlehrer Saupe aus Uichteritz nach
Zſcherben, die Lehrer Barz aus Hackpfüffel
nach Emſeloh, Deparade aus Niemberg nach
Zwebendorf, Budig aus Gerbſtedt nach Eis-
leben, Meinhardt aus Rabutz nach Niem-
berg, Soht aus Diemitz nach Holzweißig,
Julius aus Krumpa nach Bitterfeld, Rauche
aus Döbris nach Oſterfeld, Broſowſky aus
Spören als Hauptlehrer nach Oſtrau, die
Lehrerinnen Richter aus Landsberg nach
Hohenthurm, Weber aus Hohenthurm nach
Landsberg und techniſche Lehrerin Dümling
von den Franckeſchen Stiftungen nach Halle.

Endgültig angeſtellt wurden die Lehrer
Böhniſch in Roſenfeld, Doſt in Siersleben,
die Schulamtsbewerber Schwärzel in Webau,
Krüger in Molmerswende, De in Pau-
pitzſch, Wagner in Launewitz, Meiſe in Hett-
ſtedt, Spindler in Kötzſchen und Sander in
Thalberg: einſtweilen angeſtellt worden
ſind die Schulamtsbewerber Haaſe in Klein-
liebenau, Böttcher in Jüdenberg und Schul-
amtsbewerberin Niendorf in Theißen. Auf-
tragsweiſe beſchäftigt werden die Schul
amtsbewerber Mo ig in Großörner, Karg in
Dabrun, Reinboth in Leimbach, Leſſig in
Wettelrode, Boldt in Hirſchfeld, Bewert in
Hackpfüffel, Baldow in Obersdorf, Schulze
in Quetz, Kluge in Rabutz, Bauer in Zaaſch,
Bluſch in Wanzleben, Zeller in Weizßenfels,
Dännhardt in Döbris, Brandes in Naundorf

23 Jung mitglieder im D9V.
Der Verband als geiſtige Heimak der Kaufmannsgehilfen-

die nationalen und kulturellen Belange der
Angehörigen des DHV. in überaus feſſelnder,
geiſtreicher Weiſe. Von der Frage aus
gehend welche geiſtigen Kräfte die Bewegung
des DHV. tragen, zog er einen entſchiedenen
Trennungsſtrich zwiſchen ihm und den
anderen Gewerkſchaften. Ueber die ſelbſtver
ſtändlichen ökonomiſchen Fragen hinaus, in
denen ſich die Tätigkeit jener faſt erſchöpfe,

ſei der DHV. auch Träger einer geiſtigen
Bewegung,

die ganz beſonders den Marxismus bekämpfe.
der mit ſeinen Parteiliteraten auch die An-
gehörigen des kaufmänniſchen Gehilfenſtands
zu Proletariern machen wolle. Der Vor-
tragende verſtand es, von hoher Warte aus,
auf ganz außerordentlich Hohem Niveau, alle
einſchlägigen Fragen zu entwickeln und zu be
handeln. Der Raum verbietet leider eine
eingehende Referierung, zu der Verfaſſer die
ſer Zeilen ſtark verſucht iſt.

Nach Worten herzlichſten Dankes durch
den Vertrauensmann Bock entzündete ſich.
wie zu erwarten, an den tiefſchürfenden Dar
legungen des Redners eine

eingehende, intereſſante Ausſprache,

an der ſich Dr. Siegel, Vertrauensmann
Wolf und andere beteiligten. Darauf fan-
den noch geſchäftliche Mitteilungen ihre Er-
ledigung., beſonders wurde auf den Gautag
in Jeng am 2. Mai und den Vortrag des
Referenten der Abteilung 1 Hamburg, Ed-
mund Kleinſchmitt „Durch Gaſſen und
Werkſtätten dreier Erdteile“ am 23. April
im „Caſino“ hingewieſen. Eine kurze durch
Geſang und Muſik der tadelloſen Hauskapelle
verſchönte Fidelitas ſchloß ſich an dieſe außer-
ordentlich aufſchlußreiche und ſympathiſche
Veranſtaltung des DHV.

(Kreis Schweinitz), Rudolf in Hohenprieß-
nitz, Rauhe in Uichteritz, Linnepe in Schkölen,
Billhardt in Niederclobicau, Tolkemitt in
Halle und Schulamtsbewerberin Kellner in
Krumpa.

„Der Freiſchütz.“
Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.

Montag nachmittag fand eine Wieder-
holung der am 20. März geſpielten „revidier-
ten“ Freiſchützaufführung als Fremdenvor-
ſtellung ſtatt. Trotz allen Bedenken, die wir
auch dieſer Wiedergabe der Weberſchen ro-
mantiſchen Oper gegenüber ſeiner Zeit kri-
tiſch Ausdruck gaben befriedigten doch einige
Beſetzungen, vor allem die des Max mit
Meltendorff in jeder Beziehung. Auch
Ruth Schöbel als Aennchen zeigt immer
mehr, wie ſie in die geſangliche und dar-
ſtelleriſche Aufgabe ihrer Rolle vorzüglich
hineinwächſt. Das Haus war gut beſetzt, nur
die beſſeren Plätze wieſen begreiflicherweiſe
manche Lücke auf. Der Beifall war ſtark und
bewies die unverminderte Zugkraft dieſer
eben wirklich unverwüſtlichen Oper.

Silberhochzeit im Hauſe Wedding.
Am 1. Oſterfeiertag beging Profeſſor Dr.

Wedding mit ſeiner Gemahlin geb. Reiche
das Feſt der Silberhochzeit. Dem durch ſeine
wiſſenſchaftliche, beſonders auch heimatge-
ſchichtliche. ſeine pädagogiſch erfolgreiche und
anerkannte Tätigkeit am Domgymnaſium, ſo-
wie durch ſeine national betonte Wirkſamkeit
im öffentlichen Leben Merſeburgs bekannten
Jubilar, wie auch ſeiner Gattin unſere
herzlichſten Glückwünſche!

Neue Fleiſchermeiſter.

Die Meiſterprüfung im Fleiſcherhand-
werk, vor der Handwerkskammer in Halle
haben beſtanden: Gerhard Schwarze aus
Schkeuditz, Paul Schatz aus Schkeuditz und
Erich Reichardt aus Merſeburg.

Zu einem Werbeabend der Sturmabteilung
und der Hitlerjugend hatte die National-
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeitervartei. Orts-
gruppe Merſeburg. am Mittwoch eingeladen
Vor gutbeſuchtem Hauſe im feſtlich geſchmück-
ten Caſinoſaal eröffnete der Spielmanns-
zug mit einigen flotten Märſchen den Reigen
der Darbietungen. Dann brachte der Sprech-
chor der Hitlerjugend einige Darbietungen
unter dem Motto „Brüder zur Sonne, zur
Freiheit empor!“ zu Gehör.

Der Führer der Hitlerfugend Roſſow'
machte hierauf die Zuhörer mit der Arbeit
und den Zielen der Jugend bekannt. Nach
den Worten des Parteiführers Goebbels
„Werde politiſch oder ſtirb!“ habe es ſich die
Leitung zur Pflicht gemacht, ihre Anhänger
politiſch zu ſchulen und ſie auf ihre große
Aufgabe, die Schaffung des dritten
Reiches vorzubereiten. Ueberall werden
jetzt auf den Berufsſchulen und höheren
Schulen die Jugendlichen, die beginnen. ſich
eine eigene politiſche Meinung zu bilden
das Weſen und die Ziele der völkiſchen Be-
wegung aufgeklärt, um dann in die Reihen
der Jugend aufgenommen zu werden. Aber
nicht nur politiſche Erziehung. ſondern auch
Wandertage und Heimabende ver-
anſtaltet die Hitlerjugend, damit alle Ange-
hörigen auch alles finden, was nur im ge
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Das ſtarke „Hanomäxchen“
und ein ſchwaches Eiſengeländer.
Mittwoch nachmittag fuhr am Sanddurch-

bruch ein hieſiger Fahrſchüler mit ſeinem
Hanomag 4227 das Geiſel-Geländer.

Eine der großen eiſernen Säulen brach glatt
durch. ebenſo auch verſchiedene verbindende
Streben. Das Auto ſelbſt konnte, faſt un
beſchädigt, von fünf kräftigen Helfern
wieder floti gemacht werden. Der Fahr-
ſchüler muß bis zum Examen noch viel ler-
nen; beim Rückwärtsfahren darf man nicht
ſo ſtark Gas geben.

Ausgabe neuer Hundemarken
Sämtliche Hundebeſitzer werden aufgefor

dert, die bisherigen Hundeſteuermar-
ken gegen neue im Stadtſteueramt, Ver
waltungsgebäude III, Chriſtianenſtraße 23,
auf Zimmer 21, vormittags von 10 bis I2 Uhr
umzutauſchen. Der Umtauſch findet ſtatt für
die Namen mit den Anfangsbuchſtaben A--H
am Montag, dem 13. April, J--R am Diens
tag. dem 14. April, S--2 am Mittwoch, dem
15. April. Für verlorene alte Steuermarken
iſt eine Verwaltungsgebühr zu entrichten.
Die alten Hundeſteuermarken werden ab 16.
April für ungültig erklärt. Hunde ohne
oder mit einer ungültigen Steuermarke wer-
den nach dieſem Termin aufgegriffen.

Gehaltsabban
für Kommunalangeſtellte.

Durch Entſcheidung des Reichs arbeits-
miniſter vom 24. März iſt die zwiſchen
dem Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband öf-
fentlicher Verwaltungen und Betriebe e. V.
zu Magdeburg und den beteiligten Gewerk-
ſchaften am 10. Februar abgeſchloſſene Ver
einbarung über die Kürzung der Die nſt-
bezüge der bei den Staats- und Kommu-
nalverwaltungen ſowie ähnlichen Körperſchaf-
ten Mitteldeutſchlands beſchäftigten Ange-
ſtellten mit Wirkung ab 1. Februar für die
Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig und
für die Provinz Sachſen für allgemein-
verbindlich erklärt worden.

„Verhinderte Weltreiſende.“
Als zwei kleine Ausreißer erwieſen ſich

zwei Kinder aus dem Brüh l. Durch das
Schickſal Brüder geworden, gedachten ſie eine
kleine Weltreiſe zu unternehmen. Nachdem
ſie vor drei Wochen ſchon einmal Reiſeluſt
verſpürt hatten, machten ſie ſich jetzt am
Oſterſonnabend erneut auf den Weg.
Jedoch kamen ſie nur bis zur Eiſenbahn
überführung an der oberen Lindenſtraße, wo
ſie ein Schutzmann liebevoll in Empfang
nahm. Auf der Bahnhofswache wurden ſie
dann ſicher „mit herzlichem Gruß“ von der
Mama in Empfang genommen.

Der Jahrmarkt wird leerer.
Nachdem die Oſterfeiertage nunmehr vor-

über ſind, haben ſich viele Budenbeſitzer
auf dem „Oſterrummel“ entſchloſſen, ihre
Sachen zu packen. Ein ganz anderes Aus-
ſehen hat jetzt der Nulandtplatz bekommen,
und bald wird er wieder einſam in ſeinem
alten Kleide daliegen.

Jm „Eigenheim“ wird gebuddelt.
Jm Laufe der vergangenen Woche traten

die Kanaliſationsarbeiten in der Siedlung
„Eigenheim“ in das zweite Stadium ein.
Man begann damit, nachdem die Röhren an
gefahren worden waren, die erſten Hausan-
ſchlüſſe herzuſtellen. An mehreren Grundö-
ſtücken ſind die Ausſchachtungsarbeiten bereits
in Angriff genommen. Nach dem Stande der
Arbeiten dürfte wohl die Kanaliſation bis
zum Sommer des Jahres fertiggeſtellt ſein.

Wettervorherſage.

Vorherſage bis Freitagabend: Heite-
res, verhältnismäßig kühles Wetter. Jmmer
wieder Nachtfröſte in der Ebene ſowie im
Harz. Schwache Luftbewegung.

Sturmabkeilung und Hiklerjugend werben.
Ein Abend bei den Merſeburger Nationalſozialiſten.

ringſten wünſchenswert iſt. Der Redner hofft,
daß ſich recht viele der Hitlerjugend anſchlie-
ßen, damit es endlich gelingt. die Vorherr-
ſchaft des Marxismus auch in der Jugend-
bewegung zu brechen.

Nach weiteren Märſchen des Spielmanns-
zuges wurden von Mitgliedern der SA.
lebende Bilder unter Mitwirkung des
Sprechchors vorgeführt. Lebendigkeit und
gute Geſtaltung verhalfen den Vorführenden
zu einem vollen Erfolg. reicher Beifall be
lohnte ſie. Nun ſprach Standartenträger
Schäfer über das Weſen der Sturmabtei-
lungen. Ertüchtigung an Leib und Seele,
Vaterlandsliebe und Pflichtbewußtſein der
Partei gegenüber, ſowie unbedingter Gehor-
ſam wird den jungen Menſchen hier einge-
impft. damit ſie fähig ſind. ſich mit Leib und
Seele für die Jdee der Befreiung des deut-
ſchen Vaterlandes einzuſetzen und er rief alle
Anweſenden auf, ihre Vaterlandsliebe da
durch kundzutun, daß ſie ſich in die SA. an
meldeten, um am Befreiungskampf aktiv
mitarbeiten zu können.

In der hierauf folgenden Pauſe wurden
dann auch zahlreiche Neuanmeldungen
entgegengenommen. Und nun folgten noch
einige Bühnenbilder, die Hitlerjugend brachte
Volkslieder zum Vortrag und immer wieder
ſpielte der Spielmannszug-



Reichsſteuerbeamke für
Gehaltskürzung bei gleichzeitiger

Preisſenkung.
Vom Bund Deutſcher Reichsſteu er

beamter, Ortsgruppe Merſeburg, werden
wir um Veröffentlichung folgenden auff der
Tagung des Bezirksverbandes zu Magdeburg
gefaßten Beſchluſſes gebeten: „Die Gehalts-
bezüge der Reichsbeamten nach dem Beſol
dungsgeſetz von 1927 entſprachen durchaus
nicht dem Realwert der Vorkriegszeit. Jn
Anbetracht der Schickſalsgemeinſchaft mit dem
Volksganzen hat die Beamtenſchaft den Ent
behrungsfaktor jedoch willig auf ſich genom
men. Darüber noch hinaus hält ſie es für
ihre Pflicht, den gegenwärtigen, beſonders
ſchwierigen Finanz- und Wirtſchaftsverhält-
niſſen des Reiches mit der vorübergehenden
Gehaltskürzung von 6 Rech-nung zu tragen, wenn es gilt, durch einen
allgemeinen Preisabbau die Wettbewerbs-
fähigkeit Deutſchlands auf dem Weltmarkt zu
ſteigern. die Produktion zu erhöhen und die
Kaufkraft der Konſumenten damit zu heben.
Die empfindliche Gehaltskürzung wird aber

als eine ungerechte Maßnahme empfunden,
ſo lange leiſtungsfähigere Kreiſe beivußt ge-
ſchont werden. Die Preisſenkungs-
aktion iſt wie bei früherer Gelege heit
in den Anfängen ſtecken geblieben. Wir er-
warten, daß ſie von der Regierung beſchleu-
nigt mit der anfänglichen Aktivität bis zur
Erzielung einer angemeſſenen Senkung der
allgemeinen Lebenshgltungskoſten fortge-
ſetzt. wird. Zu bekämpfen ſind dabei be
ſonders die ungeſunden Preisbindungen der
Kartelle. Die amtlichen Preisermittlungen
laſſen nach Anſicht der Beamtenſchaft die
tatſächlichen Teuerungsverhältniſſe nicht
ausreichend erkennen. Es iſt daher zu er
wirken, daß die darin enthaltenen Fehler-
quellen beſeitigt werden. Trotz der unerhör-
ten Beamtenhetze der letzten Zeit ſtehen wir
Reichsſteuerbeamte zum Beſchluß des Kö-
nigsberger Bundestages und bekämpfen
die Beamtenwaren wirtſchaft in
der Vorausſetzung, daß endlich allerſeits durch
eine ſachliche Einſtellung auch den Nöten der
Beamtenſchaft Rechnung getragen wird.“

Filmſchau.
„Die Gardediva“.

Kammerlichtſpiele.
Obwohl wir faſt verwöhnt ſind durch die

ſchmiſſigen Tonfilme, die ſtets die Direktion
zeigte, verfehlt auch wieder einmal ein ſtum-
mer Film ſeine Wirkung nicht. Ein ganzes
Enſemble bekannter Darſteller wie Georg
Alexander, Gerhard Dommann, Wolfgang
v. Schwindt, vor allem aber Agnes Eſter
hazy, bringen ein glänzendes Kaleidoskvp
einer Reſidenzſtadt. Sie als Bühnenkünſt-
lerin ſpielt zum 100. Male die Operette
„Gardediva“, iſt der Schwarm aller Offiziere
der ganzen Garniſon. Doch ſpielt ſie mit
allen und führt ſie an der Naſe herum. Durch
die Aufführung gelegentlich eines Regiments-
feſtes lernt ſie dann den Rittmeiſter v. Hagen
kennen, mit dem ſie ſich zum Erſtaunen aller
verlobt. Dabei ſtellt ſich heraus, daß ſie die
Tochter eines Feldmarſchalls iſt und nur
unter einem Pſeudonym als Soubrette auf-
trat. Die flotte Handlung, die mit Humor
gewürzt iſt, reißt mit und begeiſtert. Als
Beiprogramm läuft ein flotter Studenten-
film, der ein ſehr tragiſches Ende nimmt.

Aus der Umgebung.
Aller guten Dinge ſind drei.

Leunna. Einbrecher ſind auch in unſerem
Ort fkeißig bei der Arbeit. Drei Einbrüche
neueſten Datums ſind zu regiſtrieren. Ein
Zzigarrenkiosk in der Ebertſtraße wurde aus-
gepkündert, in einem Schuhhaus an der Röſ-
ſener Brücke ſtahlen die Diebe 70 Paar
Schuhe. Jn dieſem Fall drangen die fleißigen
Nachtarbeiter durch eine benachbarte Scheune
in das Geſchäft. Jn der Leunga-Tor-Straße
drangen Einbrecher in das Büro der Firma
K., außer anderen Sachen wurde hier auch
eine Schreibmaſchine geſtohlen.
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Leuna. Der hieſige evangeliſche Kirchen-
chor ließ es ſich auch in dieſem Jahr nicht
nehmen, die Feſtgottesdienſte durch ſeine
Mitwirkung zu verſchönen.

Seltſamer Vergiftungstod.
Dospig. Der Landwirt Otto B. verſchied

in der Nacht zum Montag plötzlich unter
eigenartigen Vergiftungserſcheinungen. Da
ein Selbſtmord anſcheinend nicht in Frage
kommt. haben die kriminalpolizeilichen Er-
mittlungen eingeſetzt, die noch nicht abge-
ſchloſſen ſind.

Für das Volksbegehren.
Oberbenna. Jm Gaſthof Wünſch. fand am

Mittwoch abend eine öffentliche Verſammlung
ves Stahlhelm ſtatt mit dem Thema „Wa-
rum Volksbegehren“. Der Referent
bewies die Notwendigkeit möglichſt baldiger
Preußen- Neuwahlen an Hand des ſattſam
bekannten Aufrufes der Volksbeauftragten
vom vNvember 1918. Keine der großen
Verſprechungen dort ſei eingetroffen, und
endlich müſſe das alte Preußen ſchlichter
Pflichterfüllung aus dem heutigen Staat des
Parteibeamtentums wiedererſtehen. Die
Verſammlung verlief völlig ungeſtört.

Turnverein 1888.
Mücheln. Der hieſige Turnverein 1888

hielt im Saale des Schützenhauſes die übliche
Oſterveranſtaltung ab. Der 1. Vorſitzende
begrüßte die überaus zahlreichen Gäſte. Die

Wegen ſortgeſetzten Betruges verurteilte
das Schöffengericht Halle geſtern den 26jäh-
rigen Darlehns- und Hupothekenvermittler
Hans G. zu 2 Monaten Gefängnis. G. hat
vom Mai bis Auguſt vorigen Jahres mehrere
minderbemittelte Einwohner von Goddula,
Lützen und Bad Dürrenberg um Proviſionen
geſchädigt, und etwa 400 Mark dadurch un
rechtmäßig erlangt.

Als der Darlehnsvermittler in mißliche
Vermögensverhältniſſe kam, erließ er in der
Ortspreſſe eine Anzeige, und beſchaffte Hy-
pothkengelder. Es meldeten ſich etwa fünf
Geldſuchende und ſeine Tätigkeit erſtreckte ſich
nun lediglich darauf, dieſen Leuten erſt ein-
mal Proviſionen abzunehmen und dann
eine Anzeige in einer Großſtadtzeitung los-
zulaſſen, er ſuche die dazu nötigen Geldgeber.
Das Ganze aber nannte er „Hypothekenver-
mittlung“. Eine der Geſchädigten. die 151
Mark eingebüßt hat, erklärte vor Gericht ganz
freimütig, dieſe Anzeige hätte ſie auch auf
geben können.

War auch von vornherein bei ihm vielleicht
eine betrügeriſche Abſicht noch nicht vorhan-
den, ſo wurde ſie doch aus ſeinem ſpäteren
Verhalten klar, indem er den Leuten mit
neuen Vorſpiegelungen weiteres Geld ab-
zunehmen verſtand.
Auf ſeine Anzeige mit Geldgebergeſuch

meldeten ſich nämlich dem Gericht bereits be-
kannte üble Darlehnsſchwindler,.
die auch ſolche Darlehnsgeſchäfte nur an
Dritte weitergeben, wobei jeder wiederum
eine Proviſion verlangt. Auch der bekannte
Sander aus Berlin mit dem 8 51 war da-
bei, trotzdem ihm von der Polizei das Ge-
werbe unterſagt iſt.

Bei dem Angeklagten lag eine gewiſſe Not-
lage vor. Es iſt wohl zu glauben, was ſein
Verteidiger vorbrachte, daß ihm

ſein kleines Kind Hungers geſtorben
iſt. Das Gericht bewilligte ihm deshalb. da
er bisher unbeſtraft, eine dreijährige Be-
währungsfriſt, erlegte ihm aber Sie

Leunga. Das kleine Schulhaus an der Ebert-
ſtraße hat nun ſeine Pforten als Berufs-
ſchule für immer geſchloſſen. Gemäß dem Be-
ſchluß der Gemeindevertretung ſollen, da die
Schülerzahl immer mehr ſinkt, die gewerb-
lichen und kaufmänniſchen Lehrlinge männ-
lichen und weiblichen Geſchlechts ab Oſtern
1931 der Merſeburger Berufsſchule über-
wieſen werden. Nur dreiviertel Jahr hat das
Gebäude der Berufsſchule gedient. Bis Juli
1930 war jene in der Siedlungsſchule Neu-
röſſen untergebracht. Außer dem Berufs-
ſchulleiter waren noch vier Herren und zwei
Damen als nebenamtliche Lehrkräfte tätig,
wozu im Winterhalbjahr noch zwei Berufs-
ſchweſtern traten.

Von Anfang an ſtand Lehrer Franke der
Berufsſchule als Leiter vor, der ſich um den
Ausbau und die Organiſation der einzel-
nen Abteilungen große Verdienſte erwor-
ben hat. Aus kleinen Anfängen heraus,
ohne jede Lehrmittelſammlung, ohne Schul-
bücherei, hat er eine Schule gemacht, die
mehrmals die Anerkennung der Behörden
in Bezug auf ihre unterrichtlichen und er-
ziehlichen Erfolge gefunden hat.

Sie beſaß zuletzt eine vielſeitige Fachbiblio-
thek und eine wertvolle Sammlung von
Lehr und Lernmitteln, deren Zuſammen-
ſtellung neben der finanziellen Unterſtützung
der Gemeinde vor allem die Jnitiative, dem
Eifer und dem praktiſchen Sinn des Schul-
leiters zu danken iſt. Leider hat die wirt-
ſchaftliche Notzeit auch auf die Entwicklung
der Schule nachteilig eingewirkt und ihre
jetzige Auflöſung bedingt. Schulleiter Fran-
les und ſeiner Mitarbeiter Tätigkeit ſollte
aber bei der Gemeindeverwaltung in dank-
barer Erinnerung bleiben.

Die hauswirtſchaftlichen Klaſſen bleiben
nach wie vor in Leunag beſtehen, da es in
Merſeburg für Haustöchter und Dienſtmäd-
chen eine Berufsſchulpflicht nicht gibt. Die

in jeder Beziehung und wurden von Muſik-
aufführungen umrahmt. Auch die Turne-
rinnenabteilung ſtand „ihren Mann“. Ein
Ball hielt Mitglieder und Gäſte noch längere
Zeit fröhlich beiſammen.

Turnverein 1911 Möchkerling e. V.
Mücheln. Auch bei dieſer Veranſtaltung

war der Saal voll beſetzt. Die turneriſchen
Leiſtungen der Alters- und Jugendturner
wurden mit ſtarkem Beifall aufgenommen.
Turnerinnen ließen am Barren vorzügliche
Leiſtungen ſehen. Kindertänze und deutſche
Volkslieder ſowie ein humorvolles Theater-
ſtück brachten Abwechslung in den gut ver-
laufenen Abend. Am zweiten Feſttag er
reichten die Veranſtaltungen ihren Höhepunkt
in einem Turnerball.

Jahreshauptverſammlung
der NSDAP.

Beundorf. Hier fand am Dienstagabend
die Generalverſammlung der NSDAP., Orts-

Auch ein Darlehnsvermiktkler!
Fortigeſehzker Bekrug an Geldſuchenden.

Bedingung auf, daß er binnen dieſen drei
Jahren den Schaden, den er angerichtet hat.
wieder gut macht.

Gefängnisſtrafe
für falſche eidesſtattliche Verſicherung.

Wegen Abgabe einer falſchen eidesſtatt:
lichen Verſicherung verurteilte das gleiche
halliſche Gericht am Mittwoch den landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter Franz Enke aus
Schladebach bei Merſeburg zu 5 Wochen Ge-
fängnis. E. war vom Arbeitsamt Eisleben
in den Gärtnerei- und Landwirtſchaftsbetrieb
Körber in Gerbſtedt untergebracht worden.

Doch ſein Brotgeber kam bald in Konflikt
mit ihm und entließ ihn.

Dabei behielt er einen Reſtlohn von 24 Mark
zurück. E. ſtrengte nun einen arbeitsge-
richt lichen Prozeß gegen ihn an, in
deſſen Verlauf er eine eidesſtattliche
Verſicherung abgab, daß Körber zu ſei-
ner Bürvangeſtellten geſagt habe „Wenn
jemand anruft und will Auskunft über Enke
haben, dann machen ſie ihn tüchtig ſchlecht“.
E. will dieſe Worte gehört haben. als er unter
dem Fenſter des Büros ſeines Arbeitgebers
auf die Ausſtellung der Arbeitsbeſcheinigung
wartete. K. ſagte jedoch unter Eid aus,
daß er ihn im Gegenteil „wegloben“ wollte,
um die Wohnung wieder frei zu bekommen.
Das Gericht kam zu dem vben erwähnten
Urteil, doch wurde
die Strafe durch die erlittene Unterſuchungs-

haft als verbüßt angeſehen.

Tatſache iſt, daß der Angeklagte der Frau
und vier Kinder hat, von jeder Arbeitsſtätte,
die er erlangt hatte, ſtets ſchon nach einigen
Tagen nach eingeholter Auskunft wie-
der entlaſſen wurde.

Vom Leben und Sterben.
An Beurkundungen im Standesamt Merſe-

burg wurden im Monat März vorgenommen:
Geburten: 36 Knaben und 16 Mädchen:;
Sterbefälle: 13 männliche Perſonen und 11
weibliche Perſonen; Eheſchließungen: 19.

Auflöſung der Berufsſchule.
Nur die haus wirtſchaftlichen Klaſſen bleiben beſtehen.

Späkteres Wiederaufleben möglich.
Mädchen werden in der bisherigen Form
weiter unterrichtet, aber nicht mehr in dem
Gebäude in der Ebertſtraße, das für Volks-
ſchulzweck gebraucht wird, ſondern in der
großen Ludwig-Jahn-Schule. Als Lehrerin
wird wie bisher Fräulein Kraus die jungen
Mädchen betreuen. Die Schulleitung, die ja
lediglich verwaltungstechniſch in Erſcheinung
treten wird, iſt der Einfachheit wegen dem
Rektor Linke von der Ludwig-Jahn-Schule
übertragen worden, an den alſo in Zukunft
alle Anfragen und Anträge in Berufsſchul-
angelegenheiten zu richten ſind.

Bei der angenblicklichen Lage der Dinge
wird naturgemäß von vielen Seiten die
Frage aufgeworfen, ob die jetzige Löſung
dieſer Frage eine endgültige ſein wird.

Noch vor einem halben Jahre hätte man die
jetzt eingetretene Auflöſung nicht für möglich
gehalten, plante man ja damals im Gegenteil
die Anſtellung eines hauptamtlichen Schul-
leiters und einer hauptamtlichen Lehrkraft.
Ueber Nacht hatte ſich die Situation völlig
verändert. Der jetzt mit Merſeburg abge-
ſchloſſene Vertrag iſt einſtweilen auf drei
Jahre vorgeſehen. Eine Bindung auf ewig
unter Umſtänden die Bildung eines neuen
Schulzweckverbandes, hat man von Seiten der
Leunger Gemeindeverwaltung abgelehnt.

Damit iſt eigentlich ſchon angedentet, daß
man an dieſer Stelle ein Wiederaufleben
der eigenen Berufsſchule im bisherigen
Umfange in ſpäteren Zeiten nicht für aus-
geſchloſſen hält. Vorausſetzung dazu wäre
jedoch eine wirtſchaftlich beſſere Zeit

mit mehr berufsſchulpflichtigen Jugendlichen,
als es heute der Fall iſt. Man wird, wenig-
ſtens nach der jetzigen Einſtellung, die Ju-
gendlichen nur dann wieder in Leung unter-
richten, wenn ihre Zahl die Anſtellung von
hauptamtlichen Fachlehrern ermöglicht. Ob
das überhaupt je eintreten wird?

AN”A53jz!l—ſk]o a
Pg. Schleicher, Benndorf ſtatt. Man beſchäf-
tigte ſich in der Hauptſache mit einer Dar-
ſtellung der Affäre des Hauptmanns Stennes
in Berlin und dem Ausſcheiden der National-
ſozialiſten aus der Regierung in Thüringen.

Langfinger am Werk.
Tagewerben. Einbrecher vermuteten bei dem

Arbeiter T. eine größere Summe Geldes,
die er kurz vorher erhalten hatte und brachen
bei ihm ein. Die Langfinger entdeckten tat-
ſächlich den Betrag und eigneten ihn ſich an.
Andere Beute, die auch bereits verpackt war,
mußten ſie, wahrſcheinlich geſtört, zurücklaſſen

Narrenhände
Reichardts werben. Schmierfinken übelſter

Art verrichteten ihre bekannten Heldenſtücke,
indem ſie das Pfarrhaus und ein daran
ſtoßendes Mauerwerk mit einer übelriechenden

Maſſe beſchmierten. Man iſt den unſauberen
Zeitgenoſſen diesmal auf der Spur. Eineexemplariſche Strafe ſollte ihnen das Hand-

turneriſchen Darbietungen waren vorzüglich gruppe Benndorf, unter dem Vorſitz des werk legen.,

Aus dem Gemeindeleb en.
Lunſtedt. Bei der kürzlich erfolgten Ver-

pachtung des Schulackers erbrachte der Mor
gen 52 M. Unter de nheutigen Verhältniſſen
immer noch ein anſtändiger Pachtpreis, und
dabei iſt der Acker gegenüber der abgelaufe-
nen Pachtperiode um rund 30 M. je Morgen
billiger geworden. Als neuer Ste uer-
erheber der hieſigen Gemeinde wurde der
Landwirt Artur Thamm gewählt und in
ſein Amt eingeführt. Sein Vorgänger, der
Landwirt Friedrich Fuß, bekleidete dieſen
Poſten 41 Jahre lang.

Rache eines „getreuen Nachbarn?“
Corbetha. Eine Ackerfläche von ungefähr

drei Morgen wurde einem hieſigen Landwirt
mit Hederichſamen beſät. Es hat wahrſchein
Ich „der böſe Feind“ getan.

Tod durch Selbſtmord.
Bad Dürrenberg. Der 75 Jahre alte Jn-

valide Peter aus Fährendorf wollte Dienstag
mittag 1 Uhr ſeinem Leben durch Ertränken
in der Saale ein Ende machen. Trotz ſchnell
herbeigeholter Hilfe war der Lebensmüde nicht
zu retten.

Nächtliche Fahrraddiebe.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstag früh, kurz

nach Mitternacht, beſuchten Spitzbuben die
Bornſcheinſche Maſchinenfabrik auf dem Wege
durch die Fenſter und ſtahlen zwei Fahrräder,
Schraubenſchlüſſel und andere Werkzeuge.
Die Täter waren augenſcheinlich mit den ört-
lichen Verhältniſſen genau vertraut.

Silberhochzeit und Arbeitsjubilänm.
Klein-Lauchſtädt. Otto Bornſchein nebſt

Frau begehen am nächſten Dienstag das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Ebenſo lange ſteht der
Jubilar im Dienſt des Herrn von Zimmer-
mann. Benkendorf.

Reiche Beuke im Gaſthof.
Schafſtädt. Jn der Nacht vom 7. zum B.

iſt im hieſigen Schützenhaus ein Einbruchs-
diebſtahl verübt worden. Die Diebe ſind von
der Straße aus in das Speiſekammerfenſter
eingeſtiegen, haben dort Wurſt- und Fleiſch
waren entwendet, ſowie eine Taſchenuhr, die
dort in einer Handtaſche lagen. Von hier aus
haben die Diebe die Tür zur Küche durch
Abſchrauben des Schloſſes geöffnet und ſind
durch die unverſchloſſene Korridortür in den
Weinkeller geſtiegen, wo der Schlüſſel im
Schloß ſteckte. Hier haben ſie Wein, Schinken
und Würſtchen in Büchſen mitgehen heißen.
Der Schaden beträgt etwa 100 M. Als Täter
kann nur eine mit der Oertlichkeit ver
traute Perſon in Frage kommen. Die h
fahndet eifrig und verfolgt bereits eine be-
ſtimmte Spur.

Folgen der Nokverordnung.
Löpitz. Hieſige Anhänger der SPD. glaub-

ten ſich in ihrer Parteipreſſe darüber be-
ſchweren zu müſſen, daß Plakate für das
Stahlhelm-Volksbegehren mit dem Ge
meindedienſtſiegel verſehen war. Die
Genoſſen ſollten ſich darum nicht erregen;
denn das Stempeln von Plakaten iſt eine
einfache Folge der Notverordnung,
die ja bekanntlich beſtimmt, daß jedes ein-
zelne Volksbegehren-Plakat amtlich, und zwar
von der Ortspo.izeibehörde genehmigt werden
muß. Wie ſoll nun die Einholung der amt-
lichen Genehmigung beſſer für die Oeffent-
lichkeit dokumentiert werden, als durch Auf-
drücken des Dienſtſiegels? Daß ſolche Um-
ſtänd lichkeiten höchſt überflüſſig ſind, darüber
kann kein Zweifel beſtehen. Sie ſind nun aber
einmal notwendig, dank der Notverordnung!

„Motte“ unterwegs
nach Friedrichshaſen.

Schteuditz. Der Militärattache der eng-
liſchen Botſchaft in Berlin, Oberſt Chriſtt,
mußte am Montag mit ſeiner „Motte“, einem
ſchnittigen Sportflugzeug, im Flughafen
Schkeuditz eine Notlandung vornehmen. Am
Dienstagmorgen ſtartete er nach Friedrichs-
hafen, um ſich von dort aus am Aegyp-
tenflug des „Graf Zeppelin“ zu beteiligen.

Noch einmal gut gegangen.
Schkeuditz. Der Laſtcraftwagen einer Leip-

ziger Firma hatte am Dienstagnachmittag
kurz vor dem Markt eine Motorpanne, ſo
daß der Wagen rückwärts in den Engpaß
hineinrollte. An dem Maſt einer Lichtleitung
kam der Wagen ſchließlich zum Stehen, wo-
durch größeres Unglück verhindert wurde.
Die Drähte der Lichtleitung wurden be-
ſchädigt.

Bodenloſer Leichtſinn!
Schkeunditz. Straßenpaſſanten bemerkten

am Dienstag morgen, daß zu beiden Seiten
des Straßenbahnzuges in Richtung Leipzig
ſtarke elektriſche Funken aus dem Wagen
ſchlugen. Es wurde feſtgeſtellt, daß anſchei-
nend in böswilliger Abſicht ein Draht über
die Oberleitung des Ausfuhrgleiſes geworfen
und das eine Ende mit der Erde in Verbin-
dung gebracht worden war. Das Hindernis
wurde beſeitigt: es hätte leicht einen ſchweren
Unfall zur Folge haben können.

Bevölkerungsſtatiſtik.
Schkenditz. Am 31. März betrug unſere

Einwohnerzahl 13607 Perſonen. Das be-
deutet gegen den Monat Februar eine Zu-
nahme von 139. Die Zahl der Anſtalts-
kranken der Landesheilanſtalt Altſcherbitz
ſtellte ſich am 1. April insgeſamt auf 1370
Perſonen.

Der empfindſame Bubikopf-
Schkenditz. Ein junges Mädchen erhielt

wegen einer Kleinigkeit von ihrer Mutter
eine Zurechtweiſung. Dieſe beantwortete die
empfindſame junge Dame mit einem Ver-
giftungsverſuch. Ein ſofort herbeigerufener
Arzt konnte nur mit Mühe das Schlimmſte
verhüten.
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Donnerstag, 9. April 1931

Aus der Nachbarsfadt Halle

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

12,5 Millionen Kilo Gemüſe.
Die Hallenſer haben

Jn der Reihe der Arbeiten der Land
wirtſchaftskamner für die Pro-
vinz Sachſen iſt ſoeben das Heft 59 er
ſchienen, das eine intereſſante Studie über die
Verſorguag der Stadt Halle mit Friſchgemüſe
der Oeffentlichkeit übergibt. Dipl.-Volkswirt Dr.
Mall witz iſt der Verfaſſer des etwa 100 Seiten
ſtarken Heftes. Der Verfaſſer kommt zu inter-
eſſanten Ergebniſſen und Feſtſtellungen über ben
halliſchen Gemüſemarkt.

Der halliſche Gemüſekonſum wird aus
den verſchiedenſten Quellen gedeckt. Zunächſt
einmal ſind es die Selbſtverſorger, die in
ihren Gärten das Gemüſe für den eigenen
Bedarf ziehen. Man muß damit rechnen,
daß ungefähr 12 Prozent der halliſchen
Haushaltungen Kleingärten beſitzen. Dieſe
Zahl hat ſich ieit dem Kriege außerordentlich
vergrößert. Zählte man doch noch im Jahre
1912 etwa 2000 Kleingärten, die bei dem
damaligen Haushaltungsſtand von 46000
etwa 5 Prozent ausmachten. Die Flächen,
die dieſe Schrebergärten bedecken, dehnen ſich
auf

über 820 Morgen
aus. Es iſt nun ſehr ſchwer, die Produktion
der halliſchen Schrebergärtner zahlenmäßig
zu erfaſſen Die ſtatiſtiſchen Erhebungen des
Verfaſſers rechnen mit einem Ertrag von
etwa 70 600 Kilo, die der Hallenſer von
ſeinem Gemüſebedarſ ſelbſt erzeugt.

Die Hauptverſorger ſind aber die Ge-
müſebauern der nächſten Umgebung. Aus
38 Ortſchaften rollen an den Markttagen die
Wagen nach Halle. Reideburg, Diemitz und
Büſchdorf ſtellen 82 Gemüſebauern, die damit
die Mehrheit aller den Markt beſuchenden
Gemüſebauern ausmachen. Sie bauen auf
etwa 655 Morgen Land Gemüſe. Jhre und
die Erträgniſſe der übrigen Gemüſebauer
werden verſchtedey hoch geſchätzt. Man hat
ſich ausgerechnet, daß ſie etwa 5,4 Milli-

Markto nen Krtlogramm auf den

einen guken Magen
bringen. Es iſt übrigens intereſſant, daß
zum Tei! manche Gemüſebauern einen
Anmarſchweg von 25 und mehr Kilometer

zurückzulegen haben bis ſie ihre Produkte
auf dem halliſchen Markt abſetzen können.
Mancher Wagen muts alſo ſchon abends um
10 Uhr in der fernen Ortſchaft aufbrechen,
um morgens zur Zeit auf dem Marktplatz
zu ſein.

Die Gemüſebauern der Umgebung haben
ſich in der Hauptſach auf beſtimmte Gemüſe-
arten eingeſtellt ſie ſind es, die den Bedarf
an Kohlrabi. Mohrrüben, Schwarzwurzeln,
Peterſilie und Peterſilienwurzeln, Salat
Spinat und Spargel faſt völlig decken. Die
übrigen Gemüſearten werden zum großen
Teil aus recht erheblichen Entfernungen be-
zogen. Weißkuh z B zu einem Drittel
aus Schleswig-Holſtein; der Blumenkohl
ſtammt zum größten Teil aus dem Ausland;
von den 1,1 Millionen Kilogramm
Blumenkohl die im Jahre 1929 hier
verzehrt wurden, kamen
nicht weniger als dreiviertel Millionen Kilo

aus Jtalien, Frankreich und Holland.
Auch mit den Gürken war es ähnlich. Von
1,4 Millionen Kilogramm waren über die
Hälfte Ausländer, während zur gleichen Zeit
die Gurkenbauer von Kalbe und Naumburg
ihre Waren kaum los wurden. Die
Zwiebelzufuhren die auch eine halbe Million
Kilo betrugen, kamen in der Hauptſache aus
den Zwiebelkreiſen Kalbe und Magdeburg;
aber ſelbſt aus Aegypten bezog man die
Ware.

Der Verfaſſer hat ausgerechnet, daß im
Jahre 1929
2,7 Millionen Kilo Gemüſe im Werte von
einer dreiviertel Million Mark aus dem

Ausland bezogen
wurden, während die um ihre Exiſtenz

ringenden deutſchen Gemüſebauern ihre
Produkte oft nicht abſetzen konnten.

Dabei hätte der geſamte Jahresbedarf in
Höhe von 1234 Million Kilogramm, wenn
er allein aus der nahen Umgebung gedeckt
worden wäre, dazu beigetragen, die Land
wirtſchaft des Saalkreiſes und der benach-
barten Kreiſe zu beleben. Man muß dieſe
12 Millionen einmal der Einwohnerzahl von
!00 000 gegenüberſtellen, um zu dem Ergeb-
nis zu kommen, daß
der Hallenſer noch viel zu wenig Gemüſe ißt.
Das deutſche Hygiene-Muſeum hat aus-
gerechnet, daß der Menſch 231 Kilogramm
Gemüſe im Jahre zu ſich nehmen ſoll. Wir
in Halle kommen nur auf 62 Kilo je Kopf
und Jahr. Der Troſt, daß wir damit den
Reichsdurchſchnitt erreicht haben, iſt ſehr
chwach, doch ſoll nicht verſchwiegen werden,
daß der Gemüſeverbrauch gegenüber der
Jahrhundertwende doch um 8 Kilo je Kopf
geſtiegen iſt.

Wichtig iſt in dieſem Zuſammenhang
übrigens die Mitarbeit der Güterabferti-
zung Halle. Sie beförderte nach Halle
574 Million Kilogramm Gemüſe und ver-
andte 1.7 Millionen Kilogramm. Dabei hat
der Mansfelder Seekreis am Verſand den
zrößten Anteil. Bezeichnend für den ſtarken
Auslandsbezug iſt, daß nach Halle 1242
Tonnen niederländiſches Gemüſe und 615
Tonnen italieniſches Gemüſe eingeführt

Generalverſammlung der Saalefiſcher

Ein Vorſtoß gegen die Leunawerke.
Die Fiſcherei-Schutz-Genoſſenſchaft für die

Saale im Regierungsbezirk Merſeburg. lädt
zu ihrer diesjährigen Jahreshautoerſamm-
lung auf Sonnabend, den 18. April, nach
Halle in das Hotel „Rotes Roß“, obere
Leipziger Straße 76, ein: die Sitzung wird
pünktlich 14 Uhr beginnen. Aus der Tages-
ordnung ſind folgende Punkte wichtig: Jah-
resbericht: Kaſſenbericht mit Prüfung und
Entlaſtung; Referate über Wege zur Förde-
rung der Saalefiſcherei durch Beſatz und
ſonſtige Maßnahmen vom Ober iſchmeiſter und
Obermeiſter mit Ausſprache und Beſchluß-
faſſung über den diesjährigen Beſatz: Haus-
haltsvoranſchlag für 1931: Ort und Zeit der
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Mitgliederverſammlung 1932; das
über die Rippach; Bericht über den Re
kampfbund gegen Verunreinigung der
wäſſer; Bericht über den Rechtsſtreit mit der
S adt Halle: Anfrage der Merſeburger
Fiſcherinnung wegen Verunreinigung
durch die Leunawerke.

Rund 606 Volksbegehr-
Eintragungen!

Am erſten Tage wurden im Stadtkreis
Halle 5836 Eintragnugen zum Stahlhelm-
Volksbegehren vollzogen. Da noch die Zahlen
eines Bezirkes fehlen, iſt anzunehmen, daß
ſchon am erſten Tage das 6. Tauſend erreicht,
wenn nicht gar überſchritten worden iſt.

Im Gaſthaus beſtohlen.

Heute nacht gegen 3 Uhr iſt in einem
halliſchen Lokal einem Gaſt ein größerer
Geldbetrag geſtohlen worden. Drei des
Diebſtahls verdächtigte Perſonen wurden
durchſucht, jedoch ohne Erfolg.

Tödlicher Sturz vom Rade.
In der Boelkeſtraße, in der Nähe des

Lokals „Poſthorn“, ſtürzte geſtern nachmittag
ein etwa 2 jähriger Arbeiter aus
Oppin vom Fahrrad. Da er beſinnungs-
los liegen blieb, wurde er in die Univerſitäts-
klinik gebracht. wo nur noch der Tod des
Verunglückten feſtgeſtellt werden konnte.

Sechs Verkehrsunfälle an einem Tage.
Der heutige Polizeibericht verzeichnet ſechs

Verkehrsunfälle. Jn einem Fall erlitt eine
62jährige Frau, die von einem Radfahrer um-
gefahren worden war, eine Gehirnerſchütte-
rung. Jn einem anderen Fall ſtürzte ein
Radfahrer, der ebenfalls mit einer Gehirnu-
erſchütterung ins Krankenhaus gebracht wer-
den mußte.

Jn der Tanzſtunde.
„Oh, Fräuleir Lotte, ich finde Sie entzückend!“
„Oh, Herr Artur, ich freue mich, daß Sie den

gleichen Geſchmock haben wie ich!“

We4

Aufnahme der Schulneunlinge.
Die Aufnahme der Schulneulinge findet

am 14. April 1931 wie folgt ſtatt:
Stadtſchule (Bahnhofſtraße) um 10 Uhr:
Altenburger Schule (Wilhelmſtraße) um

t0 Uhr:
Albrecht-Dürer-Schule (Albrecht-Dürer-

ſtraße) um 11 Uhr:
Leſſing- Schule (Leſſingſtraße) um 10 Uhr:
katholiſche Volksſchule (Wilhelmſtraße)

um 10 Uhr.
Die Erziehungsberechtigten der ſchulpflich-

tigen und zum Beſuch der Schule vorzeitig
zugelaſſenen Kinder werden aufgefordert, die
Schulneulinge den in Frage kommenden Schu-
len rechtzeitig zuzuführen.

Merſeburg, den 8. April 1931.
Der Magiſtrat.

VI. 15731.

Stadtverordnetenverſammlung.
Am Montag, den 13. April 1931, keine

Sitzung.
Merſeburg, den 9. April 1931.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Brenner.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Donnerstag. den 16. April 1931, von 10

11,30 Uhr, Annahme. Freitag, den 17. Avril
1931, von 15--16,30 Uhr, Verkauf.

Realſteuern 1931.
Bis zur Zuſtellung der Realſteuerausſchrei-

ben für das Rechnungsjahr 1931 ſind auf
Grund des S 59, 2, des Kommunalabgaben-
geſetzes die Monatsſteuerſätze des Vorjahres
bei der Grundvermögens- und Hauszins-
ſteuer und. bei den Kanalgebühren bis zum
15. April an die Stadthauptkaſſe abzuführen
An Gewerbe und Hundeſteuer iſt für das
1. Vierteljahr 1931 (April--Juni) am 15.
Mai ebenfalls die Vierteljahresrate des Vor-
jahres zu entrichten. Etwaige Mehrzahlungen
werden nach Zuſtellung der Veranlagung für
das Rechnungsjahr 1931 verrechnet.

Nach dem Geſetz zur Aenderung der Haus-
zinsſteuerverordnung vom 23. 3. 1931 (GS.
S. 29) ſind die Hauszinsſteuern um etwa
3 Prozent geſenkt.

Bis zur endgültigen Feſtſtellung der durch
dieſes Geſetz ermäßigten Steuerbeträge ſind
die bisher veranlagten Steuerbeträge mit
der Maßgabe zu zahlen, daß 3 Prozent die-
ſer Beträge zinslos geſtundet werden. Die
Abrechnung erſ olgt nach Feſtſtellung der neuen
Steuerbeträge.
Merſeburg, den 8. April 1931.

Amkliche Bekannkmachungen
der Stadt Merſeburg

gegen neue im Stadtſteueramt, Verwaltungs-
gebäude III, Chriſtianenſtraße 23, Zimmer
21, vormittags von 10--12 Uhr, umzutau-
ſchen.

Der Umtauſch findet ſtatt für die Namen
mit den Anfangsbuchſtaben

A--H am Montag, den 13. April 1931,
J--R am Dienstag, den 14. April 1931,

—-3 am Mittwoch, den 15. April 1931.
Für verlorene alte Steuermarken iſt eine

Verwaltungsgebühr zu entrichten.
Die alten Hundeſteuermarken werden ab

16. April 1931 für ungültig erklärt.
Hunde ohne vpder mit einer ungültigen

Steuermarke werden nach dieſem Termin auf-

o

u niſſen, welcher an
ſtrenge Arb. gewöhnt

gegriffen.
Merſeburg, den 7. April 1931.

Der Magiſtrat.
Vb. /31.
Deffentliche Aufforderung zur Abgabe einer
Steuererklärung für die Gewerbe euer nach

dem Gewerbeertrage für 1931.
Bis zum 15. April 1931 werden die Vor-

drucke zur Gewerbeertragsſteuererklärung den
hieſigen Gewerbetreienden zugeſandt werden.
Dieſe Erklärungen ſind bis zum 30. April
1931 ſchriftlich einzureichen oder mündlich zur
Niederſchrift beim Stadtſteueramt, Chriſti-
anenſtraße 23, 2 Troppen, Zimwer 25 wäh
rend der Dienſtſtunden von 8 bis 121 Uhr
abzugeben. Wenn Gewervetreibende, zu denen
auch die freien Berufe gehören, keinen Vor-
druck erhalten, können ſie ihn vom Stadt-
ſteueramt abfordern.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklä-
rung iſt nicht vom. Empfang eines Vor-
druckes zur Steuererklärung abhängig. Säu-
mige können beſtraft werden.

Merſeburg, den 8. April 1931.
Der Vorſilende des Gewerbeſten rausſchuſſes.
Va. 1/31. Stadtkreis Merſeburg.

Vergebung von Arbeiten.
Die Erd-, Beton- und Steinſetzerarbeiten,
die Anfuhr des erforderlichen Betonkieſes und
die Aſphaltarbeiten

zum Umbau der Fahrbahn im Zuge des Neu
marktes von der Waterloobrücke bis zur Werder-
ſtraße ſollen vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbau-
amt, Rathaus, Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von 0,50 RM. für 1 Los
abgeholt werden.

Die Angebote für deren Ausfüllung nichts ver-
gütet wird, ſind verſchloſſen, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, bis Montag, den 20. April
1931, 10 Uhr, im Stadtbauamt, Zimmer 32,
einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend aus-
ge üllte Angebote bleiben unberüchkſichtigt.Der Magiſtrat.

Vp. 2/31.

Ausgabe neuer Hundeſtenermarken.
Sämtliche Hundebeſitzer werden hiermit auf-

Die Auswahl unter den einzelnen Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt
ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 9. April 1931.
gefordert, die bisherigen Hundeſteuermarken VII. --81. Der Magiſtrat.

Hachlassen der Manneskraft
ist le Folge unzurelchender funktionen
der Orusern mit innerer Sekretion, desMangels an Hormonen. Der Körper braucht
aiso eine Nachhitfe durch Hormonzufunr.
in dem bekannten Sexualhormon- Präparat

OKASA
nach Seheimrat Dr. med. LAHUSEN sind

die wichtigsten Stoffe vereinigtj gen impolenz Soxueeurhe e
Jeistige und körperliche Erschlaf-
fung, vorzeitiges Altern. Das Ver-ahren, nach dem die Sexualhormone ge-
wonnen und wirksam erhalten werden, ist

als einziges durch OtUTSCIES REiCiSPATENT gesetszl.
geschditzt. Dieses Verfahren erklärt den Weltruf von Okasa,
das auch in harinäckigen Fsllen seine Wirkung
erwies, in denen andere Mittel erfolglos waren, Umweitesten Kreisen Seleger heit zu geben, sich über den
hohen medizinischen Wert von Okasa zu unterrichten, werden

Wieder 50000 Prohepackungen umsonst
versendet, dazu ärztliche Broschüre u. notar. deglaubigte
Anerkennungen in neutrater Verpackung gegen 40Pf. türPorto.
Schreiben Sie an die Versandapotheke
RADLAVERS KRONEN APOTHEKE, 8ERLIN W 138

FRiEDRICIriISTRASSE 160
100 Tabl. Okasa-Siider f. d. Mann. 50, Okasa- Gold t. d. Frau 10.50

oGKASA ist in alten Apotheken erhättiech.

mit langajähr. Zeug-

iſt ucht Stellung.
Kurt Körner,

LTisleben,
Steinkopfſtraße 36.

450 Mark
von Selbſtgeber auf
4 Monate für ſofort
geſ. Off. u. C 1564
an die Exp. d. Bl.
Am Sonnabend, den
11. April, ab 2 Uhr,
werden
Hauglümmer

auf der Schäferei des
Rittergutes Scopau
verkauft.
Gutsverwaltg. Scopau

bei Merjeburg.

Sàmtliche Formulare
für Landgemein den uSsW.
halten Wir stets auf Lager

Merseburger Tace vie Kreis att)
re

Rundfunkprogramm
Leipzig Königswuſterhauſen

Freitag, 10. April. Freitag, 10. April.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr. 6,30 Uhr: Funkagymnaſtik.
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt. 6,55 Uhr: Wetter.
11.00 Uhr: Werbenachrichten. 10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer. 1200 Uhr: Schallplatten.
12,00 Uhr: Bariton-Wettſtreit. Schallplatten 12.25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1255 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter. Preſſe und Börſe. 13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Operettenſtunde. Schallplatten. h ügr: r
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 2 s z1430 Uhr: Studio der mitteld. Sender. e r erh.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau. 1600 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
15,40 Uhr: Wiörtſchaftsnachrichten.u c 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.16,00 Uhr: Erlebniſſe mit Kreuzottern. 17,30 Uhr: Naturwiſſenſchaftlich-aſtronv-
16.30 Uhr: Der unbekannte Haydn. miſche Bücherſtunde.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit. 18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18.30 Uhr: Hochſchulfunk.

1805 Uhr: Eſperanto.
19,00 Uhr: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Zahn-

ärzte.
18,25 Uhr Engliſch. 19,30 Uhr: Diesſeits und jenſeits der
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft deutſch-holländiſchen Grenze.
19,00 Uhr: Die Welt wird ärmer mit jedem 19,55 Uhr: Wetter.

Tag. 20,00 Uhr Hector Berlioz Franz Viſzt.19.30 Uhr: Schallplatten. Aus dem Großen Saal der Muſikhalle,20,30 Uhr: Potsdam Weimar. Geſpräch. Hamburg.
21,10 Uhr: Vom Tage. 21,00 Uhr: Tages und Sportnachrichten.21.20 Uhr: Konzert. 21.10 Uhr: „Sturm und Drang“. Schauſpiel.
22,20 Uhr: Nachrichten. 22,15 Uhr: Nachrichten.Anſchl. bis 23,30 Uhr Tanzmuſik. Danach: Blasorcheſterkonzert.
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Donnerstag, den 9. April 1931

Peltzer gegen Laöoumègue.
Jn Marſeille gelangt am 10 Mai eine

große internationale Athletikveranſtaltung zur
Abwicklung, bei der neben den beſten Fran-
zoſen erſtklaſſige Ausländer ſtarten ſollen.
Auch Dr. Peltzer erhielt eine Einladung, und
zwar zu einem Kampf mit Ladoumegue, der er
Folge leiſten wird. Die Begegnung Peltzer--
Ladoumégue wird der Veranſtaltung eine be-
ſondere Anziehungskraft verleihen.

Deutſche Schwimmer in Wien.
An dem zweitägigen internationalen

Schwimmfeſt, das der Wiener Athletikſport-
Club am kommenden Wochenende im Diana-
bad zur Durchführung bringt, werden ſich,
wie bereits gemeldet, neben zahlreichen an-
deren Ausländern auch die Waſſerfreunde
Hannover beteiligen. Die Hannvveraner be-
teiligen ſich nicht nur am Waſſerballſpiel, ſon-
dern gehen auch in Einzel- und Staffel-
konkurrenzen an den Start. So haben
Gunſt und De witz zum 100-Meter-Kraul-
ſchwimmen gemeldet, wo ſie mit dem tſchechi
ſchen Rekordmann Steiner und der beſten
Wiener Klaſſe zuſammentreffen. Schwenn-
Hannover tritt im 200- Meter Kraul-
ſchwimmen an.

preis, Ehrenpreis 7500 Mark, 3400 Meter: 1. Stall

Rauſch-Hürtgen ſiegen
in Marſeille.

Zu einem ſchönen Erfolge kamen die Kölner
Rauſch-Hürtgen bei ihrem Gaſtſpiel auf der
Holzbahn in Marſeille, wo ſie ein Drei
ſtunden-Mannſchaftsrennen beſtritten. Das
Rennen, in deſſen Verlauf ſich zahlreiche
ſchwere Stürze ereigneten, ſah Rauſch-
Hürtgen als überlegene
Buſchenhagen und der Italiener Grandi
machten keine ſchlechte Figur, während
Oſzmella-Schenk mit einer Runde
Rückſtand an ſechſter Stelle endeten. Ergeb-
nis: 1. Rauſch-Hürtgen 129,100 Kilometer,
16 P. 2. Coupry-Cordier 13 P. 3. Hournon-
Pecqueux 13 P.; 4. Buſchenhagen-Grandi
10 P. 5. Gigeobbe-Piano 1 P.; eine Runde
zurück: 6. Oſzmella-Schenk 9 Punkte.

nützung der

Sieger, auch

man, 3. Gulbrand; Tot.: 61, Pl. 16, 14, 13. Oſter-

Hönwalts Mannestreue, 2. Madonna d'Arezzo,
Borgia; Tot.: 73, Pl. 29, 18, 25. Turmalin-

Hürdenrennen, 3000 Mark, 2800 Meter: 1. P. de
Nully-Browns Mariza, 2. Fechter, 3. Jrrwiſch; Tot.:
3, Pl. 11, 13. Bandola Jagdrennen, 3000 Mark,

3400 Meter 1. C. v Hammacher und O. v. Mitzlaffs
Corrida, 2. Menelaos, 3. Franzia; Tot.: 23, Pl. 11,
12. Orakel, 3500 Mark, 1200 Meter: 1. Dr. Langs
Reichenbach, 2. Vatikan, 3. Antonius; Tot S4,
Pl. 24, 46, 14.

Eine willkomme RNeuerung.
Die zahlreichen Freunde, die ſich die Leipziger

Trabrennbahn in Leipzig-Panitzſch m Kaufe des
Vorjahres erworben hat, werden es mit Freude be-
grüßen, daß der Trabrenn-Klub Leipzig ſeine ohne-
hin ſtets angemeſſenen Eintrittspreiſe für die dies-
jährige Reunnzeit erneut beträchtlich herabgeſetzt hat
Dieſe Rückſichtnahme auf die Zeitverhältniſſe, die es
jedem ermöglicht. ſich die Abwechſlung eines Renn
bahnbeſuches in Panitzſch zu gönnen, wird ſicher
bereits den Eröffnungsrennen der Traber am Oſter
montag in Panitzſch ein volles Haus verſchaffen.

Die neuen Eintrittspreiſe in Panitzſch ſtellen ſich
für den Logenplatz auf 5 bzw. 4 RM., für den
Tribünenplatz auf 3 RM., für den Tribünen-Ring
auf 2 RM., für den 2. Platz auf 1 RM. Erwerbs-
loſe erhalten auf 2. Platz 50 Prozent Ermäßigung.
Sehr zu empfehlen iſt die Anſchafufng einer Jahres-
karte, die ſich für Herren auf 25 RM., für Damen
auf 20 RM. ſtellt und zu freiem Eintritt auf den
Tribünenring das ganze Jahr über berechtigt. Den
Jnhabern von Jahreskarten ſteht außerdem die Be-

i oberen Tribünenſitzplätze (5. bis 9.
Reihe frei.

ADAC-Oſtpreußenfahrt 1931.
Jn einer geſchmackvoll ausgeſtatteten und

reich illuſtrierten Ausſchreibung ruft der
Gau Oſtpreußen des Allgemeinen Deutſchen
Automobil-Clubs zu der am 1. und 2. Mai
1931 ſtattfindenden ADAC-Oſtpreußenfahrt
für Kraftwagen und Krafträder, deren
Protektorat auch in dieſem Jahre Reichs-

gemeinen Deutſchen Automobil-Clubs
die örtliche Organiſation übernimmt der be-

Wwährte Gau Oſtpreußen des ADAC.,
Die Fahrt ſelbſt erſtreckt ſich in TagenSawall ſiegt in Dresden.

Bei trübem Wetter wohnten den Eröffnungsrad-
rennen in Dresden am Oſtermontag rund 4000 Zu
ſchauer bei. Nur mit knapper Not konnten die an
geſetzten Rennen unter Dach und Fach gebracht wer
den, denn noch während des letzten Laufes der Dauer-
rennen ſetzte Regen ein Die beſte Geſamtform zeigte
Altmeiſter Walter Sawall. der im Lauf über 20 Kilo
meter dem Chemnitzer Schindler einen knappen Sieg
überließ, in den beiden anderen Läufen aber un
angefochten gewann.

Eröffnungsrennen in Karlshorſt.
Glückauf-Hürdenrennen, 3000 Mark, 2800 Meter

1. E. Voelkels Katuſchka, 2. Carlchen. 3. Merian;
Tot.: 76, Pl 18, 13. Rückgrat-Jagdrennen, 2300 M.,
3000 Meter: 1. Dr. Frhrn. E. v. d. Heydt und O. von
Mitzlaffs Mahadöh 2. Letzter Verſuch, 3. Feldberg;:
Tot.: 25, Pl. 16, 17. Labrador-Jagdrennen, 3500 M.,
3000 Meter: 1. P. de Nully-Browns Tambur, 2. Het-

Aus den verſchiedenſten Teilen des Reiches
Einzelfahrer und Klubs ſpiel für den 15. Auguſt nach Oſtoberſchleſien

ein, ſelbſt in Baſel war ein Fahrer ge- gegen den 1. F. C. Kattowitz verpflichtet. Am
Halle Tage darauf

über etwa 1400 Kilometer und die
Strecke der Oſtpreußenfahrt berührt die ge-
ſamte Provinz Oſtpreußen und das von
Deutſchland losgelöſte Danzig.

Die Oſterſternfahrt
der Motorſvortler.

Zu der vom Allgemeinen Motorſport-
Verband Mitteldeutſchland am 2. Oſterfeier-
tag veranſtalteten Sternfahrt nach Halle

präſident von Hindenburg übernommen hat,
auf. Als Veranſtalter dieſer ſchweren undt r ſfn M 2 a 1bekannten Zuverläſſigkeitsfahrt, der größten Prüfung der Punktzettel wurde feſtgeſtellt
ſportlichen Veranſtaltung Oſtpreußens, zeich daß der Punktrichter Bothmann nur durch
net in dieſem Jahre die Zentrale des All-

und

waren insgeſammt 445 Nennungen erfolgt.

trafen die Fahrer

Baſel
Nachdem die

ſtartet, der die ganze Strecke
in 152 Stunden zurücklegte.

Teilnehmer der Sternfahrt in Halle einge-
troffen waren, führte ein Korſo durch die
Straßen Halles nach dem Hallmarkt, wo der
Vorſitzende einige Worte an die aufgefahre-
nen Teilnehmer richtete. Von dort ging es
weiter bis Zöberitz, wo der dortigeMotorSport-Club Bannerweihe feſtlich be-
ging. Jn Zöberitz fand dann die Sieger-
verkündigung ſtatt, bei der folgende Preiſe
verteilt wurden:

Klubpreiſe ſkw mal Maſchine):
1. DKW.-Club, Bremen, 5733,7 km; 2. D-
Rad-Club, Berlin, 3819,6 km; 3. „Rakete-
Nordweſt“, Berlin, 3121,7 km. Klub-
preiſe für prozentuale Beteili-gung 1. Motorſport-Club Treptow 100
Prozent; 2. DKW.-Club, Bremen, 82 Proz.
Einzelfahrer (meiſtgefahrene Kilometer):
1. Schöbbel, Halle, 1528,4 km Halle
Paſſau--Halle); 2. Hennig, Zöberitz, 1347,4
Kilometer; 3. Neumann, Allenſtein, 856,6 km.,
Damenpreiſe: 1. Frl. Vera Stemmer,
Bremen, 408,5 km; 2. Frl. Gerdi Schyn,
Bremen, 408,5 Km, beide vom DKW.-Club
Bremen. Jugendpre.is: Alfred Schnorte,
Heinersdorf in Mecklenburg, 400 kw.

Die Veranſtaltung ging trotz der ungünſti-
gen Witterung ohne nennenswerte Schwie-
rigkeiten von ſtatten. Außer einem Unfall
auaf dem Wege nach Zöberitz waren weitere
Zwiſchenfälle nicht zu verzeichnen. Die Or-
ganiſation, die in den Händen der Vereini-
gung Halliſcher Motorfahrer lag, klappte gut.

Urteil Müller Griſelle geändert.
Wie zu erwarten war, hat der Sportaus-

ſchuß des V. D. F. das Urteil aus dem am
27. März in Hamburg ſtattgefundenen Box-
kampf zwiſchen dem deutſchen Meiſter Hein
Müller und dem Franzoſen Maurice Gri-
ſelle, in welchem Hein Müller als Punkt-
ſicger verkündet wurde, abgeändert. Bei

einen Rechenfehler zu einem Siege Müllers
gekommen iſt, obwohl ſein Urteil unent-
ſchieden laſſen mußte. Da von drei Kampf-
richtern zwei unentſchieden und einer „Sieg
Müller“ errechnet hatte, wird das am
27. März gefällte Urteil in „Unentſchieden“
umgeändert.

Kurze Sport chau.
Ein deutſch-ſchweizeriſcher Alhletikklub-

kampf iſt zwiſchen Ulm 94 und dem S. C.
Luzern vereinbart worden. Die erſte Begeg-
nung findet am 31. Mai in Luzern ſtatt,
während der Rückkampf am 16. Auguſt in Ulm
ausgetragen wird.

Die Sp. Vg. Fürth wurde zu einem Wett-

ſtatten die „Kleeblättler“ dem
D

Handball DT.
Reipiſch 1. Röſſen b 4:2 (1:2).

Zum erſten Mal gelang es dem Sportklub
einen Sieg über eine Mannſchaft der 1. Klaſſe
zu erlangen. Bis Halbzeit hatte Röſſen die
Führung, doch konnte Reipiſch nach flottem
Kampf den Sieg an ſeine Farben heften.

Reipiſch 2. Röſſen Jug. 5:2 (3:0).

Saalegau-Jugenöpflege.
Verbindliche Mitteilung Nr. 11.

Spielplan für Sonntag, den 12. April Abt. 1
Nr. 398 9 Uhr Poſt Sportfreunde (Wiegel, Wacker),
Nr. 399 9 Uhr Wacker Weiſe (Selmar, Sportfr.),
Nr. 401 10.30 Uhr Zörbig 98 (Neumann, Olymp.);
Abt. 2 Nr. 7 9.30 Uhr Neumark Wegwitz (v. Rhein,
Beuna); Abt 4 Nr. 15 10.30 Uhr Wacker 2. Lettin
(Favorit), Nr. 167 20.30 Uhr Schiepzig Preußen
Merſeburg 2. (Zappendorf); Abt. 6 Nr. 406 10 Uhr
Beung 99 Merſeburg (V.f. L. M.), Nr. 71 9.30 Uhr
Röſſen Spergau Preußen M.), Nr. 174 10 Uhr
Zöſchen Neumark (Wegwitz); Abt. 5 Nr. 219
10.30 Uhr 96 Landsberg (Weiſe), Nr. 220 9 Uhr
Freya P. Wacker (Reichsbahn); Abt. 7 Nr. 2289
10 Uhr Sportl. T. Stedten (Bennſtedt); Abt. 8
Nr. 230 12 Uhr 98 2. Schkeuditz (Mignon); Abt. 9
Nr. 233 10.30 Uhr Favorit 98 (Wacker); Abt. 10
Nr. 31 11 Uhr Neumark Mücheln (Kayna); Abt. 12
Nr. 35 13 Uhr Landsberg Freya P. (Jahn L.),
Nr. 36 10 Uhr Boruſſia Wettin (96), Nr. 86 12 Uhr
Wacker 2. 96 3. (Sportfr.); Abt. 13 Nr. 403 9 Uhr
98 Boruſſia (Hayn, Wa.); Abt. 14 Nr. 404 10 Uhr
98 2. Kayna (Elzmann, Bor.), Nr. 92 10.30 Uhr
Poſt P. S. V. 3. (Werner, Bl.-W.); Abt. 15 Nr. 44
9 Uhr Böllberg 96 (P. S. V.), Nr. 45 10 Uhr
Zſcherben V. f. L. M. (Wacker), Nr. 249 10 Uhr
Reichsbahn Wacker (Blauweiß); Abt. 18 Nr. 48
13.30 Uhr Reichsbahn Lauchſtädt (98).

In dieſem Spielplan ſind auch die in der Termin
lifte für den gleichen Tag angeſetzten Spiele eni-

halten. Scherf. Wiegel.
AUrbeits gemeinſchaft

Schwarzweifßzrot.
Königin Luiſe-Bund. Dienstag, den 14.

April, 16 Uhr Treffen auf dem Grünmarkt
an der Stadtkirche. 20 Uhr Chorübungsſtunde
im „Caſino“ zum Bundestag in Leipzig.

Verein ehemaliger Kolonialkrieger, Kolo-
niſten und Kolonialfreunde, Merſeburg und
nmgebung. Sonnabend, den 11. d. M. abends
81 Uhr im „Alten Deſſauer“ Monatsver-
ſammlung. Gäſte willkommen.

Vereine, Veranſlaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Tänzerinnen für

Südamerika geſucht“, mit Dita Parlo und
Harry Frank.

Kammerlichtſpiele. „Die Gardediva“.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle

Leitung: Ludwig Nebe Verantwortlich für
den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in

D. F. C. Prag einen Beſuch ab. Merſeburg

Gab es Frauenreiche?
Die Amazonen in Sage und Geſchichte.
Bei allen alten Völkern, beſonders bei den

Griechen, entſtanden bereits ſehr frühzeitig
allerlei Sagen über die Exiſtenz von Ama
zvnen und über das Beſtehen ganzer
Amazonenſtaaten. Jn dieſen Staaten ſollten
entweder nur Frauen leben, oder die Frauen
ſollten doch wenigſtens die Herrſchaft inne
haben, da die Männer zu willenloſen Einzel
weſen herabgedrückt waren. Wer Geſchichte
Geographie und Dichtung durchgeht, der ſtößt
häufig auf ſolche Amazonenſagen. Wenn wir
von Auſtralien abſehen, ſo werden aus allen
Weltteilen Nachrichten über die Exiſtenz von
Amazonen und Amazonenſtaaten verbreitet.
Dieſe Nachrichten boten ſür Dichter oft recht
intereſſante epiſche und dramatiſche Stoffe, ſo
m Beiſpiel für Kleiſt in ſeiner „Ponthe-
tifea“

Die älteſten Nachrichten über Amazonen,
die im alten Griechenland auftauchten, be-
ziehen ſich auf Aſien. Beſonders in Kappa-
dpzien und in den Gegenden um den Kaufaſus
ſollten Amazonen leben, die auch große Feld-
züge unternommen haben ſollen. Von ſol-
chen Amazonen wird auch in der „Jlias“ be-
richtet. Jn ziemlich beſtimmter Weiſe gibt
Herodot, der „Vater der Geſchichts-
ſchreibung“, Mitteilungen über Amazonen
und Amazonenreiche. So ſchrieb Herodot von
einem Amazonenſtamme, deſſen Angehörige
fich zu flüchtigen Verbindungen mit Männern
zuſammenfänden. Als die Männer, die bei
den Amazonen zu Gaſte waren, dieſe mit in
ihre Heimat nehmen wollten, erhielten ſie die
Antwort: „Wir werden wohl mit euren
Müttern und Schweſtern nicht leben können,
denn wir haben nicht dieſelben Sitten wie
jene; wir führen den Bogen, werfen Speere
und reiten, die weiblichen Geſchäfte haben wir
nicht gelernt. Eure Weiber tun von allem,
was wir tun, nichts; ſie verrichten weibliche

ſche Geograph Strabo dieſen Erzählungen
ſehr zweifelnd gegenüber.

Gleichzeitig tauchten in Griechenland auch
Nachrichten über afrikaniſche Ama-
z o nen auf. Jm weſtlichen Teil von Lybien,
ſo hieß es, ſollte ein Staat beſtehen, der nur
von Amazonen beherrſcht werde. Jede
öffentliche Tätigkeit, das Kriegshandwerk uſw.
werde von Frauen ausgeübt, wogegen die
Männer in eine ſklavenähnliche Stellung
hinabgedrückt ſeien. Die Männer müßten alle
Arbeiten verrichten, wozu ſich die Frauen für
zu vornehm halten. Zwar ſoll Alexander der
Große noch mit einer Amazone Verbindung
gehabt haben, doch dürfte ſein Heereszug nach
Aſien wenigſtens den Sagen über die aſiati-
ſchen Amazonen den erſten Stoß gegeben
haben

Dafür tauchten jedoch auch weiterhin Er-
zählungen über afrikaniſche und ſpäter auch

über amerikaniſche Amazonen auf.
Derartige Sagen wurden bis weit über die
mittelalterliche Zeit hinaus geglaubt; denn
noch im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts
wollten ſelbſt Geographen und andere Wiſſen-
ſchaftler den Glauben an die Exiſtenz von
Amazonenreichen nicht aufgeben. Jm
8. Jahrhundert ſoll auch in Böhmen ein Reich
der Amazonen beſtanden haben. Ein Dichter
ſchrieb über dieſen Phantaſie-Amazonenſtaat:

„Jndem ſie nun die große Stadt durch-
ſchreiten,

Seh'n ſie der Frauen übermüt'ges Heer
Hoch aufgeſchürzt durch alle Straßen reiten
Und kämpfen auf dem Markt mit Schwert

und Speer.
Die Männer tragen nur ein Schwert zur

Seiten,
Will das Geſetz: ein ſolches Weib behält
Nur einen Sohn, den Reſt ſoll man erſticken,
Und wenn nicht dies, ausſenden in die Welt.
Weiter brachten auch Miſſionen neue Nach-

richten über Amazonenreiche in Afrike nash
Arbeiten, wir können uns alſo mit ihnen nicht
vertragen.“ Allerdings ſtand ſchon der griechi

Europa. So ſollte im Kongoſtaat ein großes
Reich beſtehen, das nur auf Frauenherrſchaft

auſgebaut ſei. Mit der Entdeckung Amerikas
begannen dann die Sagen über die Amazonen
wieder in beſonderer Weiſe lebendig zu wer-
den. Von Kolumbus bis zu den Eroberern,
Reiſenden und Geographen des 18. Jahr-
hunderts wurden immer wieder Nachrichten
über Amazonen in Amerika aufgefriſcht.
Ueberall in Süd- und Zentralamerika ſollten
große Gebiete exiſtieren, in denen die Frauen
ein abgeſchloſſenes Leben führen, oder wo die
Männer von den Frauen untersrückt würden.
Der Eroberer von Mexiko, Cortez, wußte von
einer Jnſel zu berichten, auf der die voll-
ſtändige Frauenherrſchaft anzutreffen ſei
andere vervollſtändigten derartige Nach-
richten. Der größte Strom Südamerikas, der
Amazonenſtrom, hat dieſen Namen erhalten,
weil allgemein geglaubt wurde, daß links und
rechts dieſes Stromes Amazonenſtaaten be-
ſtänden. Erſt im 19. Jahrhundert wurden alle
dieſe Nachrichten allgemein als Sagen ange-
ſehen.

Vom Büchertiſch der Frau.
Geſund, billig und doch gut zu eſſen, iſt eine häus-

liche Forderung, die nicht immer leicht zu erfüllen iſt.
Dabei müſſen die Mahlzeiten abwechſlungsreich und
dem neuzeitlichen Geſchmack angepaßt ſein. Viel
Fleiſch ſoll aus Geſundheitsrückſichten vermieden
werden, doch ſollen wir uns vor übertriebener Roh-
koſt mit ihren einſeitigen Forderungen hüten. Das
Buch von Frau Nietliſpach, „Gemüſe und
Früchteſpeiſen“, der Verfaſſerin vieler weitverbreiteter
Kochbücher, geht den gordenen Mitterweg. Es bringt
einfache, gute Rezepte für 200 fleiſchloſe Mittag- und
Abendeſſen unter beſonderer Berückſichtigung der neu-
zeitlichen Ernährung mit roher Zukoſt. (Leinen
3,80 RM. Deutſches Verlagshaus Bong Co.,
Berlin W 57, Leipzig, Stuttgart, Wien.) Das Werk
iſt für alle geſchrieben, die von der früheren Küche
das wirklich Gute nicht miſſen, aber doch die großen
Vorteile einer zweckmäßigen und geſundheitsfördern-
den Ernährung ſich zueigenmachen möchten. Früh-
ſtück, Mittag- und Abendeſſen ſind eingehend be
r unter beſonderer Berückſichtigung der ver
chiederen Jahreszeiten. Die Bilder zeigen eine reiz-

volle und immer wieder äberraſchende Aufmachung
des Ti

Bei dem Beſtreben, durch Erſchließung neuer Er-
werbsquellen unſerer Landwirtſchaft über die ſchwere
Kriſe hinwegzuhelfen, taucht immer wieder der Ge
danke an die Seidenzucht auf, deren erſten Anfänge
in Deutſchland bekanntlich bis auf Friedrich den
Großen zurückreichen und die zurzeit durch die
Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft zielbewußt ge
fördert wird. Allen, die ſich dem Seidenbau widmen
wollen, möchte ein kleines Werk „Praktiſche An
leitung zum Seidenbau“ von HansRichmart ein zuverläſſiger Führer ſein, das bei
Martin Salzmann, Deſſau, erſchienen iſt. Preis
2,60 RM. Dem Unkundigen will es Belehrung
bringen, und auch dem Eingeweihten dürfte es in
ſeinen 39 Kapiteln, die mit 91 Zeichnungen, einer
Landkarte, zwei Zuchttabellen und einer Kunftveilage
erläutert find, manches Wiſſenswerte bieten.

Die April- Nummer von Weſtermann s
Monatsheften (erſchienen bei Georg Weſter
mann, Braunſchweig) bringt wieder mehrere Artikel,
die ſich beſonders an die Frau wenden. Vor allem
dürſte „Neuzeitliches Bauen“ von Dr. W. Schürmeyer
intereſſieren, in dem der Verfaſſer die Fragen der
heutigen Wohnungspolitik ausführlich beleuchtet und
uns an Hand vorzüglicher Bilder mit den Bauten des
auf dieſem Gebiete bahnbrechenden Frankfurter Stadt
baurates May und ſeiner Mitarbeiter bekannt macht.
Auf ein ebenfalls ſehr aktuelles Gebiet führt der Auf
ſatz von Profeſſor Dr. Wolff „Preis- und Lohn-
abbau“ ſowie der ſehr beachtenswerte, außerordentlich
anregende Artikel „Dilettantismus und Planmäßig-
keit im Haushalt“, in dem die Verfaſſerin, Vera Bern,
eine Lanze für die Moderniſierung und Rationali-
ſierung des Haushalts und ſeiner Gebrauchsgeräte
bricht. Sie gibt einen Ueberblick über die neueſten
Apparate für die Küche und den übrigen Haushalt
und wertvolle Hinweiſe für die Vereinfachung der
Arbeit. Wenn man ſich ſo in allerlei praktiſche Fragen
vertiefte, wirkt als beſonderer Lohn ein Ausflug ins
Reich der Romantik und der Schönheit, den wir in
den Beiträgen „Auf Werthers Spuren“. „Garten und
Parkkunſt unſerer Zeit“ und in Jrmgard Spangen-
bergs Roman „Alles um Jorindenthal“ finden.

„Jn 12 Tagen Kraftfahrer.“ Das einfachſte und
genormte Lehrbuch in 12 Abſchnitten. Von Ingenieur
Arthur Köllner, Fahrſchulleiter und beeidigter
Sachverſtändiger für das Kraſtfahrweſen. Preis
1,650 RM. Verlag Ernſt Heydecke. G, m. b. H.,

Eiſenach, Alexanderſtraße 49.
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Nu äProzeß gegen den früheren
Oberbürgermeiſter Clauß.

Eisleben. Am kommenden Dienstag, dem
14. April, er vor dem Schöffengericht
Eisleben die Gerichtsverhandlung gegen den
jetzigen Badedirektor und früheren Eisleber
Oberbürgermeiſter Clauß. Die Verhandlung,
die ſich auf Vorfälle erſtreckt, die mit dem
Eisleber Arbeitsamtsſkandal in Verbindung
ſtehen, wird vorausſichtlich etwa 10 Tage
dauern.

Strafprozeß gegen Bankier Rochel-Mueller.
Gotha. Vor dem Schöffengericht findet

am 15. Apri“ der Prozeß gegen den Bankier
Erich Rochel-Mieller und den Bank-
prokuriſten Walter Cordes, Gotha, angeklagt
wegen Unterſchlagung und Untreue ſtatt.
Durch den Zuſommenbruch des bekannten
Bankhauſes Max Mueller, Gotha, das in
Thüringen verſchiedene Filialen unterhielt,
wurden viele Bankkunden geſchädigt.

Noch kein Oberlyzeum.

Eisleben. Dem Kultusminiſter wurde die
von den Stadtveroröneten kürzlich gefaßte
Entſchließung betreffend Umwandlung des
Lyzeums in ein Oberlyzeum zugeſtellt. Nach
einer Erklärung des Kultusminiſteriums iſt
für das Schuljahr 1931/32 nicht mehr mit
dem Ausbau des Lyzeums zu rechnen. Vor
weiterer Entſcheidung ſoll erſt die Dezer-
nentin für das höhere Mädchenſchulweſen,
Frau Miniſterialrätin Dr. Heinemann, in
Eisleben ſich perſönlich über die Angelegen-
heit unterrichten.

Tragiſcher Todesfall.
Prieſtäblich. Der 80jährige, weit über die

Grenzen unſeres Ortes hinaus bekannte
ehemalige Koſſät, Fährmann und Trichinen-
beſchauer Hermann Böttcher und ſeine 83jäh-
rige Ehefrau hatten ſich am kalten Abend
mit heißgemachten, in wollene Tücher ge-
wickelten Mauerſteinen das Bett ſo warm ge-
macht, daß zuerſt ein Tuchbrand entſtand, aus
dem ſich ſchnell ein Betten- und Schlafſtuben-
brand entwickelte. Als der alte Mann die
Fenſter aufriß, ſchlugen die Flammen hinaus.
Die alte Frau wollte noch einige Kleinmöbel
retten; dabei erlitt ſie eine Rauchvergiftung,
an der ſie ſtarb.

Zweites Todesopfer jugendlichen Leichtſinns.
Jena. Die am Oſterſonnabend in der

Gärtnerei von Seidler in Jena-Oſt ſtattge-
fundene Schießerei hat ein zweites Todes
opfer gefordert. Der Gärtnerlehrling Bauer,
der den elfiährigen Volksſchüler Braunsdorf
erſchoß und dann ſich ſelbſt einen Kopfſchuß
beibrachte, iſt in der Klinik ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

Das Darlehn aus dem Jahre 1500.
Mühlhauſen. Seit Ende der Jnflation

ſchwebt zwiſchen den Städten Mühlhauſen
und Sangerhauſen ein Prozeß um die Auf-
wertung eines Rentenkaufs aus dem Jahre
1500 und die daraus ſich ergebende Zins-
zahlung. Der Predigeroröden in Mühlhauſen

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

a der Stadtgemeinde Sangerhauſen ein
arlehen von 420 rheiniſchen Gulden ge-

währt, für das die Zinſen bis zur Jnflation
an die Stadt Mühlhauſen als Rechtsnach-
folgerin des Predigerordens gezahlt worden
ſind. Von da ab verweigerte Sangerhauſen
die Zinszahlung: Verhandlungen zwecks frei
williger Ablöſung des Anſpruchs ſind ge-
ſcheitert. Die Stadt Mühlhauſen beſchritt
nun den Rechtsweg. Jn erſter Jnſtanz ver-
trat das Landgericht Nordhauſen die Anſicht,

daß es ſich bei der ganzen Angelegenheit um
eine Anleihe im Sinne des Anleihe-Ab-
löſungsgeſetzes handelt, und daß aus dieſem
Grund die ordentlichen Gerichte nicht zu-
ſtändig ſeien. d der jetzt vorliegenden Ent
ſcheidung des Oberlandesgerichts Naumburg
wurde jedoch der Anſpruch der Stadt Mühl-
hauſen für begründet erklärt und die
Weiterzahlung der Zinſen in bisheriger
a on 55,78 Mark jährlich für richtig
erkann

Die Flucht aus dem Gefängnis.
Ausbruch eines Schwerverbrechers. Er nimmt einen Dienſtrevolver mit.

Saalfeld. Nachts iſt aus dem hieſigen
Amtsgerichtsgefängnis ein Schwerverbrecher
ausgebrochen. Es handelt ſich um den
Jahre alten Kaufmann Chriſtian Diſtler,
der vor einigen Wochen mit Helfershelfern
den Einbruch in das Keſtlerſche Zigarren-
geſchäft hier verübt hatte und in der folgen-
den Nacht bei dem Verſuch, die Beute beiſeite
zu ſchaffen, nach einer aufregenden Jagd ver-
haftet worden war. Diſtler iſt mehrfach vor
beſtraft, darunter mit 6 Jahren Zuchthaus.
Mit einem eiſernen Gegenſtand, deſſen Her
kunft unbekannt iſt, hat er die Dielen in
ſeiner Zelle aufgeriſſen und ein Loch in die
20 Zentimeter dicke Decke gebohrt.

Damit der herabfallende Schutt keinen
Lärm machen konnte, hat er die Betten hin-
durch gezwängt, auf die er dann den Schutt
fallen ließ. An zuſammengebundenen Decken
und Tüchern ließ er ſich in einen anderen
Raum hinab und gelangte in das Dienſt-
zimmer des Wachtmeiſters. Hier brach er das
Türſchloß auf, gelangte dann in den Keller,
von hier aus in den Hof und kam über eine
4 Meter hohe Mauer ins Freie.

Er war nur mit einer Unterhoſe und
einem Mantel bekleidet, den er im Dienſt-
zimmer vorgefunden hatte. Außerdem hat er
einen im Dienſtzimmer aufbewahrten Dienſt-
revolver mitgenommen, ſo daß bei ſeinem
Antreffen Vorſicht geboten iſt.

Die Moröbuben ermittelt.
Kleinheringen. Die Ermittelungen

in der berichteten Erſchießung des Gaſtwirts
Dietzſch waren überraſchend ſchnell von Er
folg gekrönt, Durch gemeinſames Zuſammen
arbeiten der Thüringer Landgendarmerie,
der Landjägerei des hieſigen Kreiſes und
eines Beamten der Landeskriminalſtelle
Weimar iſt es gelungen, die Täter, die am
erſten Oſtertage beim Gaſtwirt Paul Dietzſch
einbrachen und ihn erſchoſſen, zu ermitteln
und feſtzunehmen. Drei waren am Einbruch
unmittelbar beteiligt, ein vierter war der
Hehler. Sie wohnen in Bad Sulza. Jhre
Namen müſſen im Jntereſſe noch notwendiger
weiterer Ermittelungen zunächſt noch ge-
heimgehalten werden.

Berbrecheriſcher Stiefvater.
Mühlhauſen. Der Gelegenheitsarbeiter

Doppel aus Schönſtedt verſuchte ſeine 17jähr.
Tochter in der Nähe von Merxleben in der
Unſtrut zu' ertränken. Doppel, der ſeiner
Tochter ſeit längerer Zeit nachſtellte, warf
ſie bei der Eiſenbahnbrücke ins Waſſer und
verſuchte, ſie mit dem Fuß unters Waſſer
zu drücken. Das Mädchen konnt, ſich jedoch
retten. Der Täter wurde feſtgenommen und

Gerichtsgefängnis in Langenſalza zuge-
ührt.

—Hrrnw—rwn mee
Was tat ihnen Gabelsberger?
Sangerhauſen. Das Denkmal Gabels-

bergers, das vor einigen Jahren von den
Gabelsberger Stenographen ihrem Alt-
meiſter geſetzt wurde, iſt in der Nacht zum
Dienstag von unbekannten Tätern zerſtört
worden. Sie haben das Denkmal umgeſtürzt
und zertrümmert. Die Bevölkerung iſt über
die Roheit mit Recht entrüſtet.

Errichtung eines Heimatgartens.
Burgwenden (Kölleda). Auf dem Grund-

ſtück des Kurhauſes wird jetzt ein Heimat-
garten eingerichtet, der alle wildwachſenden
Bäume, Sträucher und Pflanzen der näheren
Umgebung beherbergen ſoll. Beſondere Be-
rückſichtigung finden neben den durch Geſetz
geſchützten Pflanzen die landwirtſchaftlichen
Kulturpflanzen und Unkräuter, auch die im
Kreiſe Eckartsberga angebauten Arznei-
kräuter. Gleichzeitig iſt hier durch Anbrin-

gung von Niſt gelegenheiten im Walde ein
Vogelſchutzgebiet geſchaffen.

Der neue Oberſtaatsanwalt.
Torgau. Dr. Hugo Gröſchner, der ſeit

einigen Jahren in führender Stellung bei
dem Strafvollzugsamt Frankfurt a. M. ge
wirkt hat, iſt zum Oberſtaatsanwalt in Tor-
gau ernannt worden. Dr. Gröſchner ſteht
im 51. Lebensjahre; er hat in Berlin ſtudiert,
iſt dort Staatsanwalt geweſen und kam 1925
nach Frankfurt. Dort betätigte er ſich her-
vorragend auf ſozialem Gebiete. Er orga-
niſierte die Gerichtshilfe und geſtaltete die
Gefangenenfürſorge um.

Ein Bismarck-Relief auf dem
Kuffhäuſer.

Roßla. Zum 36. Male trat im Kaiſerſaal
des Kyffhäuſers die Bismarckgemeinde zu-
ſammen, um den Geburtstag des Reichs-
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gründers zu ſeiern. Zahlreiche Bismarck
gemeinden waren erſchtenen. Die würdige
Feier fand mit einer Beleuchtung des Kyff
häuſers ihren Abſchluß. Es iſt geplant, zum
40. Jubiläum im Jahre 1935 auf dem Kyff
häuſer ein überlebensgroßes Bismarckrelief
anfertigen zu laſſen, für deſſen Herſtellung
jedes Jahr eine Sammlung veran

werden ſoll.

Em Brand vernichtet 150 Morgen
Wald.

Schleeſen. Am erſten Feiertag nach
mittag ſtiegen große Rauchwolken über dem
Forſtrevier Breske auf. Schnell hatten
hilfsbereite Männer aus dem Dorfe zuſam
mengefunden, die der Brandſtätte zueilten.

Das Feuer wütete in den Jagen 114 und 115,
die mit zwei bis drei Meter hohen Kiefern
beſtanden waren. Der ſtarke Wind trieb das
Fener mit raſender Geſchwindigkeit weiter
vielfach ſah man flüchtiges Wild, das ängſt
lich dem Flammentod zu entrinnen ſuchte.
Der Brand kam erſt zum Stehen an einem
breiten Weg, der von den zur Hilfe Herbei
geeilten aufgeworfen war, jedoch erſt der in
den Nachmittagsſtunden einſetzende Regen
brachte die Flammen allmählich zum Er
löſchen. Die abgebrannte Fläche wird auf
150 Morgen geſchätzt. Die Urſache des Bran
des ließ ſich bisher noch nicht feſtſtellen.

Die Studentenhiſtoriker tagen.
Jena. Die 8. Studentenhiſtorikertagung,
die während der Oſterfeiertage in Jena ſtatt
fand, war aus allen Teilen des Reichs gut
beſucht. Nach der Begrüßung der Teil-
nehmer durch Oberbürgermeiſter Dr. Elsner
ſprach der Stunentenpfarrer Kunze über
„Studentengeſchichte, ein Gegenwarts-

problem“. Er wies nach, daß es mehr denn
je an der Zeit iſt, ſich mit der Erforſchung
der Geſchichte des Studentenweſens zu be-
faſſen, daß aber angeſichts der ſchwerwiegen-
den Probleme, die heute auf den Studenten
einſtürmen, ihm aus der Geſchichte des
deutſchen Studententums kaum oder doch
nur ganz ſelten Lehre und Troſt gebracht
werden können. Wenn der Student von
heute erſt einmal Gegenſtand hiſtoriſcher
Forſchung geworden ſei, dann ſei es zu ſpät,
dann brauche er als Student keine Hilfe
mehr. Die Vorträge von Dr. Deuerlein-
Erlangen, Arckhivdirektor Dr. Wentzke-Straß-
burg, Dr. Schaffer-Berka und Dr. Sachſe
Pefaßten ſich mit dem Jenaer Studententum
vergangener Tage. Jm Anſchluß an die
Vorträge fanden Beſichtigungen ſtatt. Die
nächſtjährige Tagung ſoll Oſtern 1932 in
Karlsruhe ſtattfinden.

——JZ

Lehr-Bienenſtand der Univerſität.
Jena. Jm Hörſaal des Landwirtſchaft

lichen Jnſtituts der Univerſität fand die Ein
weihung des neuen, dem Landwirtſchaftlichen
Jnſtitut angegliederten Univerſitäts-Lehr-
bienenſtandes ſtatt, deſſen Leiter Pfarrer im
Ruheſtand Auguſt Ludwig iſt. Pfarrer Lud-
wig hielt den Feſtvortrag über „Blüten und
Bienen“. Mit einer Beſichtigung des Stoy-
ſchen Jnſtituts, in dem ſich jetzt das Land-
wirtſchaftliche Jnſtitut befindet, ſchloß die
Feier.

as V
(6. Fortſetzung)

Plötzlich prallte Agpalerk zurück und begann
mit den Händen heftig auf ſeine Schenkel zu
ſchlagen. Alle Männer in Sichtweite eilten auf
dieſes Zeichen herbei und blieben ebenſo ver-
dutzt wie der Jäger ſtehen.

Etwas ganz Unfaßbares bot ſich ihnen dar:
Schlittenſpuren! Fremde Schlittenſpuren,
die viel breiter waren als die ihrer eigenen
Schlitten.

Die ganze Horde war jetzt verſammelt, um
das Wunder anzuſchauen, und die alten Män-
ner traten augenblicklich zuſammen. um über
die drohende Gefahr zu beraten Da die Schlit
ten größer waren als die der Anangnamiut,
mußten es demgemäß Rieſen ſein, die ſie be
nutzten. Vielleicht waren es die Menſchenfreſ
ſer, vor denen die Vorväter gewarnt hatten.

Alle waffenfähigen Männer des Stammes
rückten nun ins Vordertreffen, Bogen und
Pfeile, Spieße und Meſſer wurden noch einmal
unterſucht, ehe man langſam, die Frauen und
Kinder im Hintergrund laſſend, den Spuren
nachzog.

Schon nach einer halben Stunde atemloſen
Erwartens ward ein beſonders großes Jalu
ſichtbar. Hier alſo mußten die Fremden woh-
nen. Aber nichts rings umher deutete auf ihre
Anweſenheit. Vorſichtig kamen die Männer
näher, bis ſie vor dem Eingangstunnel ſtanden.

Ein großer, breitſchultriger Mann trat vor,
beugte ſich nieder zur Oeffnung des Tunnels
und rief mit lauter Stimme: „Jch bin Odark,
ber Häuptling der Anangnamiut, ich habe
nichts Böſes im Sinn, darf ich eintreten

Nichts regte ſich. Noch zweimal kündigte
Odark ſich an, wie es bei ihnen der Brauch iſt,
ehe ſie ein fremdes „Haus“ betreten. Keine
Stimme exänte als Antwort, ſtatt deſſen aber
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ein Schrei der Frauen, die hinter dem Jglu
die erdroſſelten Hunde ſamt ihren Schlitten
und Geſchirren im Schnee entdeckt hatten.

Da wußte man, daß hier nur der Tod woh-
nen könne.

Odark ließ den Schneetunnel hinwegräumen
und eine Breſche in das Schneehaus legen. Als
die Oeffnung weit genug geworden war, ſah
man auf der Pritſche eine vermummte Geſtalt
liegen. Das mußte der Tote ſein. Jhn durfte
man nicht anrühren, ohne ſich zu verunreini-
gen. Aber die Neugierde überwog alle Beden-
ken, und der Zauberer des Stammes gab ſelbſt
die Erlaubnis, den Toten zu unterſuchen. Jm
Schutze der Schneemauern wurden mehrere
Speckflammen angezündet und an das Lager
herangebracht.

Nur Odark, der „Nalegak ſoak“, und ſeine
Familie ſtanden im Vordergrund, dem ihm
Agpalerk, dem die Ehre zukam, das Wunder
entdeckt zu haben, und der unvermeidliche Scha-
mane; einige alte Jäger drängten ſich noch hin-
zu, die übrigen hielten ſich ſcheu im Hinter-
grund.

Als das Licht voll auf den Mann fiel, der
wie in tiefem Schlummer dalag, blickte Odark
ſeine Begleiter in höchſtem Erſtaunen an. Alle
ſahen, was den Häuptling in Ueberraſchung
und Schrecken verſetzte. Das war kein Eskimo!
Ein heller Bart, wie ihn noch nie jemand er-
blickt hatte, rieſelte von Wangen und Kinn.
Die offenen Augen waren, o Wunder, blau-
grün wie das Meer. Ein Fellhandſchuh war
zu Boden geglitten, und die entblößte Hand
war weiß. Seltſame Geräte, allen unbekannt,
ſtanden umher.

Da erhob die alte Geiſterbeſchwörer Sargd-
lork die Stimme und ſagte: „Odark, Nalegak

der Hannn Leukgeb
der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges

ſoak, hör' meine Warnung. Dies iſt kein
Menſch, es muß ein Geiſt ſein, der Böſes gegen
uns im Schilde führt. Vielleicht ſtellt er ſich
nur tot.“

Der Schamane war nicht einverſtanden.
„Vielmehr glaube ich“, ſagte er gewichtig, „daß
es ein Menſch iſt, aber vom Monde herabge-
kommen, ſonſt könnte er nicht ſo weiß ſein.“

Odark erwiderte nichts, zog nur ſein Meſſer,
ſetzte es unterhalb des Halsausſchnittes ein
und trennte die Fellkleidung Profeſſor Baums
mit einem langen Schnitt von oben bis unten.
Dann ſchlug er ſie nach beiden Seiten zurück.

Da lag die Geſtalt des weißen Mannes wie
aus Marmor gehauen vor den erſtaunten
Augen der Eskimos. Die Männer maßen dieſe
kraftvollen, ausgeglichenen Glieder mit Ken-
nerblicken! Ha! Mußte das ein Jäger ge-
weſen ſein! Der war gewiß dem Eisbären
mit bloßem Meſſer zu Leibe gegangen!

Hinter Odark ſtand ſeine vierzehnjährige
Tochter Mekro. Mit weit aufgeriſſenen Augen
ſtarrte ſie auf die Erſcheinung. Jhr Weibtum
erwachte. Der Schamane hat recht, zog es
dunkel durch ihren Verſtand. Von der Erde
war dieſer wunderbar ſchöne Fredmlinag nicht,
ob Geiſt oder Mondöbewohner.

Der Häuptling ſolgte einem plötzlichen Jm-
pulſe, beugte ſich nieder, legte das Ohr an die
nackte Bruſt Baums und horchte lange. Ein
mal drehte er ſich um und ſtarrte die ihn Um-
ſtehenden an wie ein Jrrer. Dann aber ſprang
er mit allen Zeichen der Errequng auf. „Le-
ben!“ ſchrie er. „Leben! Es iſt Leben in ihm!
Schnee! Schnee!“

Leben? Hier war auch der Nalegak ſoak
machtlos. Würdig trat der Schamane vor, ſchrie
dem Fremdling Zauberworte ins Ohr, bis der
Schnee hereingebracht wurde, denn man mußte
erſt graben, um auf die noch weichen Maſſen
zu ſtoßen, und dann fing der Alte an, den
weißen Körper kunſtgerecht zu kneten und zu
reiben. Ein roſiger Hauch begann ſich über die
Haut zu verbreiten. Mit lauter Stimme ſang
der Schamane Geiſterbeſchwörungen, immer
eifriger glitten ſeine ſchneegefüllten Hände
über den ſtillen Körper, und dann ſah man, wie

der Fremde die Augen ſchloß, wie die Bruſt zu
arbeiten begann. Das fliehende Leben war
zurückgekehrt.

Der Schamane richtete ſich aus ſeiner knien-
den Stellung auf und blickte den Häuptling an.
„Jch hab's vollbracht, Odark“, ſagte er, „und
den Fremdling mit Hilfe meiner dienſtbaren
Geiſter in die Welt zurückgerufen. Beſtimme
du nun, was mit dieſem Geſchöpf, deſſen Art
wir nicht kennen, geſchehen ſoll.“

Odark ſtand in Gedanken. Wie! Wenn dies
wirklich ein gefährlicher Geiſt wäre? Alle ſeine
Männer und Frauen könnte er verhexen und
krank machen. Oder wenn er wirklich zur Raſſe
der Totſchläger gehörte, von denen die Sage
berichtete

Jn die Stille ſprach Agpalerk, der Jäger:
„Tötet ihn! Er bringt gewiß nichts Gutes!“

„Das iſt auch meine Anſicht“ ſagte einer der
älteren Männer. „Stoßt ihm einen Spieß
durchs Herz, damit er nicht zum zweiten Male
erwache. Sein Geiſt möge wieder zum Mond
aufſteigen.“

Auch in Odark warnte die Furcht vor dieſem
ſonderbaren Weſen. Beſſer wär's, ſich ſeiner
zu entledigen, bevor es Unheil ausſtreuen
könne.

Da ſagte Mekro, die alles ſtill angehört hatte,
ohne einen Blick von dem Fremden zu wenden:
„Jhr ſollt ihn nicht töten.“

Als ſei dies Wort ein Befehl, traf Odark ſo-
fort die Anordnung, rund um das Lager des
Gaſtes aus dem Jenſeits die Schneehütten zu
bauen und ſich zum Bleiben einzurichten. Jm
Nu war alles in Tätigkeit. Die Schneemaurer
holten aus dem Schlittengepäck ihre langen
Schneemeſſer, paſſende Plätze wurden ausge
wählt, Schneeblöcke geſchnitten und nach zwei
Stunden war das Dorf aufgebaut. Schon
gingen die Frauen daran, über ihren Tran-
flammen Blutſuppen und Fleiſch zu kochen.

Die Schneehütte, in der man den fremden
Gaſt aufgefunden hatte, war für die Familie
Odarks erweitert und ausgebeſſert worden.
Längſt hatte man den zum Leben Zurückgekehr-
ten in friſche Felle eingehüllt und mit geſchmol
zenem Schneewaſſer gelabt. Mekro ſaß an



Ein Loch von 1351000 M. im Kreisſäckel.
Die rieſigen Wohlfahrtslaſten.

Merſeburg. Am 21. April tritt der Kreis-
tag des Landkreiſes Merſeburg zu ſeiner
Frühjahrstagung zuſammen, in der vor allem
der neue Haushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 1931 feſtgeſtellt werden ſoll.

Der neue Haushaltsplan weiſt ein Ordi-
narium mit Einnahmen in Höhe von 3861 000
Reichsmark und Ausgaben in Höhe von
5 212 000 RM. auf, ſo daß er demnach mit
einem ungedeckten Betrag von 1351 000 RM.
abſchließt. Der Kreisausſchuß nimmt zum
Haushaltsplan wie folgt Stellung: t

Der Haushaltsplan ſteht
Zeichen der Wirtſchaftskriſe. Während bei

fſtellung des vorjährigen Etats die Aus-
gaben für Wohlfahrtserwerbsloſe auf 25 000
Reichsmark geſchätzt wurden, mußten in den
vorliegenden Haushaltsplan für gleichen
Zweck 2000000 RM. eingeſetzt werden. Der
durch die Fraktionsführer erweiterte Kreis-
ausſchuß hat ſich in zweitägiger Sitzung ein-
gehend mit der Vorberatung des Etats be-
faßt, nachdem zuvor bereits die vom Kreis-
tag eingeſetzte Spar kommiſſion feſtgeſtellt
hatte, ob und wo Beträge eingeſpart werden
können. Obgleich dabei manche Ausgobe, nicht
auch zuletzt für kulturelle Zwecke, geſtrichen
worden iſt, war es nicht möglich, den Haus-
haltsplan auszugleichen. Der Haushaltsplan
ſchließt mit einer ungedeckten Mehrausgabe
von 1351 000 RM. ab. Zu berückſichtigen iſt
dabei, daß aus dem Vorjahre ein ungedeckter
Fehlbetrag von vorausſichtlich 323 762 RM.
übernommen werden mußte.

Der Kreisausſchuß iſt ſich darin einig,
daß es unmöglich i. den Fehlbetrog durch
Erhöhung der Kreisumlage aufzubringen

unter dem

und daß es Aufgabe des Reiches iſt, den
Kreiſen und Gemeinden, die zum weitaus
rößten Teil unter gleichen Schwierigkeiten
eiden, zu helfen.
Abgeſehen hiervon verbiete aber auch die

Verordnung des Reichspräſidenten zur Siche-
rung von Wirtſchaft und Finanzen vom 1. De
zember 1930 eine Erhöhung der Kreisumlage
über den im Rechnungsjahr 1930 erhobenen
Satz von 60 v. H. hinaus. Die einzige neue
Einnahmequelle, die den Kreiſen zugewieſen
worden iſt, beſteht darin, daß auch die Bürger
ſteuer mit dem gleichen Zuſchlag belegt wer
den muß wie die Realſteuern und Reichs
ſteuerüberweiſungen. Das Aufkommen aus
dieſer Steuer läßt ſich zurzeit noch nicht genau
ermitteln, wird aber 50 000 RM. kaum über-
ſchreiten.

Die Verhandlungen, die nach den vor
liegenden Nachrichten der kommunalen
Spitzenverbände innerhalb der Reichsregie-
rung gepflogen werden, laſſen vermuten, daß
in abſehbarer Zeit eine Aenderung der
gegenwärtigen Laſten verteilung
in der Frage der Arbeitsloſenunterſtützung zu erwarten iſt und damit
eine Abdeckung des Fehlbetrages erfolgt.

Der Kreisausſchuß empfiehlt deshalb, zur
teilweiſen Deckung des Fehlbetrages die
Kreisabgabe in der gleichen Höhe zu erheben
wie im Rechnungsjahr 1930, nämlich

602 zu den Reichsſteuerüberweiſungen,
602 zu der Grundvermögensſteuer,
605 zu der Gewerbeſteuer.

Daneben gelangt zur Erhebung 60 der
umlagefähigen Beéträge der Bürgerſtener.

Kirchenſchänder.
Wildemann (Harz). Nachdem in der Nacht

zu Faſtnacht d. J. die Kirche in Wildemann
von rohen Burſchen demoliert worden war,
die 24 bleiverglaſte Fenſterſcheiben mit einer
Latte zertrümmerten, ohne daß es gelang,
die Täter zu ermitteln, wurde jetzt dieſe Tat
in größeren Ausmaßen wiebderholt. Nicht
weniger als 42 Fenſterſcheiben wurden zer-
trümmert. Die ſofort angeſtellten Ermitt-
lungen brachten auch diesmal nicht den ge-
wünſchten Erfolg. Man glaubt jedoch äuf

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 9. April

Auftrieb: 125 Rinder, (dav. 21 Ochſen, 34 Bullen
59 Kühe. 11 Färjen, 440 Kälber), 180 Schaſe,
1809 Schweine, zuſammen 2554 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 30 Rinder, 31

Ochſen
Bullen 15 48, 40-44
Kühe 35-—-38, 32—34, 2831, 2627,

Färſen
Kälber 72--74, 68 71, 60 67, 55 59,
Schafe 49--52. 41 47,
Schweine 47—48 47—48, 46-—47, 44 45, 42 43

4542
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber mittel
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
Uberſtand: Rinder. (dav. Ochſen, Bullen.

Kühe. Färſen. Kälber), 14 Schafe,
22 Schweine.

dem Wege zu ſein, die Täter feſtzuſtellen, um
den Burſchen ihr Handwerk legen zu können.
Man führt die Kirchenſchändungen auf die
ungehemmte Propaganda der Gott-
loſen zurück.
Zu den tommuniſtiſchen Waffen-

funden.
Erfurt. Jn der Schrebergartenlanbe

eines Erfurter Kommuniſten wurden, wie
ſchon kurz berichtet, etwa vierzig Militär
gewehre gefunden. Von noch größerer Bedeu-
tung aber war die Auffindung einiger Kiſten-
bretter, deren Aufſchriften es ermöglichten,
einen großen Sprengſtofftrausport
zu ermitteln. Es ließ ſich feſtſtellen, daß
einige Zeit vorher von Depitz bei Pößneck ein
Zentner Sprengſtoff in der betreffenden
Laubenkolonie verborgen gehalten wurde und
dann nach Berlin weitertransportiert worden
iſt. Wenn nicht alles täuſcht, beſteht ein Zu
ſammenhang zwiſchen dieſer Angelegenheit
und den kürzlich gemeldeten Sprengſtoffunden
in Breslau. Die Ermittelungen beim Dber-
reichsanwalt ſind noch im Gange; die in
Erfurt, Pößneck und in einem Dorfe bei
Gotha ſeſt genommenen Kommuniſten ſind
ſämtlich noch in Haft.

—D

Lodersleben. Feuer Am Abend des
zweiten Oſterfeiertages brannte das Haus-
grundſtück nebſt Stallung und Scheune des
Ortsrichters Müller in Leimbach bis auf die
Grundmauern nieder. Das Vieh und etwas
Mobiliar konnte gerettet werden. Die
Löſchungsarbeiten der Ortsfeuerwehr ſowie
die Feuerwehren der umliegenden Ortſchaf-
ten wurden dadurch erſchwert, daß nur wenig
Waſſer aus umliegenden Brunnen herbei-
geſchafft werden konnte. Die Urſache des
Brandes ſteht noch nicht ſeſt. Menſchen ſind
nicht zu Schaden gekommen.

Todesſturz von der Treppe.
Deſſau. Der Wirt des Gaſthofes zum

Blix in Deſſau-Dellnau, Erich Roßmonit,
wurde auf der zu den oberen Schlafräumen
ſeines Hauſes führenden Treppe tot aufge-
funden. Er hielt ſeine elektriſche Taſchen-
lampe, mit der er ſich geleuchtet hatte, noch
krampfhaft in der Hand. Zweifellos iſt er,
nachdem er nach 1 Uhr die letzten Gäſte hin-
ausgelaſſen und das Haus ordnungsmäßig
verſchloſſen hatte, beim Erſteigen der etwas
ſteilen Treppe zu Falle gekommen und hat
dabei durch eine ſchwere Kopfverletzung den
Tod gefunden. Roßmonit war 44 Jahre alt
und ſtammte aus Bitterfeld.

Normalſtundenzahl
der anhaltiſchen Lehrer.

Deſſan. Nach einer Verfügung der An-
haltiſchen Regierung, Abteilung für das
Schulweſen, gelten für die Volksſchullehrer
bis auf weiteres 32 Wochenſtunden, für die
wiſſenſchaftlichen und techniſchen Lehrerinnen
29 Wochenſtunden als Normalzahl. Vom
55. Lebensjahre ab tritt eine Altersermäßi-
gung von 2 Stunden ein. Die Normal-
ſtundenzahl der Mittelſchul- und Fachlehrer
(lehrerinnen) beträgt 30. Die Herabſetzung
um 2 Stunden tritt ebenfalls mit dem
55. Lebensjahre ein. Den Leitern der Volks-
und Mittelſchulen wird eine Ermäßigung der
Pflichtſtundenzahl von 4 bis 15 Stunden
wöchentlich je nach der Größe der Anſtalt
gewährt. Die dieſen neuen Beſtimmungen
entgegenſtehenden Anordnungen der Ver-
fügung vom 25. Januar 1922 werden gleich-
zeitig aufgehoben.

Brandöſtiftung.
Güſten. Unter dem Verdacht der Brand-

ſtiftung wurde während der Feiertage die
Wirtin des Hotels Thüringer Hof“ ver-
haftet. Sie iſt nach den Ermittelungen der
Polizei dringend verdächtig, den vor mehreren
Wochen entſtandenen Brand ihres Hotels
ſelbſt angelegt zu haben.

Zuſammenlegung
Gumnaſium--Oberrealſchule.
Köthen. Der Haushaltsausſchuß des An-

haltiſchen Landtages hat die Zuſammenlegung.
des 250 Jahre alten Ludwigs- Gymnaſiums
mit der Oberrealſchule beſchloſſen. Statt
zweier Studiendirektoren wird u. an einen
Oberſtudiendirektor beſtellen. Die Arbeits-
kraft des einen Direktors geht verloren, und
an ſeine Stelle wird man einen neuen
Studienrat berufen müſſen. Da nicht alle
Eltern ſich mit der Zerſtörung der alten
humaniſtiſchen Bildungsſtätte abfinden wer-
den, wird als Ausweg nur übrig bleiben, die
Kinder nach Deſſau vder Bernburg zu geben.
Den größten Schaden von der übereilten
Maßnahme wird alſo die Stadt Köthen haben.
Hinzu kommt die Schulgelderhöhung, die mit
dem Preis- und Gehälterabbau kaum in Ein-
klang zu bringen iſt. Solche Maßnahmen wer-
den ihren Zweck, Erſparniſſe zu erzielen, und
zum Ausgleich im Staatshaushalt zu dienen
verfehlen und im übrigen nur neue Feind-
ſchaft ſäen. Es iſt zu erwarten, daß alle be-
teiligten Kreiſe in dieſer Frage einmütig zu-
ſammenſtehen und durch ihre Vorſtellungen
erreichen, daß der Landtag dem Beſchluſſe des
Haushaltsausſchuſſes die Zuſtimmung ver-
ſagt.

Aus dem Anhalter Land.
Diebesjagd auf dem Güterbahnhof

Am erſten Feiertage mittags
fand auf dem Güterbahnhofe in Roßlau eine
aufregende Diebesjagd ſtatt. Ein Mann in

Roßlau.

den mittleren Jahren hatte einen Eiſenbahn-

herankam, ergriff
Beamte, der vergeblich gerufen hatte
„Stehenbleiben oder ich
mehrere Schüſſe auf den Dieb ab.
Der Mann lief in Richtung Roßlau weiter.
über den Drahtzaun, lief über das freie Feld

verſchwand in Richtung Siedlung. Vor
einigen Wochen war es wahrſcheinlich dem
ſelben Dieb gelungen, etwa 90 Meter wolle-
nen Damenkleiderſtoff in den Farben reh-
braun, marineblau und weinrot, ſowie zwei
Stücke weinrot und hellblau mit feinen
kleinen weißen Karos, ferner ein Stück
blauen Kat un mit weißen Blumen, ein
Dutzend rote Kopfſtücher mit ſchwarzen
Blumen, eine großere Anzahl emaillierte
Kochtöpfe, einen größeren Poſten Welt-
ſtreichhölzer und Kunſthonig zu ſtehlen.
Durch den Verkauf der Sachen dürfte er ſich
verdächtig machen.

Meſſerſtecherei auf einem Ball.
Betrunkene Eindringlinge.

Dornbock. Jn dem anhaltiſchen
Gaſthofe bei Dornbock wurde am 1. Feſttag
Ball abgehalten. Am ſpäten Abend wollte
auch eine Kindraufsgeſellſchaft, die ſchon reich

Wegen ungebührlichen Benehmens wurden
einige der Gevatterlenute aufgefordert, den
Saal zu verlaſſen. Da zogen einige der Ein
dringlinge die Meſſer und ſtachen wütend um
ſich herum. Der Geſchirrführer Otto Kunze
erhielt dabei einen Stich in den Oberſchenkel,
wobei die Hauptſchlagader getroffen wurde.
Man band ihm die Ader ab und brachte ihn
ins Krankenhaus. Ein Bruder des Kunze
erhielt einen Stich in den Rücken; ein Dritter
wurde mit einem Stuhlbein beſinnungslos
geſchlagen. Der Wirt hatte doppelten
Schaden: der Saal war blitzartig leer, und
Stühle und eine Tür gingen zu Bruch.

Krähen vernichten die Haferſaaten.
Bärenthoren. Hier und in den benach-

barten Ortſchaften iſt die Haferbeſtellung faſt
beendet. Da öte Krähenplage in dieſem Jahre
beſonders groß iſt, mußten verſchiedene Land
wirte ſchon das zweitemal ſäen. Auch iſt in-
folge der kalten Nächte ſowie der ſehr kalten
Jahreszeit der Hafer beim Aufgehen ernſtlich
gefährdet.

Güſten. ſKommandanuntentagung
der Freiwilligen Feuerwehren.Dienstag nachmittag trafen ſich im „Schwar
zen Bär“ die Kommandanten oder Vertreter
der 23 Freiwilligen Feuerwehren des Kreiſes.
Unter der Leitung des Verbandsvorſitzenden
Hünerbein, Hecklingen, wurden zumeiſt in
terne Fragen erledigt. Unter anderem wur-
den die Beſichtigungstage feſtgelegt, für die
hieſige Wehr der 3. Juni. Während der Ver-
bandstag des Unterverbandes am 5. Juli in
Latdorf ſtattfindet, trifft ſich der Anhaltiſche
Verband im Auguſt in Bernburg.

ſeinem Lager und beobachtete geſpannt die
Zeichen des wiedererwachenden Bewußtſeins

Keinesfalls war es ein Zufall daß die Män-
ner der Stimme des Mädchens ohne Wider-
ſpruch Gehör gegeben hatten. Die Eskimos
haben einen ſeltſamen Glauben In die Seele
jedes neugeborenen Kindes ſo meinen ſie kehrt
der Geiſt des zuletzt geſtorbenen Vorfahren ein
Und in der Seele Mekros hatte der Geiſt ihres
Großvaters eines gewaltigen Zauberers und
Häuptlings ſeinen Sitz auf geſchlagen Es war
alſo nicht das Kind ſondern der heimgegangene
Große der mit der Stimme Mekros ſprach

Unter öden Eskimos gibt es ſehr ſchöne
Frauen Allen gemeinſam ſind die zierlichſten
Hände und Füße Die Form der Geſichter iſt
zweigeteilt es gibt breite mongoliſche Phyſio
gnomien und länaliche von zarterem Bau
Dieſe PRaſſeeigentümlſichfeit zeigte Mekro Als
ſie der Velze entledigt mit nacktem Oberkförver
in der Hütte umherging zeigte ſich ihr oliven-
farbiger Leib ſchlank und wohlagebaut in ihrem
ſchmalen inteſſigenten Geſſcht ſtanden ein ganz
klein wenig ſchräg aroße ſchwarze Augen Sie
ſah aus wie eine junge Japanerin der höheren
Stände

Drei Stunden nachdem die erſten Lebens-
zeichen bemerkt worden waren begann Pro-
feſſor Baum das ihm dargereichte Waſſer mit
Gier zu trinken Er trank ſo lange bis Odarf
Einhalt gebot. Seine Umgebung hatte er noch
nicht zu erkennen vermocht.

Aber es wöhrte nun nicht mehr lange da
ſchlug er die Augen ganz auf ſah lange auf die
Tranlampe. die auf dem Boden zu Feinen
Füßen ſtand ließ die Augen langſam aufwärts
wandern und erblickte endlich das Mädchen
das ihn mit ihren alänzenden, forſchenden
Augen unverwandt anſah.

Da richtete er ſich ſeine Schwäche bekämp-
fend mühſam auf ſtürte ſich anf den Arm
und fragte verwundert ſich inſtinktiv der Es-
kimofnrache hedienend „Wer biſt du?“

Odark erhob ſich erſtaunt von ſeiner Pritſche
auch ſein Weih Arnaluk trat mit offenem
e unde herzu, alle dref ſahen den fremden Gaft
wngfänbig an. Hatten ſie recht eehört Hatte

er nicht in ihrer eigenen Sprache mit Mekro
geſprochen

Nicht weniger verwundert blickte Baum von
einem zum andern, er glaubte das Opfer eines
Traumes zu ſein Langaſam kehrte das Bewußt-
ſein zurück und das Nichts aus dem er er-
wacht war begann ſich zu beleben Dies war
nicht die Schneehütte die Kalutung und Talur-
nukto erbaut hatten der alitzernde Schneedom
war jetzt arößer: zwei Speckflammen brannten.
eine drüben von einer aroßen Schneebank eine
zu fetnen Füßen fremde Eskimos umgaben
ihn ein großer Mann. der wohlwollend aus-
ſah und zwei Frauen.

Baum ſchloß noch einmal die Augen Frauen!
Es konnte keine Täuſchung geweſen ſein eine
Eskimomutter und ein Mädchen mit keimenden
Brüſten Als er die Augen wieder aufſſchlug
zaghaft faſt ſah er immer noch die ſechs Augen
vagare auf ſich gerichtet Fremde Gäſte ſchienen
eingetroffen zu ſein Wo aber war Ogden?!

In dieſem Augenblick entwirrte ſich die Er
tnnerung. Das Bild das ſeine halb verſchlei-
erten Augen zuletzt geſehen hatten ſtand wie-
der deutlich vor ſeiner Seele: Oaden ihn kalt
beobachtend während er zu erſticken örohte
Gift war ſein letzter Gedanke geweſen.

„Wo ſind meine Gefährten?“ fragte er haſtig
Odark war zu ſehr überwältigt, um unmittkel-

bar antworten zu können
„Wie durch Zauber ſprichſt du unſere

Sprache. Wer biſt du und woher kamſt du?
Wir haben noch niemals deinesgleichen ge-
ſehen!“

Der Profeſſor ganz erwacht, richtete ſich
trotz ſeiner Schwäche ganz auf „Später will
ich euch alles erklären. Zuerſt ſagt, wo ſind
meine Gefährten?“

„Wenn du Gefährten gehabt haſt“. antwortete
Odark „dann haben ſie dich verlaſſen Sie
müſſen dich für tot gehalten haben denn deine
Hunde liegen draußen neben deinen Schlitten
erdroſſelt im Schnee.“

„Habt ihr ſonſt nichts gefunden
Odark nahm die Lamve vom Boden und ließ

den Schein der Flemme guf eine Wand des
Jalns fallen. Da waren Kiſten und Leder-

beutel aufgeſchichtet. Blechdoſen und Muni-
tionsbehälter Gewehre und Revolver und
da ſtand auch der unentbehrliche Primuskocher
neben einer gewaltigen Streichholzſchachtel.

Baum las jetzt alles was geſchehen war wie
aus einem aufageſchlagenen Buche ab Der
Amerikaner hatte ihn aus irgend einem
Grunde ermorden wollen. ein gewichtiger
Grund mußte es geweſen ſein, denn Ogden
hatte ja zur Erreichung ſeines Zwecks ſein
eigenes Leben aufs Spiel geſetzt Aber ganz
gelungen war das Attentat nicht Mit der
Pfſyche und den Sitten der Eskimos vertraut
folgerte der Profeſſor jetzt daß ſeine Bealeiter
ſich geweigert haben mußten zum Mord den
Raub zu fügen. Dadurch war fein Leben jetzt
dopnvelt gerettet.

Wer aber waren die drei Leute, die ihn um
ſtanden? Woher waren ſie gekommen? Von
Süden oder von Norden?

Bei dem Gedanken daß ſie mit einer Horde
aus dem Norden gekommen ſein könnten
flammte eine wilde Freude in ihm auf. Aber
der Gedanke war zu herrlich, um ihm Raum
geben zu dürfen

Ehe er noch fragen konnte und ehe auch
Odark ſeine kaum zu zügelnde Neugierde zu
befriedigen vermochte miſchte ſich Arnaluk die
rundliche Hausmutter ein. Nach der Art ihrer
Stammesgenoſſinnen dachte ſie nicht in die
Weite ſondern ſolgte blindlings ihrem prak-
tiſchen Verſtande und ihrer Höflichkeit.

Da der Fremde die Landesſprache verſtehe
und ſpreche, ſagte ſie, ſo wolle ſie ihn behan-
deln, als ob er zum Stamme gehöre bis er
ſelbſt erzählt hätte, wer er ſei Da er nach
ſeinem langen Schlaf hungrig ſein müſſe, wolle
ſie ihm vor allen Dingen einen Napf mit
Suppe aus Renntierblut machen. Ob der
Fremde damit einverſtanden ſei?

Baum ſtarb faſt vor Hunger fein Körper
war wie ausgehölt. Als aber Arnaluk das
Gefäß aus Sveckſtein über die Trauflamme
hängen wollte winkte der Profeſſor ab zog
den Primuskocher heran, goß die Suppe in

einen der Blechbehälter und zündete den Appa-
rat mit einem Streichholz an.

Zum erſten Male ſahen dieſe Menſchen ein
Streichholz aufflammen, für ſie ein Zauber
der alle Taten ihrer Wunderdoktoren in den
Schatten ſtellte.
Odark entfloh. kroch durch den Schneetunnel
ins Freie trommelte ſeine Leute zuſammen
und erſtattete ihnen einen vorläufigen Berich:
über den unerhörten Fremden, ſeine Kenntnis
der Eskimoſprache und ſeine Zauberet.
„Nach der Nabrungsaufnahme wurde der
Srofeſſor bald wieder von Schlaf und von
Schwäche übermannt, ehe er ſich aber dem
Schlummer hingab, ließ er ſich einen Kaſten
von der Wand reichen, kramte in ihm und
dängte ſchließlich von Dank erfüllt gegen das
Schickſal der kleinen Mekro eine Kette aus
Glasperlen um den Hals, die ſo blau waren
wie da Gletſchereis.

Stunden noch ſaß Mekro vor der ſchwach
leuchtenden Speckflamme und betrachtete das
zauberhafte Kleinod.

Früh am nächſten Tage bauten die jungen
Leute ein rieſenhaftes Schneehaus, das wohl
fünfzig Menſchen faſſen konnte. So hatte es
der Nalegak ſoak mit dem Einverſtändnis der
Stammesälteſten befohlen.
Hierher führte man den ſeltſamen Gaſt der

die geliehenen Kleider Odarks angelegt hatte
und nun bis auf ſeinen hellen Bart. ausſah
wie ein Mann vom Stamme der Anangnamiut.

Die Eskimos erklärten ihm. wie ſie Jnnnmit
„Menſchen“ ſeien und daß ſie nun, da er ihre
Sprache ſpreche, auch ihn für einen Menſchen
halten wollten, obwohl ſie nie gewußt hätten,
daß außer ihnen noch andere Stämme auf der
Welt ſeien. Freilich berichte die Weisheit der
Väter daß einſt rote Menſchen gelebt hätten,
böſe Menſchen und Totſchläger. denen ſtatt der
Haare Federn aus den Köpfen gewachſen ſeien
ferner auch von ſogenannten Kablungs oder
weißen Menſchen, und ob er vielleidieſem Stamm gehöre o en

(Fertſegung folgt.

wagen erbrochen, um zu ſtehlen. Hierbei
wurde er von einem Ueberwachungsbeamten
überraſcht. Ehe der Beamte an den Dieh

dieſer die Flucht. Der

ſchieße!“ gab

Kurz vor dem Stationsgebäude kletterte er

nach der Roſſel, dann über die Brücke und

lich unter Alkohol ſtand, am Ball teilnehmen.
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e Donnerstag, den 9. Fpeil 1931Die Auftragsvergebung für die
Preuſſag-Raffinerie.

Jm Anſchluß an unſere bisherigen Mit-
teilungen über die Oelraffinerie der Ge
werkſchaften Elwerath und Florentine im
Hannoverſchen Oelgebiet wird beſtätigt, daß
die neue Gewerkſchaft, deren Firmenbezeich-
nung noch nicht endgültig feſtſteht, den Bau
der Raffinerie an die amerikaniſche Firma

cKee Co. in Cleveland (Ohio) vergeben
hat. Die amerikaniſche Firma iſt verpflichtet
worden, die Raffinerieanlage, die nach dem
Dubbs-Verfahren der Univerſal Oil Pro-
ducts Co. eingerichtet werden wird, ſchlüſſel-
fertig herzuſtellen, während die Mate-
rialien abgeſehen von wenigen paten-
tierten Ausrüſtungsgegenſtänden, die aus
Amerika bezogen werden im Jnland
beſchafft werden.

z den Erdölfunden der Gewerkſchaft
Volkenroda wird noch aus Mühlhauſen i. Th.
gemeldet: Von der 1000-Meter-Sohle aus
hat die Gewerkſchaft Volkenroda der Burbach
A.G. zu den früher fündig gewordenen drei
Bohrungen jetzt weitere zwei Bohrlöcher
fündig gemacht, und zwar fließt bei ihnen
das Oel von ſelbſt aus, ſo daß Schöpfvorrich
tungen überflüſſig wären, wenn dieſer Zu-
ſtand anhalten ſollte. Die Leitung des Mente-
roder Schachtes hat die eine neue Quelle als
„gut“, die andere als „ſehr gut ölfündig“ be
zeichnet. Wie man von der Verwaltung
noch weiter hört, haben ſich ihre Erwartun
gen, wie auch die theoretiſchen Vorausſagen
der Sachverſtändigen bisher in vollem Um-
fang erfüllt.

Bernburger Bank A.-G., Bernburg. Der
zum 30. April einberufenen Generalverſamm-
lung ſoll nach reichlichen Rückſtellungen und
Abſchreibungen die Verteilung einer Divi-
dende von 5 (8 vorgeſchlagen werden.

J. G. Farbeninduſtrie A.G. Die Bilanz-
ſitzung findet am 2. Mai ſtatt. Die Entſchei-
dung über die Höhe der Dividende wird erſt
in dieſer Sitzung fallen, ſo daß alle in Um-
Iauf befindlichen Gerüchte als verfrüht be-
zeichnet werden müſſen.

Die Bankfirma Koch, Schumann Co. in
Hohenmölſen hat ſich zahlungsunfähig erklärt
und beim Gericht in Hohenmölſen den An-
trag auf Eröffnung des Konkurſes geſtellt.
Das Gericht in Hohenmölſen hat den Antrag
dem Landgericht Naumburg zugeleitet, damit
es durch ein anderes Gericht den Antrag
prüfen und darüber entſcheiden laſſe.

Die Logierhaus Berner A.G. „Lobeag“,
Berlin-Charlottenburg, verteilte auch in
dieſem Jahre wiederum 15 Prozent
Divpidende.

Werliner Produßtenbörſe vom 8 April
Amtl'ch feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt. für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00

75--76 à 288 290 Peluſchken 25,09 29,00
Roggen märt. 187- 189 Ackerbohnen 18.00 20.00
Braugerſte 229 240 Wicken 23.00 26 00
Futtergerſte 212 228 Lupinen blau 13 50 15.50
Hafer märkiſcher 167- 171 Lupinen, gelb 22,00 26.,00
Weigenmehl 94.75-40,50 Seradella neus64,00 8,00
Roggenmehl 26.50--29,50 Rapskuchen 9.80 10,40
Weizenkleie 13.90 13.60 Leinkuchen 14.,40 14,60
Roggenkleie 13.25 13 50 Trockenſchnitze 7.70 8,00
Viftorigerbſen 24,(0 29,00
Kl. Speiſeerbſ. 23,00 26.00

WMoetallpreitſe in Perlzn vom 8. April für 100 ko
in Reichsmaxk) Eleltrolytiupfer wire bars 95.25
Ortg. Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken. Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel! 98--99 Prop 350. Antimon
Regqulus 52-54 Feinſilber für kg

Sova-Schrot 14.20 14,80
Kartoffelflock. 14,70 15,00

ein 37.5 39.60

Wintershall-Generalverſammlung.
Die Verwaltung erklärt ihr Produktionsprogramm für ausſichtsreich.

97 Kaſſel fand am Mittwoch die mit
roßer Spannung erwartete Generalver-
ammlung der Wintershall Akt.Geſ. ſtatt.

Wintershall hatte als einziger Großkonzern
der Kaliinduſtrie bekanntlich die Dividende
für das Jahr 1930 ermäßigt. Zum Teil
wurde die Maßnahme auf die angeblich nicht
günſtigen Erfahrungen mit der Miſch-
dünger- und Stickſtoffproduktion
bei Wintershall zurückgeführt. Die Aus-
führungen der Verwaltung beſchäftigten ſich
insbeſondere mit dieſer Angelegenheit. Die
Rede des techniſchen Konzerndirektors
bedeutete demgegenüber ein entſchiedenes
Bekenntnis zum bisherigen Produktions-
und Ausbauprogramm Wintershalls.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Rechts-
anwalt und Notar Dr. Heinr. Schmidt I,
Hannover, teilte mit, daß 117 Aktionäre er-
ſchienen ſeien, die 183 425 200 Mark des 200
Millionen Mark betragenden Aktienkapitals
vertraten. Sodann wurde widerſpruchslos
der Geſchäftsbericht genehmigt.

Ueber die techniſchen Arbeiten berichtete
Trektor Dr. Kurt Beil. Er hob hervor, daß

er

Ausban der Kaliwerksanlagen als beendet
anzuſehen

ſei und auf der Kaliſeite Aufwendungen vor
der Hand nicht mehr gemacht würden, da die
Verwaltung die Wirtſchaftlichkeit dadurch
nicht weſentlich weiter erhöhen zu können
glaubte.

„Jm einzelnen iſt zu ſagen, daß wir auf
unſeren Gruben, insbeſondere innerhalb der
ſtark belegten Kaiſeroda- und Glückauf Son-
dershauſen-Grube, planmäßige Vorrichtungs-
arbeiten ausführen. Neben dem regel-
mäßigen Gewinnungsbetriebe, die bei beiden
Gruben neuerdings große Subſtanzmengen
nachgewieſen, hat ſich die Menge anſtehender
Salze auf Kaiſeroda als viel bedeutender
herausgeſtellt, als bei Eröffnung des Werkes
angenommen wurde. Kaiſeroda wurde daher
mit der größtmöglichen Förderung beſchäftigt.

Die r rn aller Werkeerfuhren durchweg eine Verfeinerung, und ſo
konnten die Leiſtungen 4elgert und die Be
triebskoſten geſenkt werden. Jn den Fabriken
beſchränkten ſich die Aufwendungen auf Neu-
anlagen. auf Verbeſſerungen und Verfeine-
e Auch in den Fabriken gelang die
Senkung der Betriebskoſten. Die Ein-
ſparungen werden aber leider durch andere
Belaſtungen wieder wettgemacht.

Der Betrieb unſerer Stickſtoff- und
Miſchdüngeranlagen geſtalteteſich erfreulich. Die Gewerkſchaft Victor,
die wir mit Klöckner zuſammen betreiben, hat
ihre Produktion ſteigern können. Sie er-
zielte 1930 einen nicht unerheblichen Gewinn,
der es geſtattet, den Verluſtvortrag des an-
laufenden Jahres 1929 nicht nur aus-
zugleichen, ſondern darüber hinaus einen
kleinen Gewinn auszuweiſen. Der
Abſatz der Produkte in dieſem Frühjahr iſt
befriedigend, ſo daß Victor auch in den erſten
Monaten 1931 mit gutem Gewinn ge-
arbeitet hat. Der Betrieb iſt durch Auf-
nahme eines neuen Produktes rentabler ge-
macht worden. Günſtig entwickelt ſich auch
die Anlage in Sondershauſen. Es gelang nach
vielfachen Verſuchen, den Betrieb ſo zu ver
billigen, daß er jetzt einen Betriebs-
überſchuß erbringt, den wir durch Er-
weiterung zur Herſtellung neuer Produkte
im Laufe des Jahres noch erhöhen werden.
Mit der Weiterbildung unſerer Verfahren

ſind wir beſchäftigt. Einige wichtige Verſuche
ſind beendet, ſo der einer Herſtellung
ballaſtfreien Volldüngers. Wirr wichtige neue Erfahrungen und Ver-
ahren gewonnen. Die derzeitigen Be-

laſtungen aus den Verſuchen ſind gering.
Die Auswertung der meiſten erfolgreichen
Verſuche wird allerdings Zeit in Anſpruch

nehme ßBeſonders das Ausland iſt rege in der
Entwicklung einer hochwertigen Dünger-
induſtrie und droht uns zu überflügeln. Wir
werden uns nur behaupten können, wennwir unabläſſig mit der Weiterverarbeitung
des Kalis beſchäftigt ſind und zu neuen Ver-
fahren und Produkten kommen. Ohne Ueber-
ſchwang, aber doch mit der Hoffnung, unſere
eventl. ſich verſchmälernde Kalibaſis durch
einen neuen Betriebszweig zu ergänzen,
wollen wir uns hier betätigen und erwarten
den Erfolg.“

Jm weiteren Verlauf führten mehrere
Aktionäre Klage über die Herabſetzung der
Dividende von 12 auf 8 Prozent, wozu ſach-
lich keine Berechtigung gegeben ſei. Die
finanziellen Verhältniſſe der Geſellſchaft
ſeien geſund und das Unternehmen habe ſehr
erhebliche Reſerven, ſo daß aus dieſen die
alte Dividende gezahlt werden könnte.

Hierauf erwiderte Generaldirektor
Roſtberg in einer längeren Rede, in der
er betonte, daß der Wunſch nach einer höheren
Dividende durchaus berechtigt ſei. Er ſelbſt
als Großaktionär würde eine höhere Divi-
dende auch für ſich in Anſpruch nehmen, er
müſſe jedoch ſagen, daß dieſe
mit Rückſicht auf das große internationale

Geſchäft
nicht verantwortet werden könne. Der
Stützpunkt der Kaliinduſtrie ſei für den Kon-
zern das

ſchwefelſaure Kali.
Dieſes ermögliche dem Konzern in großem
Umfange die Miſchdüngerherſtellung, die
ihrerſeits ſehr entwicklungsfähig ſei, wie auch
die J. G. Farbeninduſtrie mit ihrem Nitro
phoskaAbſatz beſtätige, der ſich von Jahr zu
Jahr verdoppelt habe. Die Miſchdünger-
fabriken in Rauxel und auch in Glückauf-
Sondershauſen (Thüringen) arbeiteten be
reits mit Gewinn. Mit dem Stickſtoff, Syn-
dikat habe man eine Verſtändigung herbei-
geführt. Der Rédner ſprach dann über die
Erdölbtätigung und hob hervor, daß
es notwendig ſei, Erdöl deshalb zu fördern,
weil es direkt an das Kali gebunden ſei. Um
aber die Erdölförderung ergiebig zu geſtal-
ten, habe man ſich an die größte beſtehende
deutſche Geſellſchaft, nämlich an die Gewerk-
ſchaft Elwerath, angeſchloſſen und mit ihr
gemeinſam die Förderung in der deutſchen
Erdölinduſtrie übernommen. Man werde
das Schwergewicht der Erzeugung nach Mit-
teldeutſchland verlgen, es ſei zu hoffen, daß
die Betätigung auf dieſem Gebiet ſich gewinn
bringend geſtalten werde.

Jn der Abſtimmung wurden die Regu-
larien gegen die Stimmen von ſechs Aktio-
nären erledigt und der Abſchluß mit 8 Proz.
(12 Proz.) Dividende genehmigt. Proteſte
gegen die Beſchlüſſe wurden nicht abgegeben.

Guſtav Ramdohr A.G., Getreide und
Futtermittelhandlung, Aſchersleben. Die
Geſellſchaft wird vorausſichtlich 5 (i. V. 0)
Prozent Dividende verteilen. Generalver-
ſammlung am 25. April.

naimsqe Börse vom 9. April
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ebrüder Jentzsch 7e c iegederg 50 eb B 49 Gvffhäuserhütte 2Gottfried Uindner 63 b 35Schraoſauer Kalkwerke 306Stadtmühle Alsleben 316 e GG. Vester Spedition 25 b 76Wegelin Hübner S aZeſſzer Meschinen u. Elsen 62 G 3

Zuckerrattfinerle Halle 40 B B
Goldpfandbrtete. werthest. Anleihen

Berſin. April
r Lvto. Anst Grn. 191100, 60 r. vent B.

a. do K. 13 u. 15100 00 Ptadr. B. 2. Pt. Em. 100,00
do. do. R. I7 u. 18 100,22 7 do. G. Komm E. I 96, 60

7 o. o. K. 10 96,50 8 Hannov. Läskr. Pfub.7 do. do. R. 21) 97,00 4 Ausg. 15. 2. 1929) 100,60
ldo, Kom R. 20 58 do. Pfandbriefe 1926 98.75

do. do. B. 6] 93,50 3 do. 9 Sur 37
t. 8 0 0 e!6 do. do. 85,507 do. 83.008 Pr. Ztast. GId. R 3, 6, 10 99.006 do. do.

s 40. do. R. 9 9900t. 14 a. 15 99,00 6 Ann. Rogsg. L-ö. Aueg.s do. dodo. do. R. I 99 50 Bad Ld. -Elektr. Koblel
s do, do I91 C S Berl. Koggen wert 19281 7,50
8 do. do B. 20 u. 21 99,78 6 Bres Koblenwertanl. 10,40

Pr. Pidbr. Gpfr. Em. 41 100, 00 5 Elektu. Mittel Kohle 00
do. do. Em. 42 9575 7 Er Lax Ant. Koggw. 8,00
6 do do. Em. 45 86,90 5 Groszraftwi Hennor 12.90
6 do. om. Em. 19 88 00 5 Kur-a. Neumarz. Koge 6,60
10 Pror. Sachs Ids. Gpt. s Landseb. Centr.-Roge. 7.22

do. oo. 90 97,50 5 Meos t. -Sou wer Kogs 8.00
do, do, Ausu, 1-2] 91 87 5 Oldb. Krec. Anst Rosg. 7,61

s do. do. Auss. 1-2 r. Centrod. -Rogg. Pt. 8,00
Pr Centr. Bod. G. Pf. 27 100 405 Prv. dächbse. Las. Roge 7,40

s go vo t 101 50 5 Rogg -Rox. her II 7.80
8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27, 28 97,785 -ehi, dec Bogse. Pt. 6,765

90. o I West: Lasd Prv. Kodl. 1260
5 Sachs. Pr G. A A III

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriete

am 8. April: 97,50.

Ergebnis der vierten Ausloſung der
Oeffentlichen Buaſparkaſſe Magdeburg.
Am 2. April fand in Magdeburg die vierte

Baugeldzuteilung der Oeffentlichen Bauſpar-
kaſſe der Mitteldeutſchen Landesbank Giro-
zentrale für Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt ſtatt. Der Ausloſung wohn-
ten wiederum eine Reihe Bauſparer und
Vertreter der öffentlichen Sparkaſſen aus
allen Teilen der Provinz bei. Es w u rden
4prozentige Bauſpardarlehen in
Höhe von 191000 Reich smark zuge-
teilt. Damit ſind von ſämtlichen Oeffent
lichen Bauſparkaſſen im deutſchen Reiche
4prozentige Baugelder in einer Geſamthöhe
von 11 Millionen Reichsmark ausgezahlt
worden. Intereſſenten erhalten über die
allgemeinen Bedingungen, ſowie über Bau
und Finanzierungsfragen bei der Stadtſpar-
kaſſe zu Halle, Rathausſtraße Nr. 5 ſowie bei
ihren Zweigſtellen in allen Teilen der Stadt
koſtenlos Auskunft und Proſpekte.

Berliner Börse
vom 8. April

Reichedank-
dtskont 5

Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deuſfsche Asphalt
do. Babcock W.

BDeniade Anteihen
6 Dtsch. Wertbest.

Anl.23 f. 1 12.32
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl 2
3Dt. Reichssch K“
Voung-Anieihe
6 Pr. Silaatsanl.28
7 Pr. Staaſssch. 29

II Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do Rm. 27u. a B
6 D. Reichs b. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge l
8 Pr. Lds. Reni. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Ahbl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhait- Anl.-Aus-

Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl

92,37
100 60

80,00
57 e
77.12

100,60
98. 30

87.00

94,50

96 62

8700
91,75
95,50 90.50

v

91.76

9137
100.50 100.2

69.00 68.75

J 6.26 6.40

josungs- Schein 57.00 56.00

Thür. Anl. Auslos. 56,75 57,00
3,00 8,12

Verkehrs ARntten
i hueinbh

A. G. t. Verkehrsw
Alig. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land -E.
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampksch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Norddtsch. Llovd
No dh.-Werniger
Suddtsch. Eisenb.
Zschipk. h inuterw.,

74.00
68,26

130.50
95.00
26.12
22,87
69.76
9,00
64.87
39.50
38.00

72.76
74 00

121,00
56,00

14,50
7467
27.76

70,26
133.00
95.00
26.12

53,76
9400
54,12
39.75
88.00

74.00
74,2

96, 12

14.60
75.87
26.50

128,00 127,00

Inäustrie- Aktien
e umuat. r abr.

räler Portl.-Zem.
dlerhütten Glas
lexanderwerk
g. Kunstzijde U.
Allg. Etektr.-Ges.
Usen Portl.-Cem
immendkf. Papier
inhalt. Kohlenw
do. do. Vorz.
inkerwerke A G
nnaburg. Steing
Annen. Gußstahl
Augsb. Nbg. Mibr

Bachm Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tieſbau
3ergmann Elektr.
Beri.-Guben. Hutt.
zeriin Holz-Kont.
lo.-Karlsruh. ind.
o. Maschinenb.
3erthold, Mess. L.
zösperde Walzu.
zrauhaus Nürnbg
zraunk. &Brik. Ind

Bßraunschw. Kohl
do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Zreitenb. Portl.-C
3rown, Boveri Co.
I. Brüning Sohn
3uderus Eisenmw.
3yk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-Ind
Charl. Wasserwhk
l. G. Chemie vollg
Chem Fbr. Buckar
do do. Grünar
do. do. v. Hevder
do. Ind. Gelsenk
do. Werke Alber
Chromb Naſork
Concord. chem.

do. Spinnere
Tontin. Gummiw
Contin. Linoleum
Corona Fahrrad
Cröllwilz Papier

d 196, 72

36,76 96,76
66.00 66.60
22.00 22.00
87,60 89.75

11260 112.26
116,00 118,00
96.76 94.00
57,75 59.25

72,650
170,00 170.00

48,00 48,00

68,00 60167
81,c0 80,50
958;00 101.00
267,00 27200
97.00 102,00
15700 162,00

28,761
66.50 86,75
6412 56.,26

do 26.50
4350

12950 129,00
130,00 131 60
220.00 220.00

46,50

117,00 117, 00

do Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do Post u Eb. Vk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.

33,75
97.00
756,00
34,50
142,00

77.,76

61.00
94.00

87,50

67,00
119.50

79,00
80.00
6,37

44,76

185,00
65,2

Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dresden. Chromo
Dürener Melalliv.
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg Kattun
Eintracht Braunk.
Fisenb.-Verk. M.
flekira Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.- W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engeihardt- Brau.
Eschweil Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Faikenstein Gard
I G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schifibau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Be
GermaniaPortl
Gesfurel-Loewe.
Giidemeisterä Co.
Gladbacher Volle
Gias Schaike

169.,76

67 00
124,60

76,76
a6, 26

12476
167,00
16760
13980

128,00

138,00
98.26

70.00
114.00
1öt o
67.00

76 50

s o0
182 80

12876

Glauziger Zucker 60,00

30.00
97,26

84,60
145,00

7778
63.26
5187
94,76

87,60
68,00

120,00

79,50
80,00

6.,50

45,00

180,00

64,00

169,60

69,00
12400
7900
45, 26

125,50
1569,00
157,00
140,76

129,87
14450
206.00
1276
37,00
82.00

169.75

60,00 60,00

GiuckauGelsenk
Gebr Goedhart
Th. Goldschmidi
Jallesche Masch
Hamburg. Elektr
Hammersen A.-G
Hannover Masch
larburger Eisen
larburg. Gumm
larpen. Bergbar
ledwigshütte
leſdenau Papier
lildebrd. Mühler
lilgers A.-G.
lilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
lirschberg., Leder
loesch, Eis u. St
loffmann, Stärke
lohenlohewerk
Iolstenbrauerei
lorchwerke
lotelbetriebsges
lubertus Braun
luta Breslau

Lorenz Hutschenr

Hse Bergbau
Industriebau A. G
Max Jüdel Co
Julich Zuckerfabr
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG
Kaliw. Ascherslb

186,00 135 50
134.76 156,00
53.00 64. 26

78,00
121.26

81,00
26.00
89,50

78.25
80,26

27,75

2200

86,25

7425
69.00

122,50

16.00
10750

118.25
66.00
69,00

201,00

6960
112.00

36,00
40,00

17100
klöckner- Werke 72.60
C. H. Knorr A. G 163,00

8180
60,00

Köln-Neuess Bgu
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb
Körting. Gebr.
Kraftw. Thüringer
Kyffhäuserhürte

Lahmever Co.
ſ.aurahüite

eipz. Br. Riebecddl
o o. Landkrafi

do Pianof.Zimm
eonhard Braun

77.,00] eopoldsqrube
86, 87.ichtenberq. Terr

LindenerBrauere
184.87] inde's Eismasch

Lindströn A. G
180,00Lingel Schuhfabr
126,26ingner- Werke
57, C. Lorenz A. G.

76,50
123.00
81.00
26.00

61,00

78,28
80,00

27,26

120,00
86,25
74.70
69.70

122,50

15.87
10750
118.26

65.00
69,50

202,00
89.00
11350

86,00
4600

17670
74,87

166,00
81,50
50,00

röwenbrauerei
„üdensch. Meta

Lüneb. Wachsbl.
Magdeb Allg Gas
do. Bau- Cred
do. Berqwerk
do. Mühlenw

Mannesmannröh
Mansfeld Bergb
MAaschib. Buckat

do. KappeMech. Web. Lind
Notorenfb Deut-
Jeckarwerke
Viederl Kohlenw
Nordd. Eiswerke
ordd. Kabeliwerh
ordd. Wollkäm
verb. Ueberl. Z.
)berschl. Eis. Bd.

do. Kokswerhke
do. do. Genut

)denw Hartst Ind
)eking. Stahlw
Drenst. Koppel
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A.-G.
Pittler Loz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard
Polvphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube
Kadeberg Export
Kasquin Farbwrk.
Lathgeb. Waggon
dauchw. Walter
zavensbg Spinn
deichelt Met Schr.
hein Braunkohl
do. Chamoite
do. Elektrizität
do. Spiegelqias
Jo. Stahlwerke
h. -Wesſf. Kalkw.
o. do. Sprengst
)avid Richter A. G.
1 Riebeck Mont
Kockstroh- Werke
Joddergrube
h. Rosenih. Porz.
Jositz. Zuckerraff
Luscheweyh
Külgerswk. A.G.

111.00

128,60

170 00 170.00

40,26 40,25
5760 66.70
34,25 36.,26
3987 39.50

39,25 39.20
8275 84.87
37 b 37.70

116,50 116,87
1725 16.75
61,00 68.00
53,60 62,50

106,00 106,00
11760 120,00
70,00 70,0

128,00 130,00
6980 7187
88,00 88,00
41,50 41,50
82.50 8312
74.756
69,002000 19 850
58.00 58,76

64,12 68,50
62,60 62.60

185,00 136,00
d6.00 6.00

Z30c0
174,00 178.00
93,00 9380

r oo168,00 156, 00

75,00
1650

27,50
186.25

74,50
18.26

28,765

190.00

126,00
83,00
90,50
62.60
62,00
68,50

da

8060
88,62
62.50
62.50
68.00
92.00

6976 60 00
an oo 68.20

00ch

dachsenwerk
Sächs Gußst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck., Met
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
Siegen-Sol. Gubö
Siegersdri. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G.
Sonderm. K Stier
5prengst. Carbon.
Siader Lederfabr
stadiberger Hütte
taßfurt. Chem. Fb
zleatit-Magnesia
steinfurt Waggon
s5tickerei Plauen

Stock Co.
Stöhr Kammgqarn
Stolberger Zinkh.
jebr. Stollwerck

5tralsund. Spiel
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Faf.-, Sal u. Spg!
ſempelhofer Feld
ſeutonia Misburq
ſha'e Eisenhütte
ſhür. Bleiweisfbk
do Elektfr. u. Gas
do Gasg. Leipric
leonhard Tietz
[rachenbg. Zuck
Triptis Akt. Ges.
Fulltabrik Flöhe
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawer)
o. Harz. Portl.-C
o. Jutespinn. L
do Laus Glasw
do. Mark. Tuch bk
do Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp
ſo. Stahlw. v. d 7

123.50 12460

90,60] 92,00

263,00 262,28
103,00 102.00
110,00 117,00

15,60 16,00
69,00 69,00
70,00 70,76
66,60 66,25
28,00 29,50

165.76 170,37
140,50 142,26
180,00 182,50

14.00 1260
61,50 52 00
98,00 98,00

186,62 190,70
99,75 97,00

165.(0 1656,00
86,00 86.00
62,75
85,00
99,26
82.50
63,76
87,60

78,00 76,
102.00 106.,0047,00 46 50

57.00 57.00
171,00 178,00
255.50 270.00

95,5095, 26
40,12) 40.,12

166,00 168, 00

11,00

159,70 162,00

34,50
33,00 84,87
47.00 47,00

116,50 120,00
9820 98.00
71.,00] 71,00

34,78 36,00

104,00 104,00

114,00 116,00

do. Thür. Metall

0 Wuncderlich Co

Noget, l'et-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hegl

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Masser Gelsenk
Wayss Frevtacç
Wegelin Rubrabr
Wegelin &Hübner
Wenderoth
Versch Weißen
Mesteregeln Alk
l. Wissner Meta
WitſtenerGubsta!
Vittkop., Tiefba
Mrede Mälzerei

Jeiizer Maschfbk
Zeilstoft- Verein
do. Waldhotf
Zuck' b. Rastenb

76,50

60 26
87.,76

46.00
1600 1687

87,50 57.73

99,00
126 00 12650
38,00
44.78
46 78
68.00

11060 11080
178.00 176.76

22,60 e2, 00geichsbank

87,60 37,761 Wiener Bankver.

Banh-Ahiten
Alig. Dt. Cred.- A
Bank f. Brau-Ind
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. tHvp
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk
Dess. Landesbanb
Deutsche Bank u

Disconto-Ges
Dtsch. Ef'ekt.-Bk
Dt. Hvp.-B. Berlin

Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
lallescherBankv
lamburg Hyp. B
lannov. Bodenkr
Mecklb. Strel. Hvr
Meining. Hyp. Bk
Miiteld. Bod Cr A
ederlaus Ban
Jordd. Grd. Cr. B

o RBodenered

v 60
120,87128 00129 o 120.60
20d 0 202.50

66 0
15400 184 50117 c i16.26
14900 161 00
8100 8200

114,00 116,00
99,0

184.78 184 60
80,00

118,12 118,75
97 00

106 00 164 60
düchsische Ban



Nach kurzem Leiden ging unsere innigstgeliebte 10
Mutter und Großmutter, Frau verw.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 8. April 1931.
Obere Burgstraße 13.

Beerdigung findet am Sonnabend nachm. 3 Uhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt.

Kaufmann

Laura Köppe
geb. Taubert

im 69. Lebensjahr von uns.

Mein lieber Mann und bester Kamerad, der
Landes Inspektor

Hans Rostock
ist im 63. Lebensjahr nach kurzem Krankenlager von
mir gegangen.

Im Namen der Hinterbliebenen

Anna Rostock geb. Munzer

Merseburg, den 8. April 1931.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend nachmittag 14 Uhr in der
Kapelle des Altenburger Friedhofes statt.

Von Beileidsbesuchen bitte abzusehenführung nach Halle.

Dankscqung.
Heimgekehrt vom Grabe unseres

lieben Vaters, Schwieger- u. Groß-
sagen wir allen, die uns

während der schweren Leidenszeit
und beim Hinscheiden des Vaters
hilfreich zur Seite standen, unseren
wärmsten Dank. Besonders Dank
Herrn Doktor Wendenburg für die
aufopfernde Hilfe. Herzlichen Dank
Herrn Pfarrer Boit für die trost-

im Hause und am
Grabe, sowie Herrn Lehrer Wittig

Schuljugend für den
schönen Gesang am Grabe. Dank
den Kameraden des Kriegervereins
für das ehrenvolle Geleit und die
Trauermusik. Nochmals Dank Allen,

Blumen

schmückten und ihn zur letzten

Vaters,

reichen Worte

und der

die seinen Sarg mit
Puhe geleiteten.

Geusa, den 8. April 1931.
Geschwister Pohle.

Du hast geduldet, du hast gelitten,
du hast getragen, viel Kreuz u. Not,

nun kannst du ruhen,
ruhen in seinem Schob.

annehmb. Preis zu verkaufen Nach

HUHRER-

R FiNER MINUTE
SCHAMERTFREI

Sobald Sie Dr. Scholl's Zino-Pads
zulegen. verechwinden eelbet die
fheftigsten Hühneraugenachmerzes
dank der mildernden und heilenden

tandteile dieser Pflaster. Sie be-
itigen die Ursache Druck und
ibung der Schuhe weil sie durch
n verstärkten Pflasterrand die

findlichen Stellen echützen. Ein-
a und sauber in der Anwendung.
00, eichere, unschädliche Wirkung.
ackung Mk. I. in allen Apotheken

und Drogerien.

Dr Scholls
ZinorPadseine an der mer Art

Jrais abbau
Schuh Reparaturen

b. 209geſenkt
Köhler Suchert
Lauchſtädter Str. 26

Freundliches, möbl.,
fonniges

Zimmer
in gut. Hauſe Nähe
Nordſtrae, von be
ruſstätiger Dame z

bieten wir unsere sehr reichlichen
Bestände in scbönen, modernenKinderkleidern und Knabenanzügen
zu sehr btlligen Preisen an

Für den Schulanftang

1. Mai geſucht. An
gebote unt. C 1561
an die Exp. d. Bllm tiefsten Schmerz Posten

CGröbere Kinderſcſeſder, Monte u Knabe nenzüge
in vereinzelten Größen besonders tief herabgesetzt

Lebensmittel
M ageſchät
Schlachthaus, Woh
nung in Merſeburg
zu verkaufen. Off.
unter C 1562 an d.
Exp. d. Bl.

Dienſtmädchen

u. Knecht in awirtſch., 15 18 J
geſucht

Dörſtewitz 14.
m

Allein

Mädchen und Knabenwäsche, Schürzen, Strümpfe, Hüte und Mützen

verkauf der echten Bleyle-Artſkel
zu festgesetzten Originalpreisen

I DOBKOWVWVITZ
u.

ÜBesſchüigen Sie bitte unsere Sperialfenster

500 Rm. bar zahle ich
demjenigen ungläubigen Thomas,
der mir den Nachweis erbringt, daß meine
fahrelang ſtets geprüften u. a. behördlich
und gerichtlich anerkannten Dank und
Anerkennungen ſowie tägliche Emp-

j fehlungen aus allen Geſellſchaftsklaſſen
I nicht auf Wahrheiten und Tatſachen be

ruhen ſollten
prechzett- Sonnabends 8.30 12 und

-5 Uhr. C. Borre- Merſeburg,Georaſrate

-12x«5ä9o7

mit Bad und Zubehör für ſofort oder
J väter geiucht.

an die Expedition dieſes Blattes.
;3)3)-)--)”-„-5„Susſinner eWwriuf

Anschließend Ueber-

Angebote unter C 1559

wieiel hele
J T. Lichts piele örot kayno

Freitag, d. 10. April bis Montag
den 13. April, 20 30 Uhr

(Der Prozeß KittyHokus Pokus! gellermann)
Ein 100* Uſa Tonfilm mit gutem
Beiprogramm. Ernſtarkhumoriſt.,
dabei außerordentlich ipannender
Kriminalfilm, in dem Lilian
Harvey und Willy Fritſch wie
immer de Herzen aller im Sturm
erobern werden Man muß ſie
lieben und wird beglückt an den
herrlichen Film zurückdenken.

Todesfälle
Merſeburg

Guſtav Heſſe, Monteur Beer-
digung 10. April 14 Uhr,
Gertraudenfriedhof in Halle

Weißen jels
Friedrich Köpke, 60 Jahre. Be
erdigung 10. April, 14 Uhr

31 JahreDr. Erich Seifert,
Halle

Guido Trefflich, 62 Jahre, Be
erdigung 10. April, 13.30 Uhr,
Südfriedhof
Karl Stoltze, 48 Jahre, Beer-
digung 10. April, 11,30 Uhr
Südfriedhof

Mobel Gelegenheitskauf!
Umſtändehalber moderne Schlaf
zimmer- Einrichtung in echt Eiche,
e echt Marmor u gut. Matr, gr.
tür. Kleider u. Wäſcheſchrank, ſowie
eine ſehr feine Eßzimmer Einrich
tung in echt Eiche, Büfett 1.80 m,re ch. geſchliff. Vergla ung zu fedem S

fragen in der Exped dieſes Blattes.

cſer ingehn
Zum Schulanfang gebe ſch in der Zeit vom Freitag.

dem 10. April bis Dienstaj, dem 19. April

bei Einkauf m Werte von Pr. 1.-
Taſel Vollmilch- Schokolade

gratisNützen Sle diese qünstige Einkaufsgeleqenhelt

Verkaufsstelle:
Gotthar dstr. 28, Clobicauer Str. 16
Bact Dürrenberg, Neuer Markt 11

e
I

Amemndnrg n H Am Sonnabend, dem 11. d. Mis.

und anderen Haus iſt ab 2 Uhr mittags meine Mühle wegen
ne e en 3 Durchgaſung geſchloſſen!unter C 1563 an d.

Exp. d. Bl 2Das Ladengeſchäft bleibt geöffnetUnabhängige Frau
Wüſche Atto Heberer, Riſchmühle, Merſeburg

Ausbeſſern
geſucht. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

h
J h hdh

Ordentliches ich
L e geſ. ws n an 97 V n Meuä

WerZu haben in Apothexen, UDrogen-,

v Wein- and Feinkosthandiungen,

Verte ler nen
für Lebensmittel in
Merſeburg-Leung
u'w. ſofort gejucht
Operten u. C 2440an d. Exp. d. Bl. 2 jhnen mie en JhremJndiſch. Kräuter-Pulv. Gebrauch
Für herrſchaftlichen gemacht habe. ch litt an ReißenHaushalt Füße und Hände waren geſchwollen. Konnte nicht gehen, noch

Alleinmädchen bewegen. Ich las in der Zeitung von Jhrem Indiſchen
oder Stütze geſucht. KräuterPulver, worüber ich ſehr zufrieden bin. habe die 4.
Nur ſolche die in Schachtel bald zu Ende und habe ſchon vielen anderen
gut. Häuſern gedient Kranken die Kur empfohlen. So ſchreibt Frau Amalie
haben u. auch kochen Träger, Eisdorf (Mansf. Seekr.), Bahnhofftraße 63, am
können, wollen unt. 2. April 1831

2 i v 19 nieden ist indischerBeifügung d Zeug Das lIndische Kräoter- Pulver besteht aus verschiedenen meist disc2 Krägtern. Diese sind getrocknet und ein gemahlen.nisa e re Daber adsolut unsc iädlich. Nach dem Gutachteo des
unter 565 an d. Herr Prot, Dr. med. Hans Friedenthal enthäh es egdte

Exp. d. Bl. Wirkun ren bei Erkrankungen der Aimungswere des
Lungensystems und der Verdagungsorgane, sowie bei

Auvoltern and Räckenschwerzen, Slutreinigun eekgren. Schachtel
M. Vorrätig zchoo io vieſen Apotheken, bestimmi

Horn Oelgende 1 Vorher à den Apotdekes i Merreburg,

Dankſagung.

Gicht, Rheuwatismus, Adernverkalkung, rheomat. Kopf-

Nachher

Möchte Jhnen mitteilen daß ich von

Von Freitag d. 10. er. ab, ſtehen wieder in
eh. große Auswahl beſter oſtpr.
tragende und fritſchmelkende

Kühe u. Kalben

vei uns ganz be-
ſonders

Weißenfels a. S.

preis
wert zum VerkaufGuſtav Daniel Co.

Vieh und Pferdege'ſchäft

hoch

Fernſprecher 57.

Zeii halt.
kaufe nichts.
Krankenschwester Margrst hodsr Wiesbaden R 25

Rheum
isenias. nexeascnus.

Gliederroisen. Heur dige
Icnerusnschmerzen). Gicht!

Gern teile ich kostenlos ein einfaches
mit, das mir und zahlreichen Patienten in kurzer

Ueber 4000 Dankbriefe.
ittel

(leh ver

Weißtohl
Rottohl

BILLIG
Rotwurft

J S

Leberwurſt
veringſalat

Fleiſchſal at
Schn tzellachs

Pfeffergurken
Senfgurken

gering l.
Seenal i.

Gelee
Gelee

Bratheringe
Geleeheringe

Sardinen
vBismarckheringe

wocwurft
Würſtchen

1 Pfd. 65
1 Pfd. 65.
Pfd. 18
Pfd. 20
Pfd. 15
Pfd. 10
Pfd 10
Pfd 10
e 15

2 272 582- Pfoi O. 68

2. Pfd. D. 75.
2- Pfd. D. 75

Stück 25
Stück 10

Broi ca. 3 Pfo 30
Brot ca. 4 Pfd 35

Wirſingkohl
Rieſen -Salgtaurken

Fettherin
Jettheringe ganz zart 10 Stck 48

ge

M gun'e Erbſen
Kirſchen

Erdbeeren
gohannlisbeerwein
Heidelbeerwein

Apfelwel
Erdbeerwein

Vollreis
Zuckerlinſen

Erbſen
j Bohnen

Pflaumen
Pfefferminzbruch F

Kokosflocken
J Prallnen

Kukao, loſeſiedermeler.

G. m. b. H.

1 Pfd. 9
1 Pfd. 16
1 Pfd 15.
Stück 50

10 Stück 38

2 Pfd. Doſe 55.
2 Pfd.Doſe 73

2- Pfd.Doſe 1.48
Liter 45
Liter 60
Liter 33
Liter 95
1 Pfd. 20
1 Pfd. 15

1 Pfd. 17 u. 12
1 Pfd. 19 u. 16

1 Pfd. 25.

Pfd. 10
Pſd. 10
Pfd. 15

1 Pfd. 50

O Burgstraße 13 G

e

deste Marke
NMicheſ An erkannt

deste Marke

B RIKETTSfür

Hlausbrand und industrie
Braunkohlenstaub Rohbraunkohie
Grudekoks Steinkonlen Anthrarzit
Zentralheizungskoks Gaskoks
Brennho;]ol2z in Raummetern,

gespaltenu. qebündelt- Baustoffe
im großen Fref Haus Ab Lager Im kleinen

Michel-Brikett-Verkaufstelle mobl.
Fernruf 2598

4

Merseburg
Kleinverkauf: Neumarkt 67 Kontor: Nulanätstr. ſam Güterbahnhof)

Fernruf 2598
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